3 \ ben 


Mo. 18 (16 Seiten.) 


(Spezieldepejhen:Dienft der „Sonntagpoft”.) 


Zuland. 


Dir Jinnal-Kädizug. 

Im Herbit will die prenfijche Re— 
gierung den Kampf auf's Neue 
anfuchmen. — Shin = Szenen 
bon fandtag. — Miaifeier und Ars 
beiter-Ausjperrung. — Ans dem 
Selbitmord-Kapıtel. — Bürger⸗ 
meifter Yxeger in Wien jagt, 
Dentſchland unterjtüge heimlic) 
die „Los von Rom“-Bewegung. 
— Aıs Kunjtlreijen. 


Berlin, 4. Mai. Die Gegner der Ka- 
nal-®Borlage haben gegenwärtig je- 
denfals Oberwafjer. Uber fie mögen 
im Herbjt ein anderes Lied anzuftim- 
men haben. Kanzler Bülom beabfich- 
tigt, auf’3 Neue auf dienrahme diejes 
Lieblingsprojekts des Kaiſers zu drin— 
gen, und es wird vermuthet, daß dann 
wirklich eine Auflöſung des 
preußiſchen Landtages erfolgen wird, 
wenn die Regierung keine Mehrheit er— 
hält! 

Der Schluß der beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtages nahm nur 
Minuten in Anſpruch. Alle Miniſter 
waren in „Spabenfräden“ und ſchwar— 
zer Halsbinde erjchienen mitAusnahme 
des Marineminifter Tirpig und Des 
Kriegsminifter Gofler, melde Unifor- 
men trugen. Miquel war ebenfall3 zu= 
gegen, und er konnte fi da leiſten, 
weil er noch feine offizielle Nachricht 
davon hatte, daß feine Abdanktung an: 
genommen war. 

Kanzler Bülow erklärte, etwas ner= 
vös, die Regierung jei überzeugt, dat 
die Kanal = Vorlage der Wohlfahrt des 
Oſtens ſowohl wie des Weftens diene, 
und fie fönne nicht auf den Entwurf 
eingehen, welcher in der Kommiflion in 
einer MWeije verjtiimmelt worden jet, 
daß die Zmede des Planes hierdurch) 
vereitelt würden. 

Die erfte Kunde von einer beporite- 
henden gemeinfamen Gitung beider 
fam für die Herren Abgeordneten jehr 
überrajchend. Dr. Theodor Barth 
ſprach im Wbgeordnetenhaus gerade 
über Yeuerbeftattung, als man erfuhr, 
daß die Bude zugemacht werben Tolle. 
Barth verzichtete ohne Weitered auf das 
Mor, und Tchleunigft fchritt man zur 
Bertaoung. Da indek die Nachricht 
noch nicht amtlich war, fo jeßte der'Prä- 
fivent des Haufes, v. Kröcher, die, in 
der Gefchäftsordnung zunädjt zu erle- 
digende Vorlage über ven „Schuß des 
Moorhuhns“ für den anderen Mittag 
auf die Tagesordnung, — eine Anfün- 
digung, die mit fehallendem Gelächter 
aufgenommen wurde. 

Mie e3 jebt heißt, hatte Miquel, der 
ausgefchiedene yinanzminifter, bis 
zum lebten Nugenblid geglaubt, ber 
Saifer werde ihn doeh im Amt behalten 
und eher den NReichstanzler Bülow ent= 
laſſen! 

Man intereſſirt ſich jetzt ziemlich leb— 
haft für den neuen preußiſchen Han— 
delsminiſter Theodor Möller, welcher 
der Nachfolger Brefeld's wurde. Möl— 
ler iſt nationalliberales Landtags— 
Mitglied von Kreis Brackwode. Er iſt, 
was man in Amerika einen ſelbſtge— 
machten Mann nennt, und hat bedeu— 
tende Fabrik-Intereſſen in Weſtfalen. 
Einestheils unterſtützt er die Handels— 
vertrags- und Kanal-Politik des Kai— 
ſers entſchieden, anderntheils iſt er 
auch ein gemäßigter agrariſcherSchutz⸗ 
zöllner. Ob er aber aus letzterem 
Grunde die Agrarier für die Kanal— 
Vorlage gewinnen kann, das gilt für 
ſehr fraglich, obwohl der Kaiſer ohne 
Zweifel darauf rechnet. 

Es verlautet, daß der Vertreter der 
bairiſchen Regierung im Bundesrath | 
(Graf p. Lerchenfeld) fi) privatim da> 
hin geäußert habe, den „Kerl“ 3 
womit die Reichſtags-Abge— 
ordneten gemeint fein follen — 
follte unter feinen lUmftänden eine 
Vergütung gezahlt werden, da fie feine 
Arbeit leifteten, welche au) nur niedri= 
ge Diäten rechtfertigen könnte, Tondern 
einfach ihre Zeit tobtichlügen. _ Die 
„reifinnige Zeitung“ ftelt ,inbeß die 
Richtigkeit diefer Angabe sd hrede, 

Der frühere ReihstaneehH oben = 
lode, melder fteis ein Aunftgönner 
iwar, ohne fich dabei immer nad) dem 
Hofgefhmad zu richten, wohnte einer 
Borftellung der Elfäller-Truppe im 
„Berliner Theater” bei und jdhien 
große Theilnahme an dem Spiel zu 
zeigen. Belanntlich iſt Hohenlohe jeht 
ein ftändiger Berliner geworben. 

Der befannte Ienorfänger Albert 
Reik in Wiesbaden ift für die Nem))or- 
fer Oper, refp. Metropolitan-Dpern- 
truppe, in nädhfter Saifon engagirt 
worden. 

Eine ſchreckliche Familien— 
Tragödie wird wieder aus Leip— 
zig gemeldet, wo die Gattin des Arbei⸗ 
iers Joſef Mader aus nicht mitgetheil—⸗ 
ten Beweggründen ihre drei Kinder er⸗ 
tränkte und dann Selbſtmord ver— 


ſuchte. 
Zu Bunzlau in Schleſien * der 
or Ganſel aus - Kotibus 
— 
1 Berlin for 
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hauptung auf, Deutfchland unterftüße | 


Telegraphiſche Depeſchen. 


insgeheim die „Los von Rom“— 
Bewegung der Deutſch-Oeſter— 
reicher. 

In Wien ſind etwa 7500 Arbeiter 
ausgeſperrt worden, weil ſie ſich 
trotz Warnung an den Maitag— 
Kundgebungenhbetheiligt hatten. 

In Budapeſt iſt das Gaſtſpiel des 
Berliner Theaters“ mit Kleiſts groß— 
artigem dramatiſchem Torſo „Robert 
Guiscard“ und Börnſtjerne Björnſons 
Schauſpiel „Ueber unſere Kraft“ glän— 
zend eröffnet worden. Paul Lindau 
dankte im Namen Biörnſons für die 
warme Aufnahme, welche die Schöpf⸗ 
ung des norwegiſchen Dichters bei dem 
enthuſiasmirten Publikum fand. 

Hat doch gratulirt. 
| Der Kaifer dem Kanzler zum Geburtstag. 


| Berlin, 4. Mai. Erft hieß e8, ber 
Kaifer habe diegmal vom Geburtstag 
| des Neichsfanzlerd® Bülom gar feinen 
| Vermerk genommen. Heute aber wird 
| mitgetheilt, daß der Kaifer dem Kanz- 
ler perfönlicy gratulirt und ihm ein 
; foftbares Früdftüds = Service verehrt 
habe. 
Furdt vor Aufitand ! 

König £eopold zeigt jie plötzlich recht lebhaft. 

Brüffel, 4. Mai. König Xeopold von 
Belgien hat Befehl gegeben, einen un= 

| terirdifchen Gang anzulegen, welcher 
das königliche Schloß direkt mit der 
Iruppen = Kaferne verbinden fol, da= 
mit er im Fall eines plößlichen Auf- 
ftandes, melcher feine perfönliche Si- 
herheit bedrohen würde, eine genügende 
Soldatenmadt auf dem fürzeften Weg 
aufbieten fönne. 

Diefes Vorgehen Zeopold3, der bei 
feinen mannigfadhen perfönlichen Feh— 
lern immerhin fein Land nahezu 36 
Sabre in demofratifcher Weile regiert 
bat und nie zubor Anmandlungen wie 
die obige zeigte, macht riefiges Auffe- 
ben. Man betrachtet dasfelbe als ein 
Zeichen, daß der König, mwenigjtens fei- 
ner Auffaffung nad, fehr gemichtige 
Gründe haben müffe, einen®olf3-Auf- 
ftand gegen die Regierung zu erivar- 
ten. 

Anftändiger Pump, 
Der zwifchen Delcafje und Mitte verhandelt 
worden fein fol. 

London, 5. Mai. Eine PBarifer De- 
pefche des „Sunday Special“ meldet: 

Der ruffifche Finanzminifter Witte 
erklärte dem franzöfilhden Minijter des 
Ausmärtigen, Delcaffe, ald biefer in 
St. PReterdburg zum Befuch mar, bad 
einzige Mittel für Frankreich, den Ruin 
franzöfifcher Unternehmungen in Ruß- 
land zu verhüten, beftehe darin, eine 
Anleihe von mindeftens 500 Millionen 
Franken zu gewähren. 

Seit ſeiner Rückkehr nach Frankreich 
it Decafje eifrig bemüht, eine ſolche 
Anleihe aufzubringen, und er hat auch 
den Beiftand eines herporragenden T5i- 
nanzhaufes gewonnen. 

Englands Kohlenzol 
Ruft au in Jtalien Erbitterung hervor. 


Rom, 5. Mai. Das italienifche Volt 
ift über den neuen britifchen Sohlen- 
Ausfuhrzoll (ein Schilling pro Tonne) 
gleichfalls jehr erbittert.. Man Hört 
vielfach äußern, die Briten wollten die 
Ausländer, melde britiihe Kohlen 
fauften, zwingen, für den Frieg in 
Siüdafrifa zu bezahlen. Es ift viel da- 
bon die Rede, auf Eifenbahnen und in 
Fabriten allgemeinen eleftrifchen Be- 
trieb einzuführen, um dieſen unver— 
Ihämten Brandfhagungs-Verjuch der 
Briten möglichft abzumehren. 

uUnliebſamer Zwiſcheufall! 

Deutſche feuern auf Briten in China! 


Tien Tſin, 4. Mai. Das britiſche 
Schleppboot „Ewe“ berührte, während 
es auf auf dem Peiho-Fluß fuhr, eine 
von den Deutſchen beſetzt gehaltene 
Brücke. 

Die Deutſchen feuerten auf das 
Schleppboot und verwunderten zwei 
Mitglieder der Bemannung. 

— — — 
Doppelmord! 
Ende einer Ehebruchsgeſchichte. 

Little Falls, N. Y., 4. Mai. Unge— 
heure Aufregung herrſcht im Dorfe 
Warden über die Ermordung der Gat— 
tin von John C. Wallace und die 
Tödtung des Farmknechtes Ben Hoyt 
durch die Hand des Gatten der Erſte— 
ren in Nothwehr. 

Hoyt hatte für Wallace gearbeitet 
und brannte vor etwa einem Jahre mit 
deſſen Frau durch. Die Frau kehrte 
aber letzten Herbſt zurück, und der gut— 
müthige Gatte verzieh ihr nicht nur 
vollſtändig, ſondern ſtellte ſogar Hoyt 
wieder an. Hoyt verſuchte aber, die 
Frau abermals zum Durchbrennen zu 
bereden, weshalb ihn Wallace weg⸗ 
ſchickte. Letzterer ging in die Küche, 
drang nochmals in die Frau, mit ihm 
zu fliehen, und als ſie ſich beharrlich 
weigerte, erſchoß er ſie. Als Wallace 
herbeigeſtürzt kam, feuerte Hoyt auch 
auf ihn, fehlte ihn jedoch und wurde 
dann von Wallace erſchoſſen. Die Nach⸗ 
barn bewachten das Haus und überga⸗ 
ben dann Wallace dem Sheriff. 


Poſtmeiſter eutleibt ſich, 
Während ſeine Bücher unterſucht werden. 


Oblong, Ind. 4. Mai. Der Poſt⸗ 


meiſter Henrh N. Smith dahier des 
in !bfimorb, während ber Infpel- 
De u age 
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Chicago, Sonntag, den 5. Wai 
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CLondoner Slreiſſichler. 


Neue Friedensmunkeleien aus Süd— 
afrila. — Mittlerweile wird 
„luſtig“ weitergekämpft. — Lon⸗ 
doner Kaunegießereien über das 
franzöſiſch- ruſſiſch- italieniſche 
Einvernehmen. — Die Maud— 
ſchurei, Marrokko und Tripolis 
als Beuteſtücke. — Und John Bull 
muß zuſehen. — König Edward 
als Religionsduldſamkeits-Pa— 
tron. — Kommender amerikanijdj- 
engliicher Scheidungsjiandal. — 
Madyenihaften eines amerifani- 
hen Finanznapoleond. — Ju 
Dentichlaud kann Morgan nichts 
anfangen. | 


London, 4. Mai. Die neueften Nad)- 
richten aus Kapftadt jcheinen auf bal- 
digen Frieden in Südafrika Binzudeu= 
ten. Wohl wird jo Higig, wie nur je 
gefämpft, und fein Tag vergeht ohne 
Verlufte für die Briten und die Boeren 
— aber trogdem fcheint der TEriede nä= 
ber zu fommen. MWenigitens ift e3 bie 
Meinung britifcher Militärfreife, daß 
die Boeren Frieden haben wollten, und 
daß ihr hartnädiger Widerftand nur 
dur den Wunfch veranlaßt merde, 
no möglihjt günftige Bedingungen 
herauszufchlagen. Die britifche Regie- 
rung macht übrigens derzeit fein Auf- 
hebens von Friedens = Unterhandlun= 
gen; man fühlt, daß man früher einen 
sehler machte, al3 man mit folchen 
Unterhbandlungen dide that, und daß 
es jogar zum Fehlſchlag der letzteren 
beitrug, ſie vorzeitig an die große Glo— 
cke zu hängen. Indeß wird nicht be— 
zweifelt, daß Lord Kitchener und Bo— 
tha gegenwärtig wieder einen Mei— 
nungs -Austauſch über Friedensbe— 
dingungen pflegen, und es wäre mög— 
lich, daß das britiſche Publikum bald 
mit der Ankündigung überraſcht wür— 
de, daß der Krieg vorüber ſei. 

* * * 


König Edward's Empfang der ver— 
ſchiedenen Delegationen, welche religiö— 
fe Körperfchaften—andere als die eng- 
liſche Staatskirche — vertreten, war 
mehr, als eine bloße Formſache. Alle 
Anweſenden fühlten, daß der König 
ſeine wirkliche Meinung ausſprach, als 
er ſeinen Vorſatz erklärte, die Reli— 
gionsfreiheit aufrechtzuerhalten. Ed⸗ 
ward mag andere Fehler haben; aber 

religiös- bigott iſt er ſicherlich nicht. 
Wenn er un⸗-orthodoxe Meinungen 
hegte, ſo hat er nie ein Hehl daraus ge— 
macht, und er hat niemals gezögert, 
durch ſeine Handlungen zu zeigen, daß 
er für religiöſe Unduldſamkeit nichts 
übrig hat. Die Beleidigungen der Rö— 
miſch-Katholiken im britiſchen Krö— 
nung3 = Eid werden ohne Zmeifel aus 
der Eidedformel ausgemerzt erben, 
ehe e3 zur Krönung Edwards fommt; 
man weiß, daß Edward eifrig für Diefe 
| Ausmerzung tft, — nicht aus Mangel 
jan Loyalität gegenüber der britifchen 
Staatskirche, ſondern weil er Gentle— 
man genug iſt, um die Gefühle Ande— 
rer nicht unnöthigerweiſe zu verletzen. 
Die beinahe einſtimmige Begünſtigung 
des Streichens jener veralteten Stelle 
aus dem Krönungs-Eid ſteht in ſchar— 
fem Kontraſt zu den religiöſen Gehäſ— 
ſigkeiter. wie ſie noch vor einer Gene— 
ration herrſchten. In dieſer Beziehung 
iſt König Edward ein typiſcher Eng— 
länder unſerer Tage. 
* * * 


Als der amerikaniſche Finanzkaiſer 
J. P. Morgan nach London kam, 
äußerte er ſich, er wolle ſich hier einen 
„Feiertag machen“. Mit Gruſeln fragt 
man ſich jetzt in England, was er wohl 
thut, wenn er wirklich „arbeitet!“ Die 
Engländer haben thatſächlich Furcht 
vor Morgan, ſeinem Finanz -Genie 

und ſeinem unbegrenzten Reichthum. 
Eine Londoner Zeitung nennt ihn 
einen „induſtriellen Bonaparte“, und 
eine andere fragt in einem Anfall pro- 
faner Spöttelei, ob er etwa audh ein 
Kauf-Angebot auf die britifchen Kron- 
Sumelen erhalten habe. Die Luft ift 
ganz voll von Gerüchten, daß Morgan 
biefen oder jenen Antauf gemacht habe, 
und man möchte glauben, daß jeder Af- 
tionär einer atlantifchen Dampferlinie 
nur darauf warte, von Morgan audge- 
fauft zu werden. Ein hervorragendes 
Mitglied des Direftorium3 der Ley- 
land =» Dampferlinie ftellte übrigens 
Shrem Korrefpondenten gegenüber 
entfchieden in Abrebe, daß Morgan 
einen Ozean = Befürderungs - „Iruft“ 
Ichaffen wolle, und fügte hinzu: 

„Er brauchte einfach die. Leyland-Li- 
nie, oder. einen Theil dapcn, im feine 
Stahl » Korporation gegen zu theure 
Ozean = Transportberechnung zu fchü- 
ten, denn die Stahl-Kotporation will 
ein riefiges Ozean =» Handelsgefhäft 
aufbauen. Morgan wird die rat: 
Preife herunterhalten und e& damit fo- 
wohl für englifche, wie für amerifani- 
fche Unternehmungen möglich machen, 
fih nach auswärtigen Märkten auszu= 

dehnen.“ J 

—— — ale einer 
t anfpruchslofeften e h 
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ti3mus3 beleidigen fünnte. Die Eng=- 
länder haben an feinen Aeußerungen 
in der That nicht® auszufegen, eine jo 
große Angjt fie auch por feinen napo= 
leonifhen Gefchäftsmethoden haben. 
&3 ift übrigens bemerfensmerth, daß 
Morgan’3 Erfolg — bis jet mwenig- 
fteng — in England aufhört. Er ift 
nicht imftande gemefen, mitDe ut] dh» 
land Fühlung zu befommen. 

Denn die deutfche Regierung hat den 
deutjchen Dampfer = Gejellichaften zu 
beritehen gegeben, daß ein Verkauf von 
Dampfer - Antereffen an Amerikaner 
bom Kaifer mißglinftig angefehen, und 
daß jede deutfche Linie, die fich auf fo 
etwas einließe, fortan al$ auslän-= 
difche Linie betrachtet und behandelt 
würde. DObmohl natürlich die deut— 
ſchen Eigenthümer von Schiffs-Inter— 
eſſen ein unbeſtreitbares Recht haben, 
dieſelben irgendwohin zu verkaufen, 
würde doch die Haltung der deutſchen 
Behörden gegenüber ſolchem ausver— 
kauften Eigenthum eine höchſt entmu— 
thigende ſein. Man kann daher mit 
Beſtimmtheit erwarten, daß Morgan 
auch fernerhin keine deutſche transat— 
lantiſche Linie an ſich bringen wird. 

* * * 

Die Nachricht, daß die amerikaniſche 
Gattin eines britiſchen Edelmannes, 
welcher einen berühmten Namen trägt, 
im Begriff ſtehe, auf Scheidung zu kla— 
gen, iſt nur zu wahr, obgleich die ge— 
richtlichen Papiere dem beklagten Theil 
noch nicht zugeſtellt ſind. Man hat an— 
genommen, daß dieſeHeirath eine wirk— 
liche Liebes-Heirath ſei, trotz des gro— 
Ben Vermögens, welches der Neuver— 
mählten zu Gebote ſtand, und unzwei— 
felhaft war das Paar auch lange Zeit 
glücklich. Die Hofkreiſe lächelten huld— 
voll auf es herab, und die Zukunft 
ſchien volllommen roſig, — als der 
junge Edelmann ſich in eine britiſche 
Schönheit verliebte. Eine Zeitlang 
war die Amerikanerin gegen die Aen— 
derung in dem Weſen ihres Gatten 
blind; endlich aber konnte ſie ihre 
Augen nicht länger gegen die traurige 
Wahrheit verſchließen, es fand eine 
thatſächliche Trennung ſtatt, und jetzt 
ſoll ein Appell an die Gerichtshöfe fol— 
gen. Ueber das Ergebniß der Schei— 
dungsklage kann kein Zweifel walten; 
denn der Mann ſehnt ſich darnach, ſei— 
ne bisherigen Feſſeln loszuwerden, da— 
mit er die Andere heirathen kann. Die 
Amerikanerin fieht indeß mit Beforg- 
niß ben unbermeidlichen Bloßftellun- 
gen entgegen, welche ihr häuglichesiUn- 
glüd zum Gegenftand eines großen in- 
— Klatſches machen wer⸗ 

en. 

Leider unterſcheidet ſich dieſer Fall 
von vielen ähnlichen nur durch den 
hervorragenden geſellſchaftlichen Ran 
der Betheiligten! Seine Geſchichte ih 
vorbildlich für die meijten derartigen 


Verbindungen. Wenn die Gattin nicht | 


geradezu brutal behandelt mwird, fo 
läßt man fie wenigjten3 fühlen, daß jie 
meiter nicht3 ala werthoollerBefigftand 
ift und abgefehen von ihrem Vermögen 
feine Anerkennung von ihrem Gemahl 
und der Yamilie bdesfelben erwarten 
fann. Wenn ihre finanzielle Beifteuer 
aus irgend einem Grunde nicht mehr 
den Forderungen ded Gatten angemef- 
fen ift, jo fängt für fie ein elendes Le- 
ben an, und fie fann von Glüd jagen, 
wenn fie, iwie die frühere amerifanifche 
Gattin eines britifchen Titelherrn, Er- 
löfung von ihrem banferotten Zubehör 
findet und wieder unter die elterlichen 
Tittige genommen wird. E3 märe ho- 
be Zeit, daß amerifanifche Erbinnen 
die Warnungen derPringeffin Chimap- 
Caraman befjer beherzigten. 
* * * 

Nachrichten aus Paris zufolge iſt der 
neue Dreibund Frankreichs, Rußlands 
und Italiens ziemlich vollſtändig ge— 
worden, und iſt kaum daran zu zwei⸗ 
fen, daß Italien von ganzem (?) Her- 
zen bereit ift, zu ben getroffenen Ab- 
machungen feine enbgiltigeZuftimmung 
zu geben. Daß es in der chinefifchen 
Frage zu einer Reibung zimifchen 
Frankreich und Rußland fommen mer: 
de, mar niemals im Ernte gu erwar- 
ten; jegt fcheint aber felbft der Schat- 
ten einer derartigen Gefahr gefhmwun- 
ben zu.jein. Der VBefuch des frangdfi- 
[hen Ausland-Minifter® in St. Be- 
teräburg hat -— wenn man in Berlin 
bie Sade au, blos ala eine Finanz- 
Affäre anzufehen aeneiat ift — alle 


„Mißverſtändniſſe“ beſeitigt, und Ruß—⸗ 


land kann ſeine Angelegenheiten in der 
Mandſchurei mit dem Bewußtſein wei⸗ 
terbetreiben, daß Frankreich bereit iſt, 
im Falle von Ungelegenheiten mit Ja— 
pan oder andern Mächten die Ruffen 
zu unterſtützen. Und obwohl die Ja— 
paner Luſt hätten, mit Rußland allein 
anzubinden, iſt es nicht wahrſcheinlich, 
daß ſie die Seemacht von Rußland und 
Frankreich zuſammen herausfordern 
werden. Man kann annehmen, daß die 
mandſchuriſche Streitfrage, wenn nicht 
ſchon endgiltig erledigt, doch auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit als internationale Streit⸗ 
frage in Ruheſtand verſetzt iſt. 
* * * 


Uebrigens gibt es auch zu: benfen, 
daß, während Rußland das nördliche 
China ſogut wie annektirt, Frankreich 
in Maroffo einbringt, und mc 


\ 
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cher irgendwo etwas fruchten würde. 
England aber kann wegen des ſüd— 
afrikaniſchen Krieges nicht in dieſe Ge— 
ſchichte hineindonnern und ſich jeden— 
falls leinen weiteren Krieg an das 
Bein binden, nachdem es ſchon durch 
ſeinen jetzigen beinahe ruinirt worden 
iſt! Auch hat Deutſchland keine Luſt, 
mit Rußland und Frankreich zugleich 
Krieg anzufangen, ſo lange Solches 
vermeidlich iſt. Was Italien anbe— 
langt, ſo glaubt man, daß Frankreich 
ihm freie Hand in Tripolis verſpro— 
chen babe. 
hilflos. 

Stankreih macht fi} daher zuver- 
fihtlih daran, eine Beute einzufaden, 
wegen beren die Nationen bes meit- 
lien Europa jchon feit vielen Jahren 
einander neidifche Blicfe zumerfen, und 
wahrjcheinlich wird e& ohne einen ern= 
ften Proteft von irgend einer anderen 
Seite, als dem Opfer jelbft, feinen 
Zweck erreichen. Ja, wenn die Boeren 
nicht wären, würde Kohn Bull unziei- 
felhaft Maroffo beifpringen! Man 
lann daher ſagen, daß die Boeren 
thatſächlich die Mandſchurei Rußland 
und Marokko Frankteich in den 
Rachen geworfen haben, — das heißt, 
der von England verſchuldete Boeren— 
krieg hat es gethan. 


—— 


Und Spanien iſt einfach 


iſt es mcht wahrſcheinlich. daß ein fol- 


Eine Depeſche aus Toronto, Canada, 
beſagt, der Vorſchlag, daß König 
Edward fi auch noch den Titel „Rö- 
nig bon Canada“ beilegen fol, finde 
in der Dominion günftige Aufnahme, 

Dieje Titelvermehrung fol zur Zeit 
ber Krönung Edwards ftattfinden, und 
man hofft in London, daß fie minde- 
ſtens die Gefühlsbande zwiſchen Ca- 
nada und dem britifchen Mutterlande 
ftärfen werde. Wie e3 heißt, legt Kü- 
nig Edward großes Gewicht auf foldhe 
Methoden, die britifchen Unterthanen 
in fernen Welttheilen — und aud) in 
größerer Nähe — enger an die britifche 
Krone zu fefleln. Wie jchon früher er- 
mähnt, joll in Canada und in Auftra- 
lien eine ganze Anzahl „Richter“ 
vielleicht noch höherer MWürbenträger 
freirt werden. Wuc) gedenft Edward, 
ih in Srland eine königliche Refidenz 

| zu halten. Möglicherweife werben fol: 
he „huldvolle” Zugeftänpniffe nad 
manchen Seiten hin ihre Wirkung nicht 
berfehlen; doch ift e& nicht umange- 
bradt, an die Thatjache zu erinnern, 
daß die Könige von England vor Ge: 
nerationen au „Könige von Frant- 
reich“ und. „Lords von Jrland“ ge- 
nannt wurden, ohne daß fie dies in Xr- 
land oder in Yranfreich beliebt machte, 
und der Verfuch in Kolonialzeiten, eine 
Titel-Ariftokratie in Amerika zu fehaf- 
fen, mar befanntlich ein komiſches Fi— 
asko. 
* * * 

Aller Augen richten fich jet nach dem 
Solent, weldher den Probemettfahrten 
des neuen Pofalbewerber3 entgegen- 
fieht. Man ift neugierig darauf, ob der 
deutjche Kaifer feine Kaht „Meteor“ 
an biefenBrobemettfahrten theilnehmen 
laffen wird. Sollte das gefchehen, und 
„Meteor“ über „Shamrod II.” fiegen, 
alfo dann felber zum großen Pofal-Be- 
werber werden, dann mag Amerifa im 
Herbft, alfo zur Zeit der dortigen in- 
ternationalen Jacht-Regatta, einen fai- 
ferlichen Befucher erhalten. 

Bevölkerungs⸗sRückgang 
Im SſSüden von Frankreich. 


Paris, 5. Mai. Der neuerliche Zen— 
ſus ergibt eine Abnahme der Bevölke— 
rung der Departements Cote d'Or und 
Ober-Phyrrhenäen um Tauſende. Nur 
die engliſchen und die amerikaniſchen 
Einwohner in Pau haben eine Zu— 
nahme der Bevölkerung dieſes Städt⸗ 
chens um 1500 verurſacht. 


„Bir and Kuba. 


‚Was den fubanifchen Delegaten gejagt 
wurde. 


Wafhington, D. E., 5. Mai. Die 
Delegaten der Zubanifchen Berfaf- 
fungsfonvention, melde beim Präft- 
denten MeFinleyg waren, werden heute 
wieder in Habana erwartet. Kurz nad) 
ihrer Ankunft jol gleichzeitig in Ha- 
bana und hier eine offizielle Erklärung 
über die Ergebnifle ihres Bejuches ver- 
öffentlicht werben. 

Kriegsſekretär Root verhält fich 
augenblidlih noch fehr zugefnöpft. 
Aber mahrfceinlih mird' mitgetheilt 
werden, daß den Delegaten erklärt 
worden ſei, das Platt'ſche Aemende— 
ment ſei maßgebend, und dieHände des 
Präſidenten ſeien durch dasſelbe gebun⸗ 
den. 

Havana, 5. Mai. Man befürchtet, 
die fubanifche Verfaffungstonvention 
merde Jich meigern, den Bericht der, 
nah Wafhington gefandten Delegaten 
gutzubeißen, wenn der Bericht fi für 
die Annahme de3 Platt’fchen Amende- 
ment3 auöfprechen.oder nicht die Ver- 
merfung besfelben empfehlen follte. _ 
Poftbetrügereien 
wow jet von Großgefchworenen unter: 


ndianapolis, 4. Mai. E3 wird be- 
—— daß * —** = Großge- 
hmorenen mehrere Tage nächfteriXoche 
ließlih den Angaben über Poft- 


us! U 
Eurer 
IE: au £ Hi 


und \ 


Die adgebrannte Stadt. 

Bilfe- Ruf des Mayors von Jadfonville, 
Sla.— Eine Keuersbrunft im Woll:Diftrift 
von Philadelphia. 

Sadjonville, Yla., 4. Mai. Bürger: 
meilter Bomdon hat folgende Erflä- 
rung für die Brefje des ganzen Landes 
erlaſſen: 

„Sagen Sie, bitte, der Welt, daß der 
Brand-Verluft für unfere unglüdliche 
Stadt größer ift, ala je zupor eine 
Stadt des Südens durch Feuersbrunſt 
erlitten hat! Ich fchäge unjern Eigen 
thumsfchaden auf 15 Millionen Dol- 
lar3. Aber Zadfonpilles befter Reich- 
thum lebt in den Herzen feiner Bevöl- 
ferung fort. 

E3 ift fein Zeichen von Geſetzloſigkeit 
borhanden. Unfer Volt aller Rafjen 
und Qebensverhältniffe hat den hilfbe- 
reitejten Geift unter einander gezeigt, 
und ich fann feine Worte de Lobes 
finden, die ftarf genug wären, meine 
Bewunderung für das Geleijtetete aud- 
zudrüden. 

Der Fortfchritt des TFeuerd war ein 
fo rafcher, und die Hibe eine jo ge= 
altige, daß nur das hoffnungzftarte 
und fügfame Verhalten einen fchredli- 
chen Menjchenverluft abgewendet hat. 
Die Munizipal = Behörden haben 
Schritte gethan, der Lage in der mirk- 
famften Weife zu begegnen.“ 

Bon ganz Jadjonville ftehen nur 
noch etwa fech3 Häufer » Gevierte, und 
10,000 Menfchen find obdacdhlo3 gemor- 
den. 

Viele der Obdachlofen wurden bon 
Bewohnern der Vorftädte South Yad- 
Tonville,Riverfide, Lapilla undSpring: 
field einftweilen aufgenommen. Aber 
viele Andere müffen herum irren ober 
fchlafen im Union =» Bahnhof. Mehrere 
Taufend der Abgebrannten haben Die 
Stadt ganz verlaffen. 

Man wei noch nicht Beſtimmtes 
über den Verluft an Menfjchenleben. 
Doch fcheint es heute Abend ziemlich 
gewiß, daß 4 oder 5 Perfonen umge: 
fommen find. 

Die Bürgerfchaft, der Stabtrath, der 
Handelärath und die Staatsverwal- 
tung thun ihr Veftmögliches, der drin= 
gendften Noth abzubelfen. 

E3 läßt fich noch nicht Jagen, ob bie 
Opfer in den Flammen umgefommen 
oder beim Untergang eine Dampfboo- 
te3 ertrunfen find. 

Alle Wirthichaften find geichloffen, 
und Polizei und Miliz patrouilliren 
beftändig die Stabt ab. Webrigens 
berrfcht bie befte Orbnung, trogbem 
fämmtliche öffentlichen Gebäude mit 
Ausnahme des Poftamt3 mit abge- 
brannt find. , 

Auf Befehl des Bundes - Stab3arz- 
te3 Weymah find 500 Zelte hierher ge- 
fandt worden; auch ftehen die Bundes- 
Baraden zu St. Auguftine, Fla,= für 
Flüchtlinge offen. 

Das Feuer war in der Cleveland: 
Fafernfabrif, im weſtlichen Stadt— 
theil geftern gegen Mittag entjtanden, 
und wurde vom Winde unheimlich be- 
günftigt. Etwa zwei Meilen ift das 
Brandgebiet lang und ein Dreibiertel- 
bi3 eine Meile breit. 

Philadelphia, 4. Mai. m Herzen 
des MWoll-Diftriftes von Philadelphia 


Brad} ein ſchlimmes mitternächtiges | 


| 2 


Feuer aus. Dasfelbe entjtand im La- 
gerhaus von Charles Webb, 115 Cheit- 
nut GStr., und verbreitet fich rafch mei- 
ter. Der Schaden läßt fich noch nicht 
ermeflen. 

Philadelphia, 5. Mai. Man ſchätzt 
jeßt den Schaden, welchen das mitter- 
näcdhtige Feuer im Woll-Diftrift ver— 
urfacht hat, auf $175,000. 

Mehrere Feuerwehrleute mirrden 
durch Slasfplitter verlegt. Vier wur- 
den durch Zufammenfturz einerTreppe 
in den Kellerraum des Webb'ſchen 
Mollhaufes gejchleudert, jedoch wurde 
feiner derfelben bedeutend verlegt. 

Wie €3 fcheint, Hatte die Tyeuerd- 
brunft einen elettrifchen Urfprung. 

Die Effettenbörie. 

Es weht jetzt ein bärenhafter Wind!— Doch 
find mande Bahn-Papiere fehr begehrt. 
New York, 4. Mai. Die Rüdjtrö- 

mung, melde die Erhöhung des heuti- 
gen Effettenmarftes begleitete, mar 
offenbar eine Yortfegung der Ver— 
fauf3 = Bewegung, die geftern eingefeßt 
hatte. Ueber Nacht war nichts meiter 
zu ben allgemeinen Umfländen Hinzu- 
gefommen, welche die Finanzlage beein- 
flußten, und find die zahlreichen Ge- 
tüchte betreff3 Eifenbahn = Zransaf- 
tionen wieder unbeftätigt. Auch waren 
neue Gerüchte und Klatjchereien, welche 
den Markt beeinfluffen fönnen, äußerft 
dürftig. Der große Yaltor der erjten 
Hälfte des heutigen Marktes war der 
mwahrjcheinliche Wochen = Ausweis der 
Banken. (Bon denen jüngft den „Bul- 
Ien“ eine Warnung bor zu tollen Spe- 
fulationen zugegangen war.) Man er: 
wartete allgemein, daß fich ein bevenf- 
licher Rücdgang in den Ueberſchuß⸗Re⸗ 
ferven der Vereinigten Banken zeigen 
werde. 

Die allgemeinen Rückgänge im Lon⸗ 
doner Markt, welche bei der Eröffnung 
desſelben bis zu einem Prozent und 
darüber gingen, übten ebenfalls einen 
wichtigen Einfluß. 

Bei der Eröffnung des hieſigen Ge⸗ 
ſchäftes waren ausländiſche Häuſer im 
Allgemeinen ſtarle Verkaufer, obwohl 
aus London un bon St 


Dreisehnter Jahrgang. u 


| 


| 


Nachrichten oder Gerüchte auf 


Kurs einwirkten, fo wenig wie auf bier © 


jenigen der Miffouri = Pacific» und de 

Tera3 = Pacific = Papiere. 2 
Unter den außerordentlich ftarten 

Rücgängen in den erftenTtangaktionen 


| fonders ftarf, obwohl keine befonberen | 


bes Marktes waren bie folgenden ber 


fonder3 bemerfenswerth : Die gemöhn- E. 
Bahnaktien ſanken 
um über 2 Prozent, die Baliimore — 


lichen Atchiſon — 
Ohio-Eiſenpapiere um 3 Prozen 


„Chicago Terminal“ 8 um — 


38 Prozent und UnionPacifit 


Effekten um 4 Prozent. Verhältnige = 
Chefapeate & 
Obio- ud D.ENR. GC, - Effelten, jo- — 


mäßig feſt waren: 


tie die Erie= und die Norfoll- & 
fton = Bahnpapiere. Das fpefulatide 


Intereſſe richtete fi) Hauptfächlich auf 3 
die Eifenbahnlifle. In Spezialitäten 
ober Anbuftrie = Papieren wurden, ab> ° 


gefehen von ftarfen Transaktionen in 


Aktien der „United Gtates Steel Cor- 
poration“ nur wenig Geſchäfte gemacht. 


Indeß war der Umfag in Weftern 


Union = Papieren ziemlich ftarf, mas 4 


auf einen guten linterton hiniies. 


die Reaktion, welche geftern einfeßie, 
das fpefulative Intereffe im Allgemei- 


nen geftärft habe, theils, indem fie zur | r 


Ausſchließung ſchwacher ſpelulativer 
Konti führte, theils, indem ſie der ür— 


theilsloſen Spekulation der jüngſten 2 


Zeit Zügel anlegte. 


Der wöchentliche Banken - Ausweis, 7 
deffen Zahlen einigermaßen entiäus <* 
[chend mwaren, hatte nur unmitielbar 7 
nad feiner Veröffentlichung eine wahr: 
nehmbare Wirkung auf den Marl, 7 


und dieſer ſchloß ſtark. 
Baſeball⸗Rachrichten. 
Der Seuerdämon bringt das Spiel in St. 


Louis zum EinhaltI—Die Chicagoer und 7 


die Boftoner haben „guten Ball”, 


Pittsburg, 4. Mai. Vor 5100 Men: 
ſchen fand hier — — FR 


we 


Tchen den Pittäburgern und ben 


cagoern („National League”) ftatt. Die * 
Chicagoer blieben Sieger. Sie geman- ° 
nen in bier Gängen, die Pittäburger 3 


in zwei. 
Milwaukee, 4. Mai. 


pbirten heute über die Milmaukeer. Gie 
gewannen 11 Gänge, 
feer 3. 

Bolton, 4. Mai. Die Bafekm 
Spieler der Bohnenftadbt babe} 
wieder einmal herausgeriffen, \ 
fiegten im heutigen Spiel ber „Ra 
nal League“ über die Rem $ 
6 gegen 3, De mar 
günftigen Wetters ein fchmwader, 
nicht mehr als 2500 Berfonen. 


ne > 
” 


Philadelphia, 4. Mai. Eine enthu- 7 
fiaftiiche Menge von 9000 Berfonen ° 
fah fich heute daS „American Zeaguet- © 
Bafebal-Spiel zwifchen den Philaber 
phiern und den Baltimorern an. Die 
Säfte fiegten; fie gewannen in 11 
— die Philadelphier immerhin = 
in 


Waſhington, D. C. 4. Mai. Wh 
die Boftoner Spieler ber „American 7 


League“ hatten wieder Glüd, Sie fie 
ten heute Nachmittag über bie Waf 


ingtoner Bafeball-Helden mit 10 gegen 4 
Perfonen das 


Während des 


E3 fahen fi 3800 
lebhafte Spiel an. 

St. Louis, 4. Mai. 
heutigen Baſeball-Spiels im 


Park“ dabier brad eine Feueräbrunit _ 
an der großen Zufchauer-Tribüne aus, 


und biejelbe wurde vollftändig ze 


Soweit man weiß, murbe nur eine 4 
Srau_ verlegt, die einen Sprung bon 


der Tribüne herab machte. x 


Ex 
Er 


Das Spiel felbft wurde natürlich jo- ä 
Hatte Das: 


fort abgebrochen. Bis dahin 
„Kriegsglüd“ gleichgeftanben. 
Eincinnatier hatten 4 Gänge 
nen, und die St. Vouifer ebenfo 


Das Feuer fam im eifein bon 


etwa 6000 Menfchen zum 


und e3 ilt ein Wunder, daß Alles — 


glimpflich abgelaufen iſt, jumel 


Banit unter dem Publitum groß der 


nug war. Man entbedie i 


während die Gt. Touifer und bie Ei 


einnatier Spieler der „National 
que“ ihren zehnten Gang | 
Außer dem Parf wurde die Rennba 
Einfriedigung der Fair-Anlagen & 
450 Fuß meit zerftört. Zwei Fe 
mehtleute Hatten ein Inappes Entk 
men. Die Spieler thaten ihr 2 
da8 Publitum zu beruhigen. Man 
mutbet, daß eine brennende Pianı 
oder Zigarette, die achtlos men, 


Spieltampf zmwifchen be * 
ben Clevelander Spielern ba 
„American League” fiegten bie 
lander mit 11 gegen 4. E3 wm 
5000 Menfchen dem Spiel bei. 
Brooklyn, R.Y., 4. Mai. Bor 6 
Menichen fand Heute Nachmittag 
Bafeball-Spiel der „National &ı 
zwifchen den Brooflynern um 
Philadelphiaern ftatt. Auch im. 
Fall blieben die Gäfte Sieger; fie‘ 
mannen in 8 Gängen, bie 
in 4. 
Muthmaßliches 


ES 


Die Chicagver 4 
Spieler der „American League” trium=: 7 


die Dinge ; 


4 





die Staats-Kegislatur für 
icago und Cook County 
gethan hat. 
B Rädtiiche Rauchverbot und die 
Möglichkeit feiner Durdy- 
es führung. 


— Gerechtſame der Straßen⸗ 
dahn ⸗Geſellſchaften angeblich kein 
Sr 7% deerer Wahn. 
e Harrifon will vorläufig feine weiteren 
-  MErnenuungen vornehmen. 
Senat und Haus in Springfield, 
bezw. bie republifanifchen Mehrheiten 
Eder Staatdlegislatur durch ihre ge- 
meinfamen Ausichüffe haben fich ge= 
© ftern in der Srühe bezüglich der Vorla= 
en für die Neu-Eintheilung derWahl- 
ife geeinigt. Die Einigung beftand 
arın, Daß der Genat von den Berän- 


genommen worben, aber im Haufe ha= 
m bie Demokraten an der Abitim= 


eoteft des Führers der Minorität ge- 
ahlt, Diefer Führer, Senator Wlaho- 
ey, fünbigte an, daß er und jeine Kol: 
-Iegen nur aus Neugier in die Situng 
gelommen jeien, da nad) ihrem Dafür 
halten der Senat thatjächlich jchon am 
. Mai vertagt worden jei durch den 
infhlägigen, jchon vor Wochen von 
beiden Häufern gefaßten Beihluß, daß 
Diefe VBertagung am 3. Mai erfolgen 
Tolle, Der Vorjitende des Haufes er- 
Härte in Beantwortung dieſes Ein 
manbe3 gegen die Rechtsgiltigfeit ber 
Berhandlung, daß der fragliche Be— 
Ihluß vom Haufe in Wiederwägung 
‚gezogen worden jei. Eine entjprechende 
enadrichtigung fei ihm jchon am 
‚Borabende zugegangen. Senator Mas 
honeh ermwiberte, da das Protofoll ber 
Gitung vom 3, Mai von einer joldden 
Benahrichtigung nichts befage, jo er= 
laube er fich zu bezweifeln, daß fie er- 
© Folgt ei, und er würde Schritte thun, 
um feitzuftellen; ob nicht auch der zu— 
- Händige Gerichtshof diefen Zmeifel ala 
berechtigt anerfenne.— Die Sadıe liegt 
mithin jegt jo: Die Republifaner ha= 
‘ben ihre Eintheilungs-Vorlagen zwar 
durchgedrückt, aber der Faktionzitreit, 
zu bem e8 darüber gefommen, hat ji 
10 lange hingezogen, daß die Möglich- 
Zeit gegeben ijt zu einer gerichtlichen 
Anfehtung der Mafregeln auf ihre 
er Rectögiltigfeit hin. Ob die Demofra- 


5: tem e8 aber für rathfam Halten werben, 
2 non bieferGelegenheit Gebraud) zu ma= 


den, das ift eine andere Frage. 
fönnten damit nur die Einberufung 
der Legislatur zu einer Ertrafigung 
erreichen, und von ven Steuerzahlern 
mürbe ihnen wahrjcheinlich ‚Die DVer- 
antmwortlichfeit für den Koftenaufmand 
aufgebürbet werben, dem eine folche 
berurfachen möchte. 

x * * * 

= Die für Chicago und Coof County 
wiichtigſten geſetzgeberiſchen Maßnah— 
men, welche von der Staatslegislatur 
getroffen wurden, ſind kurz zuſam— 
mengefaßt, folgende: 

Ermächtigung für die Drainage=Be- 
börbe, neue. Sonderabgaben für bie 
Verbreiterung und Vertiefung des 
= Chicago. Fluffes zu erheben und zu 
"riefen Zwed die Bondfhuld des 
= Dreinage-Diftrittes von 15 auf 20 
= Millionen Dollars zu vermehren. 

Er WBermehrung des Richterfollegiums 
pon Coof County um 3 Kreiß- und 
3 Guperior-Riter; Erhöhung des 
Sehaltes der Richter in Coof County 
bon $7000 auf $10,000; 

E u ehalies auf $10,- 


Anordnung, daß in Städten von 
mebr als 50,000Einmwohnern die Wäh- 
erihaft darüber joll abjtimmen biür- 
en, ob Townſhips, die vollſtändig 
iimnerhalb der Gemarkung einer ſol— 

chen Stadt liegen, die Townſhip⸗Or⸗ 
= ganifationen aufgeben und die Befug⸗ 
nifle der Townbeamten dem Stadtrath 
bezw. dem Stadtſchreiber und dem 

zn = Schafmeijter übermeijen fol- 


Reorganijirung der Behörde für Io- 
> ale Verbejferungen in Städten mit 
mehr als 100,000 Einwohnern; die 
= Steuerumlagen für DVerbeiferungen 
2 follen erft ausgejchrieben werden, nad)- 
= Dem die Arbeit gethan ift, und dann 
nur in ber Höhe der wirklich durch die 
© Hrbeit verurfachten Koften. 
 Beipräntung der Steuerrate auf 5 
Prozent des eingefhäkten Steuermer: 

63, zufäßlich einiger befonber3 aufge- 
übrten Bolten, die nicht innerhalb 
© Diefer Grenze fallen follen. 

2 Beftimmungen zur befferenftontrol- 

= Mrung ber Getreide =» Vorräthe, welche 

> An Ragerhäufern aufgeftapelt und iie- 

ber aus biejen fortgefchafft merben. 

 Mnorbnung, daß Befiter von Gaft- 

jern jeder Art in größeren Städten 

— 30 Tage vor jeder Wahl bei der 

pl = Behörde eine eidlich als wahr: 

fetten zu erhärtende Lifte ihrer 

fümmtliden Säfte und fonftigen Haus» 
genoffen einreichen follen. 

Ermäötigung für die Parkbehörbe 

 Sübfeite, für Verbeſſerungszwecke 

Bond = Anleihe von $500,000 aufs 

men. 

aubniß an den Verwaltungsrath 

ar » Bibliothef, am Geeufer 

liotbeisgebäude aufführen und 

ofjal » Denkmal für Abraham 
‚errichten zu laffen. 

ung, daß alle öffentlichen 

8 « Behörben im Staat, fo« 

ıte unb ande 


re Funk⸗ 
en zu..ber« |: 


| Härung, daß fie) das fläbtifche Maud | 
Verbot, das feit Jahren zu Kraft bes 


fteht, aber nur hie und da ein ganz klein 
wenig durchgeführt wird, nur auf Ko— 
ften ber induftriellen Bedeutung Chi- 
cago’3 merbe durchführen laffen, jtößt 
der Mayor bei Fachleuten, die über den 
Gegenfiand Beicheid wiſſen, auf fehr 
energijchen Widerfprud. Der Mayor 
meint, bei Weichfohlen - Feuerung ließe 
eö fich mittelö der gegebenen Vorkeh— 
rungen nicht verhindern, daß die Ya 
brit = Schlote Rauchwolten ausfpeien, 
Hartkohlen-Feuerung aber ſei zu koſt⸗ 
ſpielig. Von Leuten, welche Heizbor- 
kehrungen verſchiedener Art ſtudirt und 
praktiſch erprobt haben, wird nun ver⸗ 
ſichert, daß Vorkehrungen im Markte 
ſeien, mit deren Hilfe auch bei Weich— 
fohlen = Feuerung erjtens der Raud) 
bermieden und zmeitens die Koften ber 
deuerung — meil bie Sohle voljtändi- 
ger verwerthet würde — erheblich ver⸗ 
mindert werden. Berfjchievene Herren 
laffen übrigens deutlich burchbliden, 
daß der ſtädtiſche Rauch-Inſpektor und 
ſeine Gehilfen, indem ſie — aus Grün— 
ben recht durchſichtiget Art — immer 
nur einer beſtimmten und keineswegs 
der beſten Rauchverbrennungs-Vorkeh— 
rung das Wort redeten, das Problem 
feiner Löfung nicht näher. brächten. 
* * a 

AUldermanoreman, der Vorfiter ber 
ehemaligen ftädtifchen Spezial = Kom= 
mijlion für 
welche vom Mayor nicht wiederernannt 
worden ifl, mil am Montag im Stadt- 
rath beantragen, daß nun diefer jelber 
einen jländigen „Ausihuß für lofales 
Derkehrsmeien” ernennen möge. Herr 
Horeman verwahrt fich gegen den Ber: 
dacht, daß er auß Gründen ehrgeiziger 
oder anderer Art beabfichtige, jelber 
zum Borfiter eines folchen Ausfchufles 
ermählt zu werben, und berfichert aus- 
drüdlich, daß er nicht einmal Mitglied 
des Komites werden wolle; aber ein 
folder Ausjhuß fei nöthig, und zwar 
müfje derjelbe nicht blo8 abwarten, bi 
die Straßenbahn = Gejelfchaften mit 
Gejuhen oder Forderungen fommen, 
fondern fi angriffsmweife an die Ab- 
ftelung der Mängel machen, bie unfe= 
ren Verkehrs - Einrichtungen fo offen- 
fundig anhaften, 

* * 

Der aus den Aldermen Young, Al- 
ling, Finn, Dixon und Werno be— 
ſtehende Unterausſchuß des ſtadträth— 
lichen Komites fürRechtsfragen ſchenkte 
geſtern Herrn Bonney von der Chicago 
General Electric Street Railway Ge— 
hör betreffs ſeines Geſuchs um Er— 
laubniß zur Zegung von Parallel-Ge- 
leifen in Straßen, wo jehon gegenmwär- 
tig Straßenbahngeleife Liegen. Herr 
Bonney meinte, der einfachfte und bil- 
ligfte Weg für Die Stadt, zu eigenen 
Straßenbahnen zu fommen, ober doch 
zu ſolchen, die vollftändig unter ihrer 
Kontrolle ftehen würden, fei in feinem 
Plane vorgezeichnet. Wermwerfe bie 
Stabt denfelben, fo werde fie poraus- 
fihtlih binnen Kurzem zu ber Er- 
fenntniß gelangen, daß ihre Hoffnun- 
gen, bon den jegigen Straßenbahn-Ge- 
felihaften in Bälde erhöhte Gegenlei- 
ftungen erhalten zu können, ich nicht 
bermirklichen werben, denn bie auf 99 
Sabre Tautenden FFreibriefe jener Ge- 
jellichaften beitänden unfraalih zu 
Kraft. Diefen Gefellichaften ihre An- 
lagen abzufaufen zu den verwäfjerten 
Preifen mwiürbe heller Wahnfinn fein. 
Das Einfachlte wäre, Konfurrenzlinien 
in’ Zeben zu rufen, und dazu biete er, 
Bonnen, der Stadt die Hand. Irgenb 
einen Beihluß in diefer Angelegenheit 
bat ba3 Komite noch nicht gefaßt. 


* * * 


Polizeichef O'Neill erklärt, er habe 
zwar für die gewerbsmäßigen Geldber⸗ 
leiher nichts übrig und werde deren Be- 
ſtrebungen, von Poliziſten, denen ſie 
Geld geliehen, daſſelbe mit Wucher— 
zinſen zurückzuerhalten, in keiner Weiſe 
Vorſchub leiſten, wohl aber werde er 
darauf ſehen, daß Poliziſten Schulden 
bezahlen, die ſie bei Händlern und Ge— 
werbetreibenden machen, welche ihnen 
im Vertrauen auf ihre Rechtlichkeit 
Kredit gewähren. 

* * d* 

Der Mayor hat geſtern erklärt, daß 
er morgen dem Stadtrath ſchwerlich ir- 
gend welche weitere Ernennungen zu 
unterbreiten haben würde. 

* * * 

Die Philadelphia Mortgage and 
Truſt Co. hat im Bundes-Kreisgericht 
Forderungen im Betrage von 80 000 
eingeklagt, die R. F. Conway für ge- 
lieferte Pflaſter-Arbeiten gegen die 
Stadt Chicago geltend macht und 
bie er dem genannten Finanz-$nftitut 
übertragen bat. 

* * — 

Die County⸗Zivildienſt-Kommiſſion 
wird im Laufe dieſer Woche Prüfungen 
von Bewerbern um Anſtellung in fafi 
ſämmtlichen Zweigen der Countyver⸗ 
maltung abhalten, die der Zivildienft- 
Ordnung unterworfen find. 

* * = 

Für Dienfte, Die er angeblich der Ge- 
jellihaft bei Erlangung ber ftabträth- 
lichen Erlaubniß zur Legung ihrer 
Leitungsdrähte unter der State Sir. 
geleiftet hat, Hagt Louis Yarong gegen 
bie Gregory Central Station Co. auf 
Zahlung von $5000. 


* Un Halfteb Straße und Welling- 
ton be. wurde geftern Nachmittag ber 
45 Jabte alte Anftreicher Fred Rahn, 
wohnhaft Nr. 220 Garfield Ave., durch 
bad Buggy be3 Feuermarfchalls %. 3. 
Öabriel über den Haufen gerannt, zum 
Slüd jedoch nur leicht verlegt. Man 
Ichaffte Rahn nad dem Alerianer-Ho- 
fpital. Gabriel befand fich auf der 
Fahrt nach ber George Strafe, wo in 
dem Neubau Nr. 1528 ein 


Straßenbahn = Fragen, | 


Der Stockyards- Diftrift fchon 
wieder von einem verheeren- 
den Feuer heimgefucht. 


Die drei Gebäude der Friedman 
Difg. Evo. ein Raub der 
Blammen. 


Der Befammtverluft der firma wird auf 
etwa $200,000 gefchäßt. 
Die auftohenden Gebäude ftanden in großer 
Gefahr. 

Der Stodyard3-Diftrift murbe ge- 
fiern Abend wiederum bon einem gro- 
Ben Schadenfeuer heimgefucht und 
zwar fam basfelbe in ver Anlage Der 
„Hriebman Manufacturing Eo.“, Fa— 
brifanten von Butterine, an Paders 
Ave. und 40. Sir., zum Ausbruch. Die 
Anlage beftand aus drei getrennten Ge= 
bäuben, welche fänmtlich in Ylammen 
aufgingen. Herr X. B. Friedman, ber 
Präfident der Firma, jhäbt den Ge- 
fammtfhaben auf etma $200,000 ab. 
DieButterine-Fabrit mar ringsum bon 
den verjchiedenen Gebäulichketien der 
„Anglo-American Proviſion Co.“ um— 
geben, und dieſe ſchwebten geraume 
Zeit in großer Gefahr, ebenfalls ein 
Raub ber Flammen zu werden. Als 
Marſchall Fitzgerald vom 11. Bataillon 
auf dem Brandplatz eintraf, ließ er 
ſofort einen zweiten Alarm abgeben, 
der mit den erbetenen Verſtärkungen 
auch Feuerwehrchef Swenie zur Stelle 
brachte. Chef Swenie übernahm das 
Oberkommando und beorderte zehn 
meitere Spriten .zur Belämpfung bes 
Brandes ala Verftärkung. Trob aller 
Unftrengungen war e3 aber nicht mög. 
ih, die Anlage ber Frieoman Manu 
facturing Co. zu retten, ba die Ylam- 
men an ben darin aufgehäuften aroßen 
Vorräthen an Del und Feitjtoffen 
allzu reichliche Nahrung fanden. 


Das Teuer fam in einem einftöcigen ' 


Magazin zum Ausbrud, dad am Siübd- 
ende des Tyabrifplates ftand und mit 
fertiger Waare angefüllt war. Nörd- 
ih dabon jtand ein zmeiftöciges und 
neben biefem ein vierftödiges Baditein- 
gebäude. Yn dem Tehtgenannten be- 
fanden fich noch 22 Arbeiter, ala der 


Teuerruf erfchol, fie konnten fich aber |. 


alle ohne Schwierigkeit in Sicherheit 
bringen. 

Da das Tzeuer kurz por 6 Uhr zum 
Ausbruch fam, um melche Zeit die Ur- 
mee ber in ben Viehhöfen angeftellten 
Arbeiter Tyeierabend macht, fo umringte 
bald eine fo große Menjchenmenge bie 
Brandſtätte, daß fich die Feuerwehr in 
unliebfamer MWeife in der Löjcharbeit 
gehindert ah. Kapt. Lavin und feine 
Leute von der Stodyard3-Reviermache 
hatten alle Hände voll zu thun, um bie 
Neugierigen von befonder3 gefährli- 
chen Stellen fernzuhalten. Der meit- 
liche Flügel des Gebäudes, mofelbit der 
Brand ausgebrochen war, wurde zum 
Kneten derKunftbutter benußt und das 
bei diefem Prozeh ausgefchtedene Fett 
war in einem großen Behälter anges 
fammelt. A13 die Flammen diefen Be- 
bälter ergriffen, fanden fie fo reiche 
Nahrung, daß Teuermehrdhef Smwenie 
fofort einfah, feine Haupt = Aufgabe 
müffe darin beftehen, die benachbarten 
Gebäude der „Anglo American PBrobi- 
fion &o.“, vor dem drohenden Verder- 
ben zu bewahren. Die Hite, welche die 
brennenden Yyett- und Talgmaffen auz= 
firömten, war fo fürchterlich, daß die 
Yeuerwehr verfchiedene Male zurüd- 
meichen mußte. In kurzer Zeit war 
das Holzgebäude total zerflört und bon 
ben zwei Badfteingebäuden waren nur 
noh rauhgefhmärzte Mauern und 
ZTrümmerhaufen übrig. Der durch die 
Ylammen vernichtete Waaren = Bor: 
tath hatte einen Werth von $150,000 
und ift —- bei vollftändiger Verfiche- 
tung — ein Totalverluft. Die Gebäu- 
de und Mafchinen waren zu 70 Bro= 
zent ihres Werthes verfichert, was ben 
Verluft eiwa deden dürfte Die Ur 
fache de3 Brandes fonnte nicht mit Gi- 
cherheit feſtgeſtellt werden, indeſſen 
nimmt die Feuerwehr an, daß es in 
dem Behälter zum Ausbruch kam, 
in welchem das beim Kneten der 
Butterine ausgeſchiedene Fett aufbe— 
wahrt wurde. 

* * * 

Aus noch nicht ermittelter Urſache 
kam geſtern Abend im 4. Stockwert des 
bon ber Herrenausſtattungs-Firma P. 
F. Pettibone & Co. benutzten Gebäu—⸗ 
des, Nr. 46 Jackſon Boulevard, ein 
Feuer zum Ausbruch, das einen Sach— 
ſchaden von 82500 anrichtete, ehe es ge⸗ 
löſcht werden konnte. Der Schaden am 
Gebäude felbit beträgt nur $100. Eine 
Zeit lang ftand zu befürchten, daß bie 
Ylammen auch ‚bie übrigen Stodimwerfe 
ergreifen würden, e8 gelang ber feuer- 
mehr aber, fie auf ihren Herb zu be- 
ſchränken. 

—— — — —ñ— 


Naſche Hilfe. 


In einem Stalle auf dem einſam ge⸗ 
legenen Grundſtücke des Kohlenhänd⸗ 
lers Andrew D. Lord, an 73. und Wal⸗ 
lace Str., fam geftern Nachmittag 
gen aus. Poliziſt Jack Reddy aus 

nglemoobd, der fi zufällig in der Nä- 
be befand, fprang rafch auf den Kub- 
fänger einer vorüberfahrenden Ran- 
girlofomotive, fuhr mit berfelben bis 
zur 69. Straße, alarmirte dort bie 
Yeuerwehr und ermöglichte e8 auf diefe 
MWeife, daß der Brand auf feinen Herb 
befchränft werben konnte. Wäre bie 
Meldung fpäter gefommen, fo würben 
mwahrfcheinlih alle in der Nähe bes 
Stalles befindlichen Gebäude niederge= 
brannt fein. Der angerichtete Schaden 
wird auch jo immerhin auf $1200 ge- 
ſchätzt. 

urz und Neu, 


ſtern, wie 


* Frau Rofe D’EConnor, die vorge⸗ nicht —4 Ara 
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Um eines Vierleldollars willen hat 
ſich Aleck Bedmann, der als Laufjunge 
in Dienſten des Pelzhändlers L. Chim⸗ 
beroff im Steinway Hall⸗Gebäude 
ſtand, in ſchwere Ungelegenheiten ge— 
bracht. Er ſollte geſtern Nachmittag 
einen Mantel im Werthe von 850 an 
einen Kunden abliefern, kehrte aber 
unverrichteter Dinge zurück und er— 
zählte ſeinem Dienſtherrn eine Räuber— 
geſchichte von zwei Männern, die ihn 
unterwegs angefallen und ihm das 
Packet entriſſen hätten, obwohl er ſich 
tapfer gewehrt, ja ſogar einen Schuß 
auf die Gauner abgefeuert habe. Als 
die Polizei den Jungen in's Gebet 
nahm, verwickelte er ſich mehrfach in 
Widerſprüche und geſtand endlich, daß 
ſich der „Raubanfall“ etwas anders zu—⸗ 
getragen habe. In Wahrheit hatte ein 
Unbekannter Veckmann erſucht, einen 
kurzen Gang für ihn zu machen, wofür 
er ihm 25 Cents als Botenlohn gab. 
Der Fremde war ſo liebenswürdig, 
Beckmann, damit er ſchneller laufen 
könne, einſtweilen das Packet abzu— 
nehmen. Als der Junge zurückkam, 
waren der Fremde und das Packet na— 
türlich verſchwunden. 

— — —— 
Siuappes Entrinnen. 


Der 30 Zahre alte Kohn McDonald 
bon No. 3828 Fifth Une. entging ge= 
ftern Nachmittag mit fnapper Noth 
einem jchredlichen Tode. Er war mit 
anderen Arbeitern an 119. Straße und 
Wentworth Ape. mit dem Legen bon 
Röhren beichäftigt und ftand über ein 
Loch gebeugt, neben welchem ein Tchme- 
rer Einfafjungzftein lag. Plöglich gab 
die unterhöhlte Erde unter dem Ge— 
wicht de3 Steines nad. McDonald 
ftürzte in das Loch hinein, und der bei= 
nahe 100 Pfund fchmwere Stein fiel 
ihm gerade auf den Rüden. Als man 
den Berunglüdten mit Mühe wieder 
aus dem Loch herausgefchafft Hatte, 
ftellte e3 fich heraus, daß er drei Rip- 
pen gebrochen und eine Verlegung am 
linfen Bein erlitten hatte. Die Po- 
lizei = Ambulanz der Kenfington-Re- 
bierwache fchaffte McDonald nad) fei= 
ner Behaufung. 

— 
Die Straßenfperre aufgehoben, 


Princeton Avenue zwifchen 59. und 
60. Str. war feit fünf Wochen für den 
MWagenverfehr gefperrt. Die 17jährige 
Tochter des®ropmeijter3Hanahan vom 
Drden der Lolomotivheizer, die an der 
Bauchfellentzündung erfrantt war und 
zur Genefung unbedingter Ruhe be— 
durfte, ift wieder annähernd hergeftellt, 
und die Sperrung der Straße, welche 
aus Riüdficht auf den gefährdeten Zu- 
ftand des Mädchens angeordnet ar, 
hat deshalb gejtern aufgehoben werden 
können. 


— — — — 


Zermalmt. 


Der 18jährige Max Jerſchk gerieth 
geſtern bei der Arbeit in Hart de Coo⸗ 
leys Stahlgießerei, an 93. Str. und 
Anthony Avbe. in das Getriebe einer 
Maſchine und iſt darin zermalmt wor⸗ 
den. Die Eltern des Verunglückten 
wohnen Nr. 9627 Escanaba Avbe. 

ie 
Kurz und Neu. 


* Dem Fahrftudlleiter Wr. Jacob 
in der Stadthalle ift gejtern von einem 
Scleichdiebe aus einem Schranf, ber 
nur wenige Fuß dom Bureau der Ge- 
heimpolizei entfernt ift, fein Weberrod 
entwendet morben, 

* Ein junges Frauenzimmer, Na= 
mens Rofe Saph, das in einem ber 
berrufenen Häufer am Plymouth Place 
gewohnt Hat, ift gefiern für blattern- 
tranf befunden und nach dem Sjolir- 
Hofpital geihafft worden. 

* Der Knabe Carmeno Pizzato pro- 
duzirte fich geitern auf dem bon feinen 
Eltern bemohnten Grundftüde Nr. 79 
Eming Straße vor feinen Spielfame- 
raden als GSeiltänzer. Das Seil riß, 
und der unfanft zu Boden ftürgende 
Carmeno brad) ein Bein, zu deffen Hei- 
lung er fi} jegt im County-Hofpital 
befindet. 

* An Grand Boulevard und 51. 
Straße entriß geftern Nachmittag ein 
berwegener Gauner ber Frau T. 2. 
Edgerton eine Handtafche, in meldher 
fich $50 Baar und $2.50 in Boftwerth- 
zeichen befanden. Zufällig bog gleich 
darauf der Batrouillewagen der Re- 
bierwache an 50. Str. um die Ede, und 
obgleich der Kutfcher die Pferde zur 
höchiten Eile antrieb, gelang es dem 
Dieb doch, den Wafhington Park zu 
erreichen, imo er fich mit feinem Raub 
im Gebüfch verlor. 


— — 


„Meine Frau und ih. Fol: 
gender Brief von Mrs. Chriftine Hit- 
feld in Lawrence, Ynd., wurde uns zur 
Veröffentlihung übergeben. Die gute 
Frau war feit 25 Jahren Träntlich, 
wurbe jedoch fowohl wie ihr Mann 
durch das alte ſchweizer-deutſche Heil⸗ 
mittel, Fornis Alpenkräuter Blutdele⸗ 
ber, wieder gänzlich hergeſtellt. Frau 
Hitzfeld ſchreibt: Fa wrencebürg, 
Ind. 9. Febr. 1900. Werther Herr 
Doktor Fahrney! Ich möchte nebſt 
Gott dem Herrn Ihnen danken fürJIhre 
wundervolle Arznei. Wir haben den 
Blutbeleber beide genommen, mein 
Mann und ich. Es hat uns geholfen, 
wie keine andere Medizin es im Stande 
war, die wir gebraucht haben. Ich war 
feit meinem 25. Jahre mit Rheumatis⸗ 
mus geplagt. Seit ich etliche Flaſchen 
Ihres Mittels eingenommen habe, bin 
ich ganz davon befreit. Ich bin 62 
Jahre alt, aber wieder ſo flink auf 
meinen Beinen wie eine junge Frau von 
30 Jahren. Auch hat mich Ihre Arz⸗ 
nei von einem chroniſchen Kopfweh * 
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Dam ar 


wurde geftern Abend 

be No. 239 Auftin Ave. mohnhäften 
Eltern al& fchredlich verftümmelte-Lei- 
he heimgebradht. Die Kleine war an 
Auftin Avenue und May Straße dur 
einen elektrifchen Straßenbahnwaggon 
überfahren worden, Der Motormann 
U. B. Campbell, wie auch der Schaff- 
ner George Diener murden verhaftet 
und in ber Weit Chicago Ave. Polizei: 
ftation eingefperrt. Sie wurden fpäter 
gegen Bürgfchaft wieder auf freien uf 
geſetzt. 

Der Radfahrer Jeremiah O'Leary, 
von No. 73 Cicero Court, karambolirte 
geſtern Abend an Warren Avenue und 
Robey Straße ſo wuchtig mit einem 
Straßenbahnwaggon, daß ſein Stahl⸗ 
roß in Stück ging und er ſelber einen 
Schädelbruch und ſchmerzhafte Ver— 
letzungen am Bruſtkaſten erlitt. Er 
wurde nach dem County-Hoſpital ge— 
ſchafft. 

Frau Martha Mooney ſtürzte ge— 
ſtern Abend beim Begießen ihrer Blu— 
men von der hinteren Veranda ihrer 
Wohnung, No. 951 N. Aſhland Ave., 
in den Hof herab und erlitt einen®ruch 
bes rechten Arms unterhalb des El- 
bogen3. 

Henry Ehermwein, von No. 2 Lee 
Place, unternahm geftern Abend einen 
Spazierritt. An HoyneXbe. und Kin- 
ie Str. wurde er bon dem Gaule, der 
fich jehr ftörrifch zeigte, abgemorfen. 
Er mußte, an einem Beinbrud Tei- 
dend, mittel3 Ambulanz nad) feiner 
Wohnung gefchafft werben. 

, REIHE TR TRIERER 
Ein Freund in der Roth. 


R. F. Moehrlein, No. 905 W. 
Superior Str., fam geftern per Fahr 
rad in bie untere Stadt. Er hatte unter 
Anderem in der Jllinois Zruft and 
Saving: Bank Gejchäfte zu beforgen 
und ließ, während er fih in das Innere 
des tempelartigen Bantgebäudes be— 
gab, fein ftählernes Röklein an einer 
der Säulen des Vorbaues ftehen. Als 
er wieder auf die Straße fam, war da3 
Fahrrad nicht mehr auf dem Plate, 
melchen er ihm angewielen, aberMoehr= 
lein fah gerade noch, wie ein junger 
Sant fih unten auf der Straße in den 
Sattel de3 Rades fchmang und dann 
in die Weite ftrebte. Zornvoll jegte er 
dem Schädher nad), laut rufend, man 
möge ihn anhalten. Das gejchah, und 
ber Dieb wurde gepadt. Nun meldete 
fih ein Mann, der fich für einen Ge- 
beimpoliziften ausgab und erklärte, er 
würde den Gauner zur Wache bringen. 
Man überließ dem vermeintlichen 
Beamten den Gefangenen, Moehrlein 
erfuhr aber |päter, daß der Gauner 
nicht an die Polizei abgeliefert worden 


fei. Der vorgebliche Beamte ift offenbar 


ein Verbündeter des Spitbuben geme- 
fen, und e& ift ihm gelungen, Diejen 
loszueiſen. 


Die Mai⸗Grandjury. 


Die Geſchworenen-Kommiſſion hat 
die nachgenannten Bürger zur engeren 
Auswahl für die Grandjury des Mai— 
Termins ausgelooſt: 


George C. Camp, Nr. 37 Walnut Str.; Daniel 
J. Hubbard, 62Harvard Ave.; Simund Wede— 
ſes, 3216 Calumet Ave.; Daniel G. greg Dat 
Part; Louis Fiicher, 7754 Coles Ane.; 3%. E. Holy: 
ofe, 35 W. Udams Etr.; Albert S. Green, 353 
W. 61. Str.; Robert W. Roberts, 6506 Perry 
Ave.; Jacob Sabath, 97 W. 21. Str.; George 
MW. Trout, 1403 Wafhington Boul.; Walter Newell, 
4953 Waihington Ave; Anthony E. E. Schmidt, 
914 Warren Ave.; Äyrederid Sommers, 
Str.; Charles L. Weit, 434 Troy Str.; 
D. Riligen, 4356 Dalenwald Ape.; William 9. 
Shepard, 222 61. Str.; Thomas Divyer, 427 W. 69. 
Str.; James 2. Barry, 161 Honore Sitr.; Mic. 
J. Kilburg, 1010 W. 55. Str.; Bernard 2. Gige, 
2732 Indiana Ave; Louis yallenau, Takote Hotel; 
Henry %. Stayer, 720 Princeton Ave; Edward 
8. Bradbury, 113 W. Taylor Str.; E. F. Jreland, 

; Charles B. Norton, 1035 Wils 
eox Ave; Henty &. Conrad, 439 Warren Ave; 
Charles 2. Herrid, 321 W. Randolph Str.; Edw. 
B. Strong, 313 Superior Str.; Mar Hen.us, 2576 
Magnolia Upe.; Yofeph W. Taylor, 1767 Humboldt 
Bart Boul.; E . Lombard, 3153 Indiana 
Ave; Michael F. O’Connor, 86 W:. -Taylor Str.; 
Kohn ©. Hayes, 162 S. Lincoln Str.; Charles 9. 

5 Dearborn Ave; Louis %._ Shas 

Frant T. Mullan, 

GE. Hatkett, 649 

W ; Edwin VB. Yaanitb, 52 Wolton 

Place; Robert Waddell, Dalton; Willem 9. Bur: 

ton, 5600 Monroe Upe.; Yames F. Marjhall, 2906 
Indiana Ane.; Yohn G N 

Er Be a 

. Magill, 

Dei Babes Ane.; Edward 2. Madren, 352 W. Nat: 
fon Boul.; Michael D. Madigan, 1296 Wilcor 
Ave; Henry E. Nieman, 407 Potomae Ane.: Geo. 
9. Bart, 135 S. Park Ape., und John F. Palmer, 
Riverſide. 
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Aus Evanfton. 


Frau Hannah Yohnfon, Nr. 1002 
Chicago Abe. wohnhaft, machte gejtern 
in phantaftifhem YAufpug und mit eis 
nem großen Yleifchermeifer bewaffnet 
die Straßen in der Nähe ihrer Woh- 
nung unfider. Die Frau, melde an- 
geblih an religiöfem Wahnfinn leidet, 
wurde in Schughaft genommen. 

Ein hübfcher, wenn auch fein amtlich 
ftatthafter Zug ift’3 von dem ohne 
Gehalt dienenden Polizeichef McKnight, 
daß er fih das Begnabigungsredit an- 
maßt. Gefangene, bie minberer Ver- 
geben megen eingebracht merben, läßt 
der Gute einfach mit einer väterlichen 
Ermahnung wieder laufen, ohne fie erft 
dem Bolizeirichter vorzuführen. 

Der Bibuotheksrath ſucht noch im—⸗ 
mer vergeblich nach guten reichen Leu⸗ 
ten, die ſich dazu entſchließen möchten, 
eine Bauſtelle herzugeben, auf der mit 
den 8100,000, welche Herr Charles F. 
Grey für diefen Zmed in Ausficht ge- 
ftellt hat, ein Bibliothefsgebäube errich- 
tet werben fünnte. 


* Der Chef ber fläbtifchen Geheim- 

olizei befundet die lobenämwerthe Ab- 
icht, fünftig den Stellenvermittlung3- 
Agenten ftrenger auf ben Dienft — 
zu wollen, da dieſe ſehr häufig geradezu 
ein Gewerbe daraus machen, Arbeitern, 
denen ſie trügeriſch lohnende Beſchäfti⸗— 
gung in Ausſicht ſiellen, den letzten 
Dollar aus der Taſche zu locken 

* Von 8 bis 11 Uhr geſtern Abend 
war der nördlich von Adams Straße 

gelegene Tfeil der unteren Gtabt fall 
in tiefeg Duntel gehüllt, da in 


2 


Im Studebater⸗Theater 


fteht für diefe Woche die Operette „Zar 
and Zartar” auf dem Spielplan. Seit 
bem Srühjahe 1892, ala das belufti- 
gende Büihnenmwerf im „Chicägo Opera 
Houje,“ das damald unter David Hen- 
derfons Leitung fand, hier zum erften 
Male herausgebraht murde, ift e3 
nicht mehr gegeben worden. Bon den 
Hauptträften Annie Meyers, Hubert 
Wilke, Digby Bel, Laura Koyce-VBell 
und Charles W. Meder, welche in jenen 
Vorftelungen mitwirkten, wird nur 
ber leßtgenannte Darfieller und Sän- 
er in den bon ber „Gaftle Square 

pera Eo.“ in diefer Woche zu geben- 
den Aufführungen bejchäftigt fein. 
Adam Fuel, der begabte KRomponift ber 
Mufit von „Zar and Tartar“, ift in- 
zwijchen, erft 26 Jahre alt, geftorben; 
Harry B. Smith, der Tertbuch-Ber- 
faffer, lebte damal3 noch in bejcheide- 
nen Berhbältniffen in Chicago. ebt 
ift er dur feine Vieljchreiberei von 
Dperettenterten für Reginald de Koven, 
Viktor Herbert und den amerifanijchen 


„Marſch-König“ Philipp Soufa ein 


bermögendet Mann geworben, der das 
New VHorker Leben dem gejelligen 
Thun und Treiben in Chicago, moh! 
nicht mit Unrecht, vorzieht. Dapid 
Henderjon, damal3 der reichjte und 
flottefte aller Chicagoer Theaterunter- 
nehmer, ift inzmifchen vollftändig ver— 
armt; gegenwärtig führt er als Leiter 
einer fleinen Baudeville-Theatergefell- 
Ihaft auf der Infel Cuba ein fümmer- 
liches Dafein. Die Operette „Zar and 
Zartar“ fonnte unter Henderfons Leis: 
tung in den Jahren 1892 und 1893 
mehr als jech&yundert Diale gegeben 
werben. Im Studebaker-Theater ge— 
langt dieſeODperette, von morgenAbend 
an, in nachſtehender Rollenbeſetzung 
zur Aufführung: 
Muley Haſſan, ein Matroſe, der nach der Küſte von 
Maroflo verihlagen wurde........ Frant Moulan 
Fatina, Zirkafjierin, eine profeiiionche Schön: 
beit Maud Lillian Berri 
Taffeta, deren Zofe Gertrud Quinlan 
Alpaeca, Tartarin und Harems, Königin, früher 
Muley Haſſans Gattin VDlanche Choapman 
Khartoon, Zeremonienmeifter beim Sultan.... 
Arthur Wooley 
Pajama, Leibarzt des Sultans....Chas. W&. M yer 
Lambrefin, eine Haremsdame vilfian Lancafter 
Motet, Sultan von Marofto Barry 
ulo Phyrnette Dgden 


Phyrne 
Cardamon, ein Beduinen-Fürſt. .. William Bruette 
Lawrence Wilbur 


Vuſſuf, deſſen Diener 

Für die am nächſten Montag, den 
13. Mai beginnende Woche befindet ſich 
Souſas Operetie „El Capitan“ in 
Vorbereitung. Nur noch eine Woche 
wird die „Caſtle Square Co.“ dieſe 
Frühjahrs-Saiſon weiterführen, als— 
dann wird das Studebaker-Theater 
ſeine ſommerliche Spielzeit mit der 
Aufführung der neuen Operette „King 
Dodo,“ Muſik von Guſtav Lüders, 
Text von Frank Pixleh, eröffnen. Die 
Titelrolle wird der Geſangskomiker 
William Norris kreiren, welcher im 
legten Sommer den „Burgomajter“ im 
Deaborn-Theater fang und fpielte. 
Für die meibliche Hauptrolle ift bie 
DOperettenfängerin Frl. Lilian Green 
gewonnen worden; ald Dirigent wird 
Herr Bhilipp Laffy fungiren. 


* * * 


Auf der großen Bühne des Wudi- 
torium wird am Montag, den 27. 
Mai, das alte, vielbemährte Neger- 
Emanzipation: = Schaufpiel „Ontel 
Iomd Hütte“ mit großartiger Ausftat- 
tung und vorzüglicher Rollenbefegung 
zur Aufführung gelangen und alödann 
womöglich den ganzen Sommer Bin- 
durch gegeben werden. Sn der „Aca= 
demy of Mufic” zu New York hat fi 
diefed alte, gute Bühnenmwert in ber 
ihm von Herrn Brady verliehenen 
neuen, auf Mafjenmwirfungen berechne- 
ten Snfzenirtung Monate lang ald Zug- 
ftüd bemährt. Nicht weniger ald 300 
PBerfonen, darunter 100 farbige Plans 
tagenlieder-Sänger wirkten dort mit, 
ferner traten in den betreffenden Sze- 
nen 12 Pferde und 20 Bluthunde in 
Attion. An der nämlichen Darbie- 
tung, melche Hinfichtlih ihrer rea= 
liftifchen Bühnenmirfungen alles Der- 
artige, was bisher geboten wurde, nod) 
weit in den Schatten rüdt, fol „Ontel 
Ioms Hütte“ aladann auf der Audi- 
torium=Bühne gegeben werden. Die 
Rollenbejegung wird bereit3 mie nad)- 
ftehend befannt gegeben: MWilton 
Zadaye, „Ontel Tom“, Emil Rigl, 
„Saflie”, Theodor Roberts „Simonte- 
gree“, Mabel Amber „Eliza”, William 
Harcourt, „George Harris”, Annie 
Heamans als „Tante Ophelia“, Frl. 
Maud Raymond „Topjy“ und Dbell 
Williams „Phineas Fletcher”. 


* * * 


In MeVickers Theatertrifft 
Hr. Litt Vorbereitungen für Die Som- 
merfaifon. Dad Londoner Ausſtat⸗ 
lungs⸗Drama The Price of Peace, 
welches er bereiis als Sommer⸗Attrak⸗ 
tion für Chicago vorbereitet hatte, will 
er fih für nächften Winter aufheben, 
und dafür hier das Luftfpiel „Lobers’ 
Lane“ darbieten, welches im New Yor= 
fer Manhattan-Theater bereit3 feit 
mehreren Monaten einen großen Kaj- 
fenerfolg erzielt hat. E. Haftings, frü- 
bet Mitglied der hiefigen Dearborn- 
Theatergefellichaft und bie hier eben- 


falls gut befannte und beliebte Schaus-f 


fpielerin Nanette Comftod haben Dort 
bie Hauptpartien inne. 


Bleibt beftcehen. 


Eltern von Zöglingen ber Mufters 


hule, melche feit legtem Herbit in bet 
— Turnhalle an der Wells, nahe 
Menominee Sir. betrieben wird, er⸗ 
hielten geſtern Abend in der Wohnung 
bder Frau Blaine, Nt. 344 Erie Stri, 
von dieſer die Zuſicherung, daß die 
Anſtalt auf der Nordſeite weiter be⸗ 


teten folle, audh, wenn das „Chicago ’| 


x 


nad . der Gübfeite. b 
Kin mich.‘ "GB jod’ein We 
—— errichtet wer⸗ 


> 
un 
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x bie 


. Das vom Damen-Berein „Fidelia“ 
geitern Abend in Schönhofens großer 
Halle veranftaltete Maifränzchen, ver= 
bunden mit ber®erloofung einer prädh- 
tigen Maifrone, geftaltete fich zu einem 
Erfolge, auf den der noch junge Verein 
ftolz jein fann. Ein auserlefenerftranz 
Ihöner anmutbhiger Frauen hatte fich 
in prächtigenZoiletten eingefunden, um 
ihre Dienfte der Göttin Terpfichore zu 
widmen. Das Mohr’fhe Drchefter 
[pielte feine zündendften Weijen, und 
da e3 auch an Herren der Schöpfung 
nicht fehlte,die gewillt waren, da8Tanz- 
bein zu fchwingen, und da Jedermann 
einen goldenen Humor mitgebracht 
batte, fo flohen die Stunden nur allzu- 
ſchnell dahin. Man trennte fi) erft 
"am Helen Morgen mit dem Bemußt- 
fein, einen mirflid genußreichen 
Abend verlebt zu haben. Der jeit etwa 
anderthalb Jahren bejtehende Verein 
zählt 400 Mitglieder. Er zahlt $200 
Sterbegeld und für die Dauer-von 13 
Wochen je $4 Krankengeld. Der Zei: 
trag beträgt $1 vierteljährlich. 

Um da3 Gelingen der jo erfolgreich 
und in fchönfter Harmonie verlaufenen 
Treftlichteit hat fich in erjter Linie das 
aus den Damen Maragaretha Dofcher, 
Präfidentin, Helene Chorengel, Maria 
Reufcel, Kunigunde Lange, Sophie 
Beorman undHenriettaSchuermann be- 
ftehende Arrangements = Komite ver= 
dient gemacht, dem das Hilf3-Somite, 
bejtehend aus den Damen Dora Wid, 
Caroline Gatht, Marie Meier, Johan 
na Saf, Louife Schmidt, Bertha Stef- 
fin, Maria Kohn, Dieta Freefe, Louife 
Benfen, Johanna Truh, Chriftinefteg- 
ner und Hulda TEraenfe mit einer der 
Sade würdigen Hingebung zur Seite 
ſtand. 

Der „Pfälzer = Frauenverein“ hat 
ſich durch —* geſchmackvoll arrangir⸗ 
ten Feſtlichkeiten einen beneidenswer—⸗ 
then Ruf erworben; mit dem geſtern 
von ihm in Heinens Halle, Nr. 519Lar⸗ 
rabee Str., veranſtalteten Kalikokränz— 
chen hat er ſich aber ſelbſt übertroffen. 
Das aus denDamen Frau Louiſe Bur—⸗ 
ta, Vorſitzende, Frau Margarethe We— 
ber, Sekretärin, Frau LinaSchumacher, 
Schatzmeiſterin, Frau Margarethe 
Hunter, Frau Suſanna Herold und 
Frau Roſa Stern beſtehende Arrange— 
ment3 = Komite hatte aber auch weder 
Mühe noch Koften gefcheut, um bie 
Teitlichkeit zu einem jchönen Erfolge 
zu geftalten, der denn auch die fühnften 
Ermartungen übertraf. Yrau Burta, 
bie beliebte Präfidentin des Vereins, 
hielt die Syeftrebe, die überaus beifällig 
aufgenommen wurde. Das aus ben 
Herren N. Weinand, N. Werbdell, Steve 
Ball und 3. PB. Hemmer beftehendetafe 
Eityg-Quartett fang mehrere feiner 
Schönften Lieder'und erntete Donnernden 
Applaus, und Frl. Annie Weber er- 
freute die Anmwefenden durch eine Des 
klamation. Im Uebrigen wurde nach 
ben Klängen des TMoeiler’fihen Orche⸗ 
ſters bis in den hellen Morgen hinein 
getanzt. Furore machte der Beſentanz, 
ein komiſcher Kotillon. Erwähnt ſei 
noch, daß auch für den inneren Men— 
ſchen geſorgt war, und daß ſich das von 
den Damen Hora und Kahn zuberei— 
tete und von den Damen des Vereins 
ſervirte Souper als ein kulinariſches 
Meiſterwerk erwies. Die prächtig ver— 
laufene Feſtlichkeit wird zweifellos je— 
dem der Theilnehmer noch lange in an⸗ 
genehmſter Erinnerung verbleiben und 
dem Verein eine Menge neuer Freunde 
erworben haben. 

In wirklich idealer Weiſe verlief das 
geſtern vom „Deutſchen Frauen-Kran— 
kenverein“ in Schmidts Halle, Nr. 601 
Wells Str., veranſtaltete Maikränzchen, 
zu welchem ſich die zahlreichen Freunde 
und Gönner des Vereins in Schaaren 
eingefunden hatten. Daß ſich Jeder 
vortrefflich amüſirte, dafür hatte 
in ausgiebigſter Weiſe das aus 
den Damen Frau Auguſte Steinicke, 
Präſidentin, Johanna Sophia Heu⸗ 
bach, Lena Kraſe und Lucie 
Hanſen beſtehende, tüchtige Feſt— 
Komite, welches von dem aus den Da= 
men Kraud, Primus, Burr, Georg, 
Diebus, Fellger, Boehm und Duefing 
beftehenden Arrangements = Komite 
thatfräftigft unterftügt wurbe, geforgt. 
&3 war eine Blüthenlefe [höner Mäd- 
chen und liebreizender rauen im 
ihmuden Zoiletten zur Stelle, die 
fich mit einem der Sade mürbigen 
Eifer mit ihren Yänzern nad) ben pri= 
delnden Weifen des Orchefters im Rei- 
gen drehten. Die Bolonaije wurde von 
Herrn und *rau Rüdiger, ber „Mai- 
fönigin“, angeführt. ES wurben ferner 
eine Anzahl Vorträge ernften und hei⸗ 
teren Inhalts gehalten, und last, not 
least wurde dem bon Damen 
des DBereind zubereiteten föftlichen 
Souper alle Ehre ermiefen. Die 
Seitrede hielt Frau Heubad. Aus 
den mit ſtürmiſchem Beifall auf» 
genommenen Ausführungen ber Red» 
nerin Jei erwähnt, baß ber jeit 24 
Hahren beftehenbe Verein 150 Mitglie⸗ 
der zählt, F100 Sterbegeld und für Die 
Dauer von ſechs Wochen je 84 Kran⸗ 
teigeldi zahlt. Der Beitrag ift $1 
vierteljährlich. E3 werden Mitglieder 
‚biß zum Alter von 55 Jahren aufs 
genommen. 


— — — — 
*C. E. Elems, von Nr. 248 Aſh⸗ 
land Boulevard, murde geftern Abend 
beim Umfteigen bon einem Straßen» 
bahnwaggen ber Indiana Ave.⸗Linie 
er einen Ban Buren Str.-Waggon 
won. einem Zafchendieb um feinen gol» 
Venen Zeitmeffer, im Werthe von $35, 
peraubt,. Die Polizei der. Zentral» 
Station fahndet auf den Spitzbuben. 
© Die 9 Jahre alte Klara Siwanfon 
farb —328 in ihrer elter⸗ 
lien Wohnung, Nt. 2548 117. Stt. 
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Dedul eines Yefangurreins. 
Der ‚Eincoln Singing Club‘gibt 


heute in der Eincoln-Turn- 
halle fein 1. Kongert.. 


In Uhlichs Halle findet heute eine 
Agitations⸗Verſammlung der 
Hermannsſöhne ſtatt. 

Sein 15. Stiftungsfeft begeht der Arbeiter: 
Liederkranz — in Folz' Halle. 
Meitere eftfichteiten find für. heute vom 
Schwäbiſchen Vergnügungsklub, dem Con⸗ 
cordia Stamm No. 7 vom Orden der Po: 
cahontas- Töchter, und von ber Leſſing⸗ 
Loge No. 15 der Hermanns-Schweſtern 
angekündigt worden. — Am kommenden 
Samſtag halten der Hamburger Klub und 
die Ferdinand-Loge No. 31, ©. A. F., 

ihre jährlichen Mai-Feſte ab. 


Heute Abend tiritt der „Lincolhn 
Singing Club“ in der Lincoln— 
Turnhalle, an Diverſey Boulevard, 
nahe Sheffield Ave., mit ſeinem erſten 
Konzert vor die Deffentlichtei. Der 
Verein ſteht unter der muſikaliſchen 
Leitung des Herrn H. Kornemann, 
welcher den „Amphion Singing Club“ 
zu ſo großer Leiſtungsfähigkeit im 
— herangebildet hat, daß der⸗ 
ſelbe in großen eigenen Konzerten, und 
auch durch feine Mitwirkung bei deut—⸗ 
ſchen Sängerfeſten, wohlverdiente Lor⸗ 
beeren erringen konnte. Wie der 
„Amphion,“ ſo beſteht auch der „Lin— 
coln Singing Club“ aus Deutſch⸗ 
Amerikanern, welche die Liebe zum 
Liede und die Singfreudigkeit von 
ihren deutſchen Eltern ererbt haben. 
Die Sopraniſtin Frau A. Woodward, 
der Violiniſt Hr. Bruno Kühn und die 
Herren Adolph Gill, Tenor, wie auch 
Theodor Ebert, Baß, haben die Solo— 
vorträge übernommen. Das vollſtän⸗— 
dige Programm lautet wie folgt: 

I. DR ie Soufa 


e er 
„Let Not Thine Eye Upon — sl .„Revin 
Lincoln Singing Elu 
k BARS: Duett Auswahl 
GEliie Leon und: 8. Kornemann. 
. Bariton-Solo, „Answer“ 
Kerr Theodor Ebert. 
b WEBER 
Ampbhion Singing Giub*“, 
. Sopran: Ente, — walzer 
Woodward. 


.Doppel⸗ — „Sleep Werd World”.. 


Die Herren W. Widmebder, : 

Weistopf, 9. Scherer, 2%. 

E. — W. Hofimann, 

R. Behrend und —— R. Mitte, 

. Zenor:Solo, „Ereel Ban Tilzer 


fio 
Herr Adsiph Gill. 
„Hunter's Yoy Aitholy 
„Am — Sin/ina Club“. 
. Biolin- Solo, Gancerto De Beriot 
Sr. Bewis Kuehn. 
Gejangs: Duett, „Adieu Nicolai 
Frau N. Woopivard und Hr. Ad. Gill, 
„On the Move‘ 
„Lincoln Singing Club”. 


Die Logen „Chicago“ Nr. 1, „Baine“ 
Nr. 2 und „Freie Männer“ Nr. 3 vom 
Drden der Hermannsföhne 
beranftalten heute in Uhlihs Halle, 
Ede N. Clark und Kinzie Str., eine 
Agitations-Berfammlung, verbunden 
mit Konzeit, Gefangdporträgen und 
darauffolge dem Zanztränzchen. Durch 
die —2 die Herr Auguſt Behrens, 
National⸗ Groß-Vize?- Präſident, 
halten wird, werden die Anweſenden 
über die Zwede und Ziele des Ordens 
aufgeklärt werden; die eigentliche Agi— 
tationsrede jedoch wird Herr Philipp 
G. Luſt, Präſident der Chicago Loge 
Nr. 1, halten. Eine koſtbare goldene 
Medaille ſoll in dieſer Verſammlung 
durch den Groß-Präſidenten im Staate 
Illinois, Herrn Reinhold Maurer, 
demjenigen anweſenden Hermanns— 
ſohne überreicht werden, welcher nach— 
weislich dem Orden die längſte Zeit als 
Mitglied angehört. Der Eintrittspreis 
für einen Jeden, der am heutigen 
Sonntage während der Verſammlung 
ſeine Abſicht kundgibt, dem Orden bei— 
zutreten, iſt, einſchließlich ärztlicher 
Unterſuchung, auf nur einen Dollar 
feſtgeſetzt. Beginn der Verſammlung: 
Punkt 3 Uhr Nachmittags. 


In Folz' Halle, Ecke North Ave. und 
Larrabee Str., veranftaltet heute Nach- 
mittag der Arbeiter Lieder 
franz zur feier feines 13.Stiftung3- 
feftes ein großes Slonzert mit darauf- 
folgendem Ball. Bei der. Ausführung 
des reichhaltigen Konzert-PBrogrammes 
werden außer dem fejtgebenden Verein 
- auch der „Schwäbtfche Sängerbund“, 
„Brands Liedertafel“, der „Geſang— 
verein „Edelweiß“ und verſchiedene 
tüchtige Solokräfte mitwirken. Dem— 
nach darf man wohl annehmen, daß es 
einen Wettſtreit unter den Sängern ge— 
ben wird, bei welchem das Publikum 
nicht zu kurz kommen dürfte. 


Der Schwäbiſche Vergnü— 
gungsklub von Chicago Halt 
am heutigen Sonntage in der Arbeiter- 
Halle, Ede 12. und Waller Str., fein 
erites Mai-Krängchen ab. Dad mit den 
Vorbereitungen beiraute Arrange: 
ment3-Stomite, welches aus Frauflaro: 
Iine Michel, Präfidentin, Frau Anna 
Vogel und Frau LZouife Schmibt be- 
fteht, ift fich feiner Pflicht. wohl be- 
wuht und hat große Anftrengungen ge- 
madt, damit ber Bergnügungsflub 
mit biefer Feltlichleit Ehre einlegen 
und recht biele neue fyreunde gewinnen 


fann. Anfang des Tzeftes 3 Uhr-Radh- 


mittags. 


In Heinens Halle, Nr. 519 Larrabee 
Str., wird heute der Concordia- 
StammNRr. 7pom Orden ber 
Pocabontas = Zöchter fein 7. Giif- 
tungsfeft Durch ein großes Konzert und 
darauffolgenden Ball begehen. Außer 
den mufifalifhen Darbietungen ftehen 
auch eine Anzahl beflamatorifche Vor- 
träge und eine Theateraufführung auf 
dem Programm. Det Arrangements- 
Ausfchuß, der fi aus der Präfibentin 
des Eoncordia-Stammes, Anna : Da- 
pibfen, fomwie auß ben Damp Emilie 
Quettie, Carrie Hahn, He 
muffen, Pauline ana, 

Bruechner und Ihe —— 
ſehzt, hat die — 


OR Ba 


_ | worden. ee 
Die — Loge No. 15 


bom Drden der Hermannd-Schweitern 
hält Heute in Schmeimd Halle, 
Ede Kalifornia Avenue und Di- 
bifion Straße, ihren erften gro- 
Ben. Kalito = Ball ab. Schon meil 
eö bie erfte derartige Feſtlichkeit ift, 
mit melcher der Verein zahlreiche neue 
Mitglieder und Gönner zu geminnen 
hofft, hat fich das aus den DamenHed: 
tig Brand, Emma Stamm und Louife 
Berner beftehende Arrangements = Ko- 
mite ganz befonbere Mühe gegeben, um 
den Beſuchern wahrhaft genußreiche 
Stunden verſchaffen zu können. Ge— 
ſangsnummern, komifche Vorträge und 
Deflamationen ftehen auf dem reichhal- 
tigen Programm. Anfang: 3 UhrNlad)- 
mittags. 


Am Samftag, den 11. Mai, wird ber 
Hamburger Klub in Scoen- 
hofens Halle fein jährliches Mai-yeft 
abhalten. Der Klub, der über fieben- 
zig gutſtehende Mitglieder zählt, be= 
fit eine Sterbefaffe, für deren Erhal- 
tung feine Ertra-Ausgaben berechnet 
werden. Der Eintrittsbeirag if ein 
Dollar, der monatliche Beitrag 50 &t2. 
Die Verfammlungen finden jeden zwei⸗ 
ten und vierten Dienſtag in Schoen— 
hofens kleiner Halle, Ecke Milwaukee 
und Aſhland Ave., ſtatt. Zum Beſten 
der gemeinchaftlichen Kaffe des Ber 
eins wird das Maiszeft veranftaltet, 
für deffen glangvollen Verlauf von ben 
mit den ®Worbereitungen betrauten 
Mitgliedern aufergemöhnlide An- 
ftrengungen gemacht werben. Eintritt3- 
farten find im Vorberfauf bei Herrn 
Charles Richter in Schoenhofens Halle 
zu haben. 


hr erfties großes Mai-Sränzchen, 
verbunden mit Verloofung einer Mais 
Krone, beranftalit die Yerdi- 
nand=- Loge Nr. 31, ©. X. %. of 
linois, am nächften Samjtag Abend 
in Heusners Halle, Nr. 576 Larrabee 
Str, Ede Wisconfin Str. Das 
Arrangements = Komite wird eifrig 
bemüht fein, den Bejuchern einen bver= 
gnügten Abend zu bereiten. Die Groß⸗ 
beamten — Präſident A. Wendel, 
Schatzmeiſter F. Rettler und Sekretär 
Ed. A. Bode — haben zugeſagt, bei 
dem Feſte zugegen ſein zu wollen, und 
auch zahlteiche Schweſtern des Ordens 
treffen Vorbereitungen, um ſich mit den 
Brüdern beim Mai-Tanz beſtens zu 
vergnügen. Selbſtverſtändlich wird es 
auch an Mai-Wein und anderen küh— 
lenden Getränken nicht fehlen. An— 
fang: Abends 8 Uhr; Ende: voraus— 
ſichtlich am anderen Morgen, wenn die 
Sonne ſcheint. 


Am nächſten Samſtag Abend be— 
geht der „Badiſche Unterſtü— 
ßzungsvereinder Südſeite“ 
in der Turnhalle, No. 3148 -3147 
State Str., fein zehntes Stiftungsfeſt. 
Das aus den Herren Konftantin Wolf, 
Nik. Stumpp, 2. Leifer, Mar Yung 
und W. Helbig beitehende Arrange- 
ments = Komite ift fleißig an der Ar- 
beit, um die Vorbereitungen jo zu tref= 
fen, daß ein glänzender Verlauf des 
Tseftes gefichert wird. Borausfichtlic) 
merben fich die Freunde und Gönner 
des Vereins in großer Zahl zu diefem 
Stiftungsfeſte einfinden. 

Am Sonntag, den 12. Mai, wird 
der „Gegenjeitige Unter 
ſtützungsverein von Chica— 
g o“ in der Nordſeite-Turnhalle 
fein 30. jährliches Stiftungs— 
feſt feiern, und zwar durch ein 
großes Konzert, verbunden mit den 
obligaten Feſtreden. Ein gemüthlicher 
Ball wird das Feſt zum Abſchluß brin— 
gen. Von dem damit betrauten Komite 
werden umfaſſende Vorbereitungen ge— 
troffen, um dieſes Feſt zu einem in je— 
der Beziehung genußreichen zu geſtal— 
ten. Es ſind nicht nur alle Mitglieder, 
ſondern auch ſolche Intereſſenten, wel— 
che dem Verein zur Zeit noch fernſtehen, 
freundlichſt zum Beſuch desſelben ein— 
geladen. Der Eintritt iſt frei. Ein— 
laßkarten für durch Mitglieder einzu— 
führende Gäfle find bei allen Mitglie— 
dern des Verein? zu haben. Der „Ge: 
genfeitige Unterflügungsverein“ hat 
ji während feines SOjährigen Be— 
ftehend anerfanittermaßen zu einem der 
beitorganifirten und beitgeleiteten Ver: 
eine in Chicago entwidelt. 


DerBaitifh-Ameritani- 
ſcheFrauenvereinder Sühd— 
ſeite ladet alle ſeine Mitglieder, wie 
auch deren Freunde und Bekannten, 
zu dem am Sonntag, den 12. Mai, in 
Freibergs Halle, an 22. nahe State 
Str., ftattfindenden, Mai =» Krängdhen 
ein, toofür das au? den Damen Mar: 
garethba Goet, Präfidentin, Helene 
Darenberger, Gertrud Kern, Tyriederite 
Merter, Babette Ko und Eva Stemfli 
beftehende Arrangements = Komite die 
umfafjendften®orbereitungen trifft.Ein 
fehr reichhaltiges Unterhaltungspro- 
gramm, mit deffen Durchführung fehon 
Nachmittags begonnen werden fol, ift 
bereit3 entworfen morden. Frauen 
bairifcher Abftammung, die Willens 
find, dem®erein beizutreten, werben an 
jenem ?eittage ohne Bezahlung einer 
Beitrittägebühr in den Verein aufge- 
nommen. 


Die Ehatfache, daß der Frauen: 


Iperein „Zouife“ es bisher ftets 


verftanden hat, genußreiche Feitlichkei- 
ten zu arrangiren, ift einem eben be- 
tannt, der biefen Veranftaltungen bei- 
gewohnt ift. Der Verein hofft mit 
feinem am Sonntag, den 12, Mai, 
Nachmittags und Abends, in Yondorfs 
Halle abzubaltenden Stiftungsfefte die⸗ 
fen.guten Ruf, den er ſich erworben, bei 
allen ſeinen Gönnern und Freunden 
noch zu befeſtigen. Das Arrange⸗ 
ments⸗Komite — beſtehend aus Frau 
Wilhelmine Pankow, Frau Franziska 
Pankoni, Frau Auguſte Zieſenhenne, 
ir — Heun, Frau Thereſe 


upke und Frau Emma Stamm — 


— ben, um | baf, 
— 1 ie 


halten 


ift. Fünf deutſche 
Bereine ber Nordfeite — 
„Defterreicher und Bayern“, „Defterr.- 
Bapyr. Frauenverein“, „Sektion 3 de 
Bayr. U. B.”, „Stod im Eifen” und 
der „La Salle-Turnverein“ haben ich 
zufammengethan, um gemeinfchaftlich 
diefe Teltlichkeit zu begehen. Auch an= 
dere Vereine merben fich poraugficht- 
lih an dem Ausflug betheiligen. E& 
werben die größten Vorbereitungen ge= 
troffen, um da draußen, in der freien, 
Ihönen Natur ein echtes deutjches 
Voltzfejt feiern zu können. Unterhal- 
tung3- und Preidjpiele für Alt und 
ung jollen abgehalten werben. Auf 
die Veranftaltung bon Kinderjpielen 
fol befondere Sorgfalt verwendet mwer- 
den. Turnlehrer %. Gerlich und Turn= 
wart Otto Ihrcke werden dieſelben lei— 
ten. Die Veranſtalter — jene fünf 
Vereine der Nordſeite — zweifeln nicht 
an dem Erfolg dieſer Feſtlichkeit, zu— 
mal der Preis für die Rundfahrt mit 
Eintritt zum Feitplat auf nur 50 Et2. 
Teftgejeßt worden ift und Kinder frei 
find. Billet3 für die Fahrt find fchon 
jeßt bei Mitgliedern obiger Vereine zu 
haben. 

Seine 

Die Boltsbühne. 


Der Lachluſt des es publitums gerecht 
zu werben, ijt die erfle Pflicht einer 
Volks-Theater-Direktion, und dieſer 
Pflicht iſt ſich die Direktion Schaum⸗— 
berg⸗Schindler wohl bewußt. Derfel- 
ben Rechnung tragend, wird die Direl- 
tion heute Abend in Müllers Halle, al3 | 
porlette Vorftelung der Saijon, bie 
urfomifche Gefangspoffe „Bummel- 
frige” zur Aufführung bringen. Die 
Hauptrollen liegen in den bewährten 
Händen der Damen Marie und ‘o= 
banna Schaumberg, Jrma Förfter und 
Hermine Albrecht, jowie der Herren 
Robert Schlemm, Schindler, Saller, 
Weber und Lade. Sämmtlide Dar 
fteller werben jedenfalls ihr bejtes Kön- 
nen zum Erfolg des Stüdes einjeßen, 
melches ungemein reich an bumorifti= 
fhen Szenen und draftifchen Situa- 
tionen tft. Zehn Gejangsnummern 
werben zum Vortrag gebracht werden. 

* * * 

Herrn Robert Hepners „Bräſig“⸗ 
Vorſtellung am letzten Donners— 
tag Abend war der größte Srfola, mel- 
chen derfelbe bisher in feiner Iheater- 
laufbahn zu verzeichnen hatte. Er darf 
mit Stolz auf dieſen großen Sriumph 
zurüdbliden. Seine zahlreichen Freunde 
haben ihm mieber einen Beweis gege- 
ben, mie fehr fie in ihm den Künftler 
ihäten. Außer Robert Hepner, dem 
Träger der Titelrolle, wurden noch 
durch reichen Beifall belohnt: Wilhelm 
Kröner, als Hawermann;“ Guſtabv 
Golden, „Pomuchelskopp;“ Max Weiß, 
„Triddelfitz;“ Joſef Kraus, „Moſes,“ 
ebenſo Frau Sidonie Hepner als „Ba— 
ronin.“ Auch die Träger der übrigen 
Rollen thaten zum Gelingen der Vor— 
ſtellung ihr Beſtes und fanden allge— 
meine Anerkennung. 

— — e— 
Konzert im ‚„‚NRienzi‘. 


Das „Philharmonifhe Damen: 
Duartett“ fonzertirt heute imEtabliffe- 
ment des Herrn Emil Gajdh, Ede Di- 
oerjey Boulevard und Epanfton Ane., 
Nachmittags von 3 Uhr 30 Minuten, 
und Abends, von 8 Uhr ası, nad) fol- 
genbem berlodenden Programm: 


. Marid, 
2 Walzer, 


EREREN Fe 5a Ganieee hea Soufa 
a — Jan nſſen 


——— 
Superture, 


. Intermezzo, „Naila“ 

Ballade, „Frohe Tage” 

Mazurka, „Blau-Veilchen“ 

Selekltion a. d. Operette „Mikado“.. 
„Herzen und Blumen“ 

. Walzer a. d. Operette „Serenade“. 

. Marſch, „Greater America“ 


‚Sullivan 
obani 
„Herbert 
Banderjloot 


FERAB Harp 


— — — 
Duo 


Einer aus Brei. 
Jede dritte PBerfon ift durd Kaffee vergiftet 


€3 ift fchtwer, Leute zu überzeugen, 
daß Kaffee abjolut ein Gift ift für we— 
nigftens jebe dritte Berjon, aber lang— 
jam finden fie diefes mus, obaleich 
Tauſende dieſer ſchrecklich leiden, ehe 
ihnen dieſe Thatſache bekannt wird. 

Der Eigenthümer eines New Norker 
Hotels fagt: „Lebe Mal, nachdem i 
Kaffee getrunfen hatte, war ich rubelos, 
nerod8 und aufgeregt, fo dak ich nicht 
fünf Minuten auf demfelben Plab 
figen bleiben fonnte, darauf erfolgte 
Erdrechen und litt ih an Schlaflofig- 
feit, welcher Zuftand immer fchlimmer 
wurde. 

Eine Dame ſagte, daß vielleicht der 
Kaffee die Urſache meines Leidens ſei 
und rieth mir, Poſtum Food Kaffee zu 
verſuchen. Ich lachte über den Ge— 
danken, daß Kaffee mir ſchädlich ſei, 
aber ſie beſtand ſo feſt darauf, daß ich 
mir ſchließlich Poſtum zubereiten ließ. 
Seither habe ich ihn immer anſtatt des 
Kaffees getrunken, denn ich merkte, daß 
meine frühere Nerbofität und Reizbar- 
keit berſchwand. Ich ſchlief wieder gut 
und der Poſtum ſchmeckte ebenſo gut 
oder noch beſſer als der alte Kaffee, alſo 
konnte ich auch nicht einſehen, weshalb 
ich bei einem Getränk bleiben ſollte, 
welches mich ruinirt. 

Eines Toges, als ich mich an einem 
Ausflug auf's Land betheiligte, machte 
ich eine Bemerkung über das viel beſſere 
Ausſehen meiner Freundin. Sie erklär⸗ 
te mir, daß ſie vor längerer Zeit den 
Kaffee aufgegeben habe und nun 
Poſtum trinke. Sie hätte mehrere 
Pfund an Gewicht zugenommen und 
ihr früheres Herzklopfen, Ohrenſauſen, 
Zittern ber Hände und Beine und die 
anderen läftisen Uebel mären ver- 
fehtounben. Sie rd mit, ben Saffee 
aufzugeben un um zu trinfen * 
war ſehr ü t * 8 ie Tat 


Idfeft abge a 
es genußbringender 

wohl kaum zuvor arrangirt wor⸗ 
den 


Chicago hält heute feine 5. jähr- 
liche General-Berfammlung, befi ni 
al8 Groß - ee 
Hantes Halle, 2525 ©. Halfiev Str., 
ab. Es. ift dies in Wirklichkeit die 
erste Quremburger Konvention, die von 
Delegaten abgehalten wird, melde bon 
Vereinen erwählt worden find, die zu= 
jammen den LZuremburger Zentral- 
Verein bilden. Geit Jahren war ber- 
gebli deu Verjuh gemadht morben, 
eine dauernde, lebensfähige Qurem- 
burger=-Vereinigung in’ Leben zu 
rufen. Endlich ift aber das erwünjchte 
Biel erreiht und im „Quremburger 
Bruderbund“ verförpert worden. Der 
Stamm = Berein, im Yahre 1887 ge= 
gründet, bejloß im Dezember 1896, 
fih dur Bildung von Ymeigverbän- 
den oder Sektionen auszubreiten. Sie- 
ben Seltionen, mit einer Gefammtzahl 
bon rund 500 Mitgliedern, werden in 
der heute ſtattfindenden General-Ver— 
fammlung durch Delegaten berireten 
fein. — Am Sonntag, den 19. Mai, 
wird alsdann in Brands Halle, Ede 
N. Slarf und Erie Str., das fünfte 
gemeinjchaftliche Zeft aller fieben Set- 
tionen de3 „Luremburger Bruderbün- 
des“ jtattfinden. Das Arrangements- 
Komite, bejtehend aus den Herren 8. 
Proft, Nic. Nilles, 3. Diejhbourg, 
Nic. Maujen, Kohn Nilles, Theodor 
Meyer und Phil. Johns, ift bereits 
emfig mit den Vorbereitungen bejchäf- 
ig 
Altenheim⸗Frauenverein. 


Morgen Nachmittag findet in der 
Schiller⸗ Halle, punkt halb 3 Uhr begin— 
nend, eine Generalverſammlung des 
Frauenbereins des Deutſchen Alten— 
heim ſtatt. Da, außer den gewöhn— 
lichen Geſchäften, eine von der Exeku— 
tibbehörde empfohlene Abänderung der 
Statuten, die Finanzverwaltung be— 
treffend, vorliegt, ſind die Mitglieder 
des Herrenvereins dringend erſucht, 
der Berathung beizuwohnen. Nach Be— 
endigung der Geſchäftsverſammlung 
findet ein Kaffeekränzchen ſtatt, zu 
dem nicht nur die Mitglieder, ſondern 
auch alle Gönner des Vereins einge— 
laden ſind. Dank dem freundlichen 
Entgegenkommen des Herrn Julius 
Schmidt und deſſen Gattin Frau Min— 
na Schmidt wird das einaktige Luſt— 
ſpiel „Nach der Wahl“ in nachſtehender 
Rollenbeſetzung zur Aufführung ge— 
langen: Frau Sekretärin Meier, Frau 
A. Neu; Charles, deren Sohn, Frau 
M. Schmidt; Senaior Meier, Julius 
Schmidt; Lucia, deſſen Tochter, Frl. L. 
Bodenhauſen. 


Des Todſchlags überführt. 


Patrick Condon wurde geſtern von 
einer Jury in Richter Smiths Abthei— 
lung des Kriminalgerichts des Todt— 
ſchlags ſchuldig befunden. Er war an— 
geklagt, John Brady getödtet zu haben. 
Der überführte Angeklagte wird zu 
Zuchthausſtrafe auf unbeſtimmte Zeit 
verurtheilt werden. Condon und Brady, 
Straßenarbeiter, geriethen ſich am 5. 
September an 52. Str. und Went- 
worth Woe. in die Haare: Brady be— 
nüßte eine Hade, Condon eine Schau: 
nügte eine Hade. Jm Verlaufe derBrü- 
gelei fchlug Condon feinen Gegner nie- 
der. Brady erlitt einen Schädelbruch, 
dem er erlag. Condon behauptete, den 
verhängnißbollen Schlag geführt zu 
haben, um einen Hieb feines Gegners 
zu pariren, aber er habe feineömwegs be- 
abfichtigt, Brady zu verletzen. 


Poftnahrichten 


— aus — 


Illinois und den Nachbar-Staaten. 


Onincy, ZU. 
4. Mai. 

Sn einer in den Räumen der Hans 
destammer abgehaltenen Bürgerber- 
jammlung wurden mehrere Offerten 
betr. Unlage neuer Fabriten erwogen. 
Die Eornel Machine Co. von Chicago 
will hieher überfiedeln, wenn die Bür- 
ger ca. $75,000 Aktien für das zu ber- 
größernde Betriebsfapital zeichnen. 
Die Gejelichaft fabrizirt Gas- und 
Gafolinmafhinen und befhäftigt zur 
Zeit 50 Arbeiter, deren Zahl aber 

berboppelt werden fol. E3 murben 

Komites ernannt, welche die Dfferte 
prüfen, refp. Aktienzeichnungen ſam⸗ 
meln jollen. Die Artemis Planing & 
Manufacturing Co., melde Mefling- 
artifel fabrizirt und 100 Dann be= 
Ichäftigen will, verlangt $10,000 in 
Altien und wurden gleichfall3 Komites 
ernannt. Die Offerte einer Automo- 
bilen-Fabrik wurde abgemiefen; auf 
die Heranziehung einer Eifengießerei 
find Ausfichten vorhanden. Die hieft- 
gen Gejcäftsleute fcheinen gemillt, bie 
indufirielle Entwidelung der Stabt 
nad Kräften zu fürbern. 

Getraut wurden: Henry Budde und 
Frl. Clara Bornmann dur Baftor 
Mm. Hallerberg, ir; Wm. 9. Roß- 
miller und Frl. Glifabeth Voſſe. 

Geſtorben: Joſeph Timpe Sr., 
Jahre alt, auf ſeiner Farm in 
ton Towuſbip, wo er ſeit 60 Jahren 
wohnte; Capt. Henry A. Dix, 57 Jahre 
alt; Anton Kerkhoff, 58 Jahre alt. 

Aurora, Ill. 
4. Mai. 

Die jungen Damen der St. Ni— 
kolaus-Gemeinde, der größten deut— 
ſchen Kirchengemeinde der Stadt, mer: 
ben vom 8, biß 10. Mai einen Bazaat 
abhalten, der vermuthlich ftarte Be— 
theiligung finden wird. 

Die beiden YJugendvereine der Iuthe- 
rifden St. Paulus = Gemeinde Pr 
in der Luther = Halle zur Nachfeier bes 
Stiftungsfeftes den — — 
nebſt einer hübſchen Unterhaltung a 
I ſich faſt alle — Bee 
Sn en, 


res ' GR; 


8 Iahre ale 2 8 men 68 Sabre 


— hieſige Woman's Club, der be⸗ 
kanntlich auch die Flußufer in Para⸗ 
dieſe verwandeln läßt, hat zwei Preiſe 
für die ſchönſten, reinlichſten Hinter- 
gärten von Wohnplätzen ausgeſetzt. 

Herr Geo. Battenſchlag, welcher ſeit 
15 Jahren das Amt des Präſidenten 
der hieſigen Zigarrenmacher ⸗Union 
No. 41 bekleidet, wurde von den Mit- 
gliedern berfelben mit einer koſtbaren 
goldenen Uhr nebft Kette bejchentt. 

Elgin, Ill. 
4. Mai. 

Der hieſige Turnverein bemüht ſich 
ſeit längerer Zeit in anerkennenswer⸗ 
ther Weiſe um die Einführung des 
Turnunterrichts- in den öffentlichen 
Schulen. Um dieſes leichter durchzu— 
führen, ſtellten die Turner bei der letz— 
ten Schulwahl ein Mitglied in der Per⸗ 
ſon des Turners Paul Boettcher als 
Kandidat für das Amt eines Schul— 
raths auf und zwar auf dem Bürger— 
ticlet, im Gegenſaz zu dem regulären 
Eaucus- Tide. Leider aber fiel die 
Wahl zu Ungunften des Bürgertidets 
aus, indem daffelbe mit 200 Stimmen 
Mehrbeit gefchlagen wurde. Der Turn- 
berein mird fich jedoch dadurch nicht ab- 
ſchrecken laſſen, ſondern auch inZukunft 
wieder einen Kandidaten in's Feld 
ſtellen. J 

Heute Abend werden die Delegaten 
des Chicago-Turnbezirks, 150 an der 
Zahl außer ihren Familien, behufs Ab— 
haltung der Jahres-Konvention hier 
eintreffen. Unſere Turner erwarten 
die Gäſte am Bahnhof mit Muſik und 
mit der Geſangsſektion an der Spihe. 
Die Mitglieder des Elgin-Turnvereins 
ſind eifrig bemüht, den Delegaten einen 
angenehmen Aufenthalt zu bereiten. 

Bermählt: Adolf E. Andrefen und 
Frl. Martha W. Sooft; Ernft Horn 
und Frl. Tillie Schulz. 

Gefiorben: Walter Ban Valtenburg, 
30 Jahre alt; (er war im Dezember 
bon feinem Zweirad gefallen und ſeit— 
dem leidend.) 

Springfield, ZU. 
4. Mat. 

Das bon Grund aus renobirte 
Eourthoufe von Sarngamon County ilt 
nunmehr in feftlicher Weife gemeihi 
worden, nachdem e3 jchon jeit mehreren 
Wochen bezogen war. Das Gebäude 
war vom Erdgefchoß bis zur Kuppel- 
Ipige gefhmüdt und Abends illumi- 
nirt. Im Bezirksgerichtsſaale hielten 
Rev. D. F. Howe, Hon. T. C. Mather, 
Richter Wm. L. Groß, Hon. James A. 
Connollh und Richter G. W. Murray 
Anſprachen. Es wurde daran erin— 
nert, daß in dem Gebäude Lincoln, 
Douglaß, Stewart und Logan geredet 


hätten. 

Vermählt: Chas. E. Hart und Frl. 
Bertha E. Ecker; Chris. Dellert und 
Frl. Ella Moeler; Vincent Y. Dall- 
mann und Yıl. Marie Stodval Bo- 
fton; Raymund Bahr und Frl. Anna 
B. Brodeläby; Aug. Rechner und Frl. 
Helene Banabadh. 

Geftorben: HY .Trxoft, 70 Jahre alt; 
Frau Fred. Werner, 32 Yahre alt; 
Frau Pauline Sertrud Hagen, 74 
Sabre alt. 

Milwautee, Bis. 
4. Mai. 

Die Chicago & Northmeitern-Bahn 
bat im erften Stodmwerf de Herman= 
Gebäudes, Ede Broadway und Wis- 
confin Straße ihre neuen Bureaur er- 
öffnet. Die Office ift praftifh und 
elegant eingerichtet. 

Die Morgue und dad Armenamt 
bleiben auf der Dftfeite. Der County 
rath beſchloß, dasSchmidt'ſche Grund— 
ſtück an der unteren Market Str. als 
Bauplatz für die beiden erwähnten 
Countyhgebãude anzukaufen. Der Preis 
beträgt $37,500. Das jetzige Morgue— 
Gebäude wird von der River Straße 
an den neuen Platz verlegt werden. 

Auf die von Frl. Paula Wirth, der 
befannten Schaufpielerin am Pabjt- 
Theater, gegen ihren Gatten Hans 
Berg eingereichte Ehefcheidungsklage 
hinterlegte Herr Louis ©. Arnold, ber 
Redtsanmalt bes Berllagten, in ber 
Gerichtsfchreißerei eine Antmortichrift, 
melche eine Anzahl der von Frl. Wirth 
gemachten Ausfagen verneint und 
außerdem einige zum Theil fehr fen- 
fationelle Gegenbejhuldigungen er: 
hebt. Herr Berg gibt zu, Daß bie Klä⸗ 
gerin das Mobiliar in der Wohnung 
des Paares anſchaffte, ſowie daß ſie 
als Schauſpielerin ungefähr 8250 pro 
Monat verdient. Er ſtellt in Abrede, 
daß er ſie zu irgend einer Zeit je grau— 
ſam behandelte oder beſchimpfte oder 
ſie zu ſchlagen drohte. Er führt an, 
daß am 25. April 1901: feine Gattin 
müthend murbe, weil er fich. weigerte, 
fie am näcdhften Abend nad) einer 
Abendgeſellſchaft zu begleiten. AL 
Grund, warum er nicht mitgehen 
mollte, gibt er an, daß ber nächfte Tag 
fein Geburtätag gewejerd fei, und er 
denfelben zu Haufe habe verbringen 
wollen. Die Klägerin fol ihn darauf 
angebliß mit allerlei Schimpfnamen 
belegt haben, mas ihn jo außer Faj- 
fung brachte, daß er in ftarfen Aus 
brüden replizitte. Als Scheidungs⸗ 
grund feinerfeitö gibt er an, daß ber 
Schaufpieler Julius Donat, welcher be= 
reit3 nach Deutichland abreifte, angeb- 
lich ihm die Liebe feiner Gattin ab- 
Ipenftig gemacht babe. Der Prozeß 
wird, auf einen: Antrag betreff3. der 
Zahlung von Alimenten u. ſ. w. heute 
im Grapesipegeaiht zur Verhandlung 
fommen. 

Leute, die auf PBrunt bei Leichen- 
begängniffen Werth legen, unb wie ber 
Ausdrud im nd ‚lautet, eine 
„Tööne. — 


einen — ——— ——— An 
der Tinten. Seite trugen ſie einen 
Degen. 

Der Beifpielfofe Erfolg, beffen lich 
dag  vierwöchentliche Gaftfpiel der 
„Saftle Square Opera Eo.” hier zu 
erfreuen hatte, hat zu dem Projekt einer 
(10möchentlichen) Wiederholung desjel- 
ben im nächften Jahre geführt, und 
wird bdiefe Thatfache wohl von allen 
Opernfreunden lebhaft begrüßt werben. 
Leider ift e3 unmöglich, das diesjährige 
Gaftfpiel zu verlängern, da die Gefell- 
ſchaft kontraktlich gebunden iſt, am 13. 
Mai ihre Vorſtellungen in Brooklyn zu 
eröffnen. 


Davenport, Ja. 
4. Mai. 

Wie mitgetheilt, wird am Montag 
Abend Herr Louter Weſſels, der be— 
kannte Transbaal-Delegat, im hieſigen 
Turner-Opernhauſe einen illuſtrirten 
Vortrag über den Boerenkrieg halten. 
Mit ihm wird, wie eine Depeſche mel— 
bete, auch verffommandant Liebenberg, 
melcher al& deutjcher Offizier in jenem 
Kriege mitlämpfte, hier anmejend fein. 

Iroß der.dichten Bevölkerung fehei- 
nen in Scott County die Wölfe nicht 
auszufterben. Der Farmer E. 9. Lee 
in Croß Townſhip ſchoß dieſer Tage 
eine Wölfin und fing ihre 6 Jungen, 
wofür er vom Countyſchatzmeiſter 817 
Prämie erhielt; ein anderer Farmer, 
Hy. Carſtens, brachte 9 junge Wölfe, 
wofür er 818 bekam. 

Der Davenporter Männerchor, einer 
der älteſten deutſchen Geſangvereine 
des Landes, feiert am 26. d. M. ſein 
goldenes Juͤbilaum. Außer dem feſt— 
gebenden Verein werden ſich an den ge— 
ſanglichen Aufführungen die Moliner 
Sänger, die Geſangsſektion der Turn— 
gemeinde und der Geſangverein „Con— 
cordia“ von hier betheiligen. Die „Ver— 
einigten Sänger“ von Peoria haben 
ihren Beſuch angekündigt. 

Morgen Abend wird im deutſchen 
Theater der Turnhalle als letzte Vor— 
ſtellung der Saiſon „Charley's Tante,“ 
die bekannte Poſſe, aufgeführt werden. 

Geſtorben: Frau Auguſta Ehlers, 
Gattin des Kontraftors Wm. Ehlers, 
48 Yahre alt, in Folge einer Blutver- 
giftung, die durch eine Eleine Berleh- 
ung beim Deffnen einer Blechdofe ent- 
fand; Frig Siemfen, 63 Jahre alt; 
P. Knuth, 45 Jahre alt (im Afyl für 
Geiſteskranke zu Mt. Pleaſant); Joa— 
chim Kröger, 58 Jahre (erhängte ſich); 
John Wymer, 15 Jahre alt (ihm wur— 
den von einem Eiſenbahnzuge beide 
Beine abgefahren); Geo. Ebersdobler, 
37 Jahre alt (bei ſeinen Schriftſetzer⸗ 
Kollegen im Lande beſſer bekannt unter 
dem Namen Chclone). 


Cliuton, Ja. 


4. Mai. 

Seit Jahren wußte man hier, daß 
in der Umgegend der Stadt Naturgas 
zu finden ſei, doch wurden keine großen 
Anſtrengungen gemacht, ſolches zu 
ſuchen, wenn es auch hier und da für 
Privatzwecke gebraucht wurde. Die 
Herren Scott von Muncie und W. H. 
Odiorne von Springfield ſind nun da⸗ 
bei, Gasquellen zu ermitteln und wol—⸗ 
len es zur Stadt leiten, ſowie der Vor— 
rath es erlaubt. Der Preis wird ver— 
muthlich nur 50 Cents betragen ſtatt 
81.25 für Kohlengas. 

In Lyons ſtarb der bekannte 
Deutſch-Amerikaner Jürgen Hinrich— 
ſen im Alter von 66 Jahren, ein allge⸗ 
mein geachteter alter Anſiedler von 
Clinton County. 

Vermählt: Harry Bickel und Frl. 
Frances Blair; Wm. Sievers und Fıl. 
Emma Holdarf; John Momjen und 
Fıl. Unna Hartwig; Rob. B. Fleming 
und Fıl. Mamie Wale. 

Zndianapolis, Ind. 
4. Mai. 

Der GrundeigentGumsmarkt iſt an— 
haltend ein lebhafter. Während des 
Monats April wechſelte Grundeigen- 
tbum im Gefammtmerthe von $1,559,- 
23.72 feine Befiger. Im lebten Jahre 
betrug der Gefammtiwertih des im April 
übertragenen Grundeigentfums $1,- 
220,746.40, im Jahre 1899 dagegen 
nur $779, 134.08. 

Die „Benjamin Harrifon Monu- 
ment Wifociation“ hat fi organifirt. 
Die Nebengefehe beitimmen, daß jedes 
Mitglied, melches 8100 ober mehr für 
den Dentmal-zonds zeichnet, ein „Re= 
gent“ werden foll, während Solde, die 
meniger geben, ala „Bige: Regenten“ be- 
trachtet werben follen. Yn der Bürger: 
ſchaft macht ſich reges Intereſſe für die 
Sammlungen geltend. 

Der Muſikverein hat ſein letztes 
Konzert der Saiſon gegeben, bei wel— 
chem ſich beſonders der Damenchor 
durch den vorzüglichen Vortrag meh— 
rerer Lieder auszeichnete. Der Verein 
darf der Zukunft mit Vertrauen ent— 
gegenblicken. 

— Das Gala-Schauturnen des Un— 
abhängigen Turnvereins unter Leitung 
ſeines neuen Lehrers Oskar Ruther, 
nahm einen glänzenden Verlauf und 
herrſcht über die Leiſtungen der ver— 
—— Klaffen nur eineStimme des 

obe3. 


Die Cummings Voting Machine Co. 
batQuartier im Bryce-Gebäude an der 
South Str., gegenüber der Gieherei 
von Hetherington & Berner, bezogen. 
Die Kompagnie erwartet, bereit3 in 2 
Wochen die erften fabrizirten Stimm: 
mafhinen auf den Markt zu bringen. 
Der Apparat ift die Erfindung von €. 
8. Cumming?. 

Fort Wayne, Ind. 
4, Mai. 

Das neue Gotteshaus und die neue 
Schule der Iuth. Emmaus - Gemeinde 
find bei Herrlichftem Wetter unter un 
gemein zahlreicher Betheifigung geweiht 
worden. An ber eier. betheiligten fich 
nidst nur die Quiberaner von hier und 


bat ; Safapete, Bern, Hun 
Logansport, Kendallville und 
Hleineren Orten bierhergefomme 

Dr. H. U. Dümling it mil | 
Familie don Milmwautee wieder bi 
zurüdgefehrt und wird feinen 
gen Wohnfit hier nehmen. 

Eine Meile ſüdöſtlich 
Haben wurde Fred Hei 
Jahre alte Sohn des — 
Heine, beim Pflügen vom Blit 
fen; die Pferde gingen buzd 
Ichleiften ihn mit, bis bon li 
ben bie Leiche geborgen werben fo 

Karl Heig wurde auf feinen: 
trag don Frau Lilian Heiß, bie 
mißhandelte, gefchieden. — 

Getraut wurden durch Paſie 
Swinehart: Wmin. L. Bohne und Sek 
Anna Schulze. Be - 

Sefiorben: Frau Marie Bullerz 
mann, 76 Jahre alt; Eduard 5. Gem 
lein, 23 Jahre alt- Dr. Cha. & 
Säults: Fzrau Sophie Baumann, 78 
‚Jahre alt; Frau Carrie M. Fauft, 48 
Sabre alt; Hy. R. Re 59 Jahre 
alt; Martin Scele, 33 Jahre alt 
Frau Saroline Niemeher, 62 Jahre. cr 
Fred. C. Vollmers, 44 Jahre 
Frau Winnie vuffe, 50 Jahre = 3 
Ernft 5. W. Branning, 80 Jahre alts 
Stiedr. E, Vollmer, von der Firma 
Fremion & Vollmer, 44 Jahre all, 

South Bend, m s 
Hier herrſcht empfindlich — 
ier herrſcht empfindlicher 

an Miethswohnungen. Es ‚De 
hauptet, daß mehr als 300 Fami 
fi hier niederlaffen würden, ‚wenn fie 
ein Unterfommen finden fönnten. Dai > 
trifft auf alle Wohnungen zu, billiges 
wie theure. Die Miethen find im Sol je 
bejlen erheblich geftiegen und rege Yau- 
luft ift erwadht. Man erwartei, daß ar 
1500 neue Häufer entftehen werden. 8 

Die hiefigen Grocer haben fich zu eier 
nem Verbande vereinigt, der den Na= 
men „Commerciol Rating 3 Exchange” 
trägt. Schuß gegen faule Kunden ifE 
der med. Ale Mitglieder werden 
„ſchwarze Liſten“ anlegen, die jden 
Vereinsgenoſſen zur Verfügung ſtehen 

DieTravelers Brotectine Ajjociatior 
wird im April 1902 Hier ihre Skonbenz 5 
tion abhalten, zu welcher an 300 Deles 
gaten erwartet werben. a 

Wigigan City, Ind. ; 
4. Mai. 7 

Laut dem Schulzenfus zählt 
Stadt 4514 fhulpflichtige Kin N 
2296 Anaben, 2218 Mädden, eine 
Zunahme von 345 gegen ba3 Vorjahr. 
Die Gefammtbevölferung wird darnach 
auf 18,056 Geelen berechnet, was nie ; 
zu hoch gegriffen fein dürfte. 

Wagen Nr. 3 der Yundes- Fiſcherei⸗ 
kommiſſion hrachte 6,000,000 wenig: 3 
Tage alte, faum 4 Zoll lange Warp 
fifche Bierder, und wurde bie — von 5 
Schleppbooten aus 4 Meilen vom Has 
fen im See ausgefebt. Die Bundeg- 
tegierung ift eifrig Darauf * 
Fiſchbeſtand zu mehren, doch du 
die ausgeſetzten Fiſche ——— 
nach det Jahren für den Fang ge 
fein. 2 
Bermählt: John Kuskoski und Su 
Julia Baron. — 

Geſtorben: Frank Komnatzke, ein als 
ter Einwohner der Stabt, 61 Yahıe 
alt; Joachim Volfadorf, 46 Jahre alle 

Toledo, D. 2 SR 
4. Mai. 

In Craig Schiffsbauhöfen Wurk 
das für die Graham & Morton Eo. im 
Chicago gebaute Pafjagierboot „Ihe 
Puritan“ vom Stapel gelaffen. Der 
präcdhtiae Dampfer wird Erfurfiong 
fahrten zwifchen Chicago und Benton 
Harbor, Mich., maden, und At 
Stande, 2000 Paffagiere an Bordy 
nehmen. „Ihe PBuritan“ ift daB 32. 
Boot, meldes aus. Craigs Werft di 
borgeht, und foll bi8 zum 20. 
pollftändig fertig zur Ablieferung fe n — 

An der Ecke von Cherry⸗ und % 14 
croft Str. ift eine neue Bank, „he 
State Saving Bank“, eröffnet ft 
den. Das Aftienkapital beträgt $} 

000 und ift zum größten Theil von: 
ledoer Kapitaliften aufgeheogl 2 

Die Toledo, Waterville & Son 
Eifenbahnaefelichaft wird nun'mit bee 
Konftruftion der Bahnlinie am che: 
Maumee und Waterbille fofort. be 
nen. Die Gefellichaft hat Die Forbe 
gen derGrundeigenthümer, durch 
Land die Bahn zu laufen hat, bezahli 
und fo ift das legte Hinderniß aus 
Wege geräumt. 3 

Diefer Tage fpielten einige $ F 
auf dem Schooner H. H⸗ 
und einer von ihnen fiel in J 
Kapitän Chas. Sherbno vom Schle 
dampfer „Saugatuck“, welcher dad Ge: 
ſchrei gehört Hatte, eilte Hinzu, = 
in’3 Waffer und ergriff den Ion 3 
dritten Male Untergehenden rs 
und fhmwamm fo mit ihm an’s X 
Dies ift nun fchon der dritte 
welchen der brave Kapitän aus 
Yluthen gerettet hat. —— 

Die hieſigen Schweizer Hat 
reits Vorbereitungen getroffen, * 
ihre Gäjte am 1. und 2. 
während des Amerilanifhen © 
zer Güängerfeftes in Hotels 
Klaffe untergebracht werben. € 
feft = Sefretär Rub. Bürger 
Auftrage der Feitbehörbe das 
Houfe, Yefferfon Hotel, Sr 
und Union Hotel für die ermä 
Tage refervirt. Alle Biefigen bew 
Gefangvereine werben im &: 
Konzert ded Schweizer Gi 
mitmwirfen und während der zu 
tage ein offenes Dass in ihren 
für die fremden © 

Die Detmeiler So. Hat 4 
an der Ede von — 
Ei —* == ber ? 
pe an t $100 900 gi 
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2 
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Sonntag. Preis der einzelnen LRum ⸗ 
Jährlich (auberhais Chicagos) 1.00. 


— — 


Lieber nicht. 


Weiſe Worte wurden geſprochen — 
bilderten ſchauriges Schick⸗ 

f Heiner Kinder Inehtifch geihun- 

1 in jhänblichen Schulen — Mäns 

er imd Mädchen mächtta erreget, 
milleibbegeiftertt im „Child Gtubh 
ub“, Würbig tmurbe weiter — wei⸗ 
er a, meiter geht’% nicht. 
Der Mille ift gut, aber es fehlt die 
Rraft und das Können, bon der Ta⸗ 
der „Kinder Studium = Gefell- 

Baht” (ber „Mlub“ war jchon eine „po= 
he Freiheit”) ſo ſchwungvoll begei— 
Oftert over pofjenhaft heiter zu berichten, 
ie fie e8 verdiente. Ernit und begei- 
 flert, wenn man nur bie offenbar gute 
Sabficht im Auge behält, erheiternd, 
Reste man beobachtet, was fie zu Tage 
S förderte, und ih danad richtet! 
= Rinder-Stubium ift eine gute Gadhe, 
d eigentlich aller Eltern und Lehrer 
fliht und Schuldigfeit, infofern es 

n Smwed hat, zu ergründen, auf welche 

= BWeife die Kinder am Beiten zu Stu> 
um und ernfter Arbeit anzuhalten 
find, und wieStubium und Arbeit ein- 


Brian find, fo daß fie die ſchönſten 


A, 
9 
— 


rüchte iragen. Aber das Kinder— 
F Etubium, das offenbar zu bem Stre⸗ 
ben führt, Sturtum und Arbeit für 
 unfere Kinder ganz abzuf chaffen — das 
Fit von Uebel. Es ift eben immer noch 
ht daß ohne Anſtrengung nichts 
© Ordentliches erreicht mwird, und aud, 
daß die Kinder — und übrigens auch 
die meiſien Erwachſenen — auf dieſe 
ober jene Weife zu der nöthigen An— 
firengung gezwungen werden müſſen — 
auf fanfte Weife, wenn möglich, auf 
fitenge, menn nöthig. 
Die Herren und Damen, melde am 
Donnerstag bei der erften Situng ber 
Allinsis Society for Child Stuby“ im 
= Gebäude das Wort führten, 
gten nicht mit bürren Worten, daß 
e in ber Kinder - Erziehung jede An- 
Ärengung ausgejcloffen jehen mollen, 
"ihre Aeußerungen liefen aber genau ba- 
zauf hinaus. Sie ließen feinen Zwei⸗ 
© fel Darüber beftehen, daß ihnen die jetzi⸗ 
Schul⸗Erziehung der Kinder als 
rutale Mißhandlung und ſchreckliche 
= ®olter der armen Kleinen erjcheint. 
tr Dr. Derera Morten » Errant, ber 
 Bräfident der Gejellichaft, erklärte : 
2 „Dieguftände in unferen Schulen jhä- 
iaenGejundheit und Entwiclung. Sie 
ben den lindern nicht in bem Maße, 
ie fie follten, Gelegenheit für fürper- 
licher Wahsthum. Der MWechfel von 
. dem.Leben im Freien, auf der Farm, 
dem Stuben- und Fabrikleben der 
abt fam fo plöglich, daß die Schulen 
feine Zeit hatten, fi) darauf onrzube- 
iten. In den Schulen ift fein Erfah 
ür körperliche Bewegung geboten .... 
> Die erfte Yorberung geht nach kürze⸗ 
"ven Schulftunden . . .!" Ein anderer 
FNebner, Oberft Francis A. Barker, 
© perfiherte, daß umfere Schulkinder 
qredliche Follern“ ausſtehen müſſen, 
= und fuhr fort: „Wir haben beftimmt, 
F das Kind muß arbeiten lernen, und 
© weil e8 Disziplin nöthig hat, muß ba- 
© für geforgt werben, dab die Arbeit 
nicht anziehend ift. Diefe Arbeit in den 
Säulen beitand bis im die jüngite 
E Beit im Erlernen von Wörtern — 
im Buchftabiren. Das Kind imurbe 
© dazu angehalten mit Hilfe von Riemen 
und Lineal. Die Kinder haben eine 
” Bladerei auzzuftehen gehabt, gegen bie 
= ihre älteren Leute rebelliren mürbet. Die 
“ öffentlichen Schulen und die Privat 
Eulen find die unpafjenditen Orte 
"in ber Welt für Kinder gemefen.” Ein 
2 tl. KH McDomwell erklärte, die El- 
"fern müßten aufhören, ich erhaben über 
"pie Kinder zu denken und diefen zu zei= 
"gen, baß fie fi für mehr halten; fie 
müßten mit benfindern mehr famerab- 
E ihaftlich, mehr als ihreögleichen, ver⸗ 
© febren; und Profefjor Graham Taylor 
‚ endlich Tg „pieSchule follte den Kin- 
"dern ein Ort der Muße und Erholung 
aa * * 


Aus diefen turzen Mitthetlungen 
aus den am erjten Verfammlungstage 
R: ejellichaft gehaltenen Reben, wird 
ht ein Jeder eriennen, warum e3 
bt möglich war, diefelben ernfthaft 
beipzechen, aber au, warum bie 
erfeit nicht voll zum Durhbrud 
men konnte, denn die Gefhichte tft 
ein biöcher zu dumm und — zu 
Mbaft. Leuten älteren Jahrgangs 
Honbers foldhen, die prüben ihre 
sliabre durchmachten, wird e8 be- 
‚mad bie Redner da als zu 

ebendes Ziel Hinftellten, erreichte 
Tichteit ift und — zum Theil wer 
tens —Abftellung finden follte. Sie 
ei meinen, ber Zuftand, den bie 
ner der Kinberftubium-Gefelichaft 
ihre Biel hinftellten, Herriche jebt, 
‚gegenwärtig befchriebenen Zu- 

‚aber hätten, Freilich nicht ganz To 
it, alS fie vor dreißig 

Sahren im Flügelkleide 

Ranzen und Schulfad in die 

ngen. Unter ber ftrengenZudht 

ee ulmeifter tonnte bie 

inbe,- jo man ungezogen ‘ober 

al war, allerdings zur Qual werben, 
mi tanzten allerbings Riemen, 
eo und Lineal mitunter auf 
en Körpertheilen, mas recht 
‚wirkte. Da mußteman, 
Buchſtabiren lernen, 


“ 


z unterhaltend war; muß« 
| nimmt,-daß der Wirth a fu 


U figen in,ber Schule 
— 


— 


fonders dünklen ſich die Eltern erhaben 
über die Kinder, und ſie ſcheuten 
keineswegs, das zu zeigen. Damals 
waren auch die Schulſtuben oft wahre 
Löcher, ſchmutzig und eng, die Schul⸗ 
gebäude ungefund und unfreunblid. 
Aber heute ift’3 doch wohl etwad an- 
ders. An den großen Schulgebäuben 
und -Zimmern berrfchen Licht und 
Zuft; die Bänfe und Pulte find be— 
quem, alles ift freundlich unb-nett. Der 
Knabe hat feinen Stod zu fürchten, 
wenn er unartig ift, und feine Strafar⸗ 
beiten, wenn er faul iſt. Das Schlimm⸗ 
fte, mas ihm: paffiren fann, ift eine 
fanfte Ermahnung, ein einſtündiges 
Schildwacheſtehen in einer Ecke oder — 
———— der Schrecken für faule, 
ſpielwüthige Knaben! — das Nachhau⸗ 
ſegeſchicktwerden, wobei er ja natürlich 
nicht nach Hauſe zu gehen braucht. Der 
heutige Schüler hat nur fünf Stunden 
ben Tag Schule und nur fünf Tage die 
Woche, und nur 39 Wochen im Jahre. 
Er hat ſo viel freie Zeit, daß er ſich 
freui, wenn die Schule wieder anfängt, 
weil er nichts Rechtes mit ſich anzufan⸗ 
gen weiß, und weil's ihm in der 
Schule gefällt. Die Anſtrengung in der 
Schule ift fo gering, und das Pitnit, 


das er dort hat, fo groß, daß er fid- 


aus einem wirklichen Bitnif nicht mehr 
piel macht und wohl gar den Schulbe: 
fuch vorzieht. Die Schule ift ſchon in 
dem Mahe ein Ort der Muße und 
Etholung für die Kinder geworden, 
daß halberwachſene Mädchen beklagen, 
daß ſie nicht auch Samſtags Schule ha⸗ 
ben, und damit die Möglichkeit weg— 
fiele, daß fie zu Haufe der Muiter et- 
wa3 helfen miüffen bei ber Haus 
arbeit. Die Kameradfchaftlichkeit 
(chuminess) zmifen Eltern und 
Kindern, nach der fich Fräulein Me: 
Domell jehnt, ift jchon jo entmidelt, 
daß die fühen Sprößlinge, ohne Wi- 
derfpruch oder gar Strafe zu finden, 
höchjt ungenirt ihre Eltern mit old 
man bezw. old woman bezeichnen und 
anteden, ihnen ein fräftiges 
“shut up” zurufen, wenn fie „Dumm“ 
ſchwätzen, und ſelbſtverſtändlich verſu⸗ 
chen ſie die beſten Happen vom Fami⸗ 
lientiſch zu erhaſchen, wenn die ihnen 
nicht gleich von vornherein zugeſtanden 
werden. 

Das heutige Schulfind arbeitet me- 
niger, ala da8 por dreißig oder mehr 
Jahren; e& wird nicht geftraft und fel- 
ten gerügt; e3 lernt gerade fo viel und 
ftrengt fich gerade fo viel an, wie ihm 
gefällt; es braucht nicht zu gehorchen 
und hat mehr freie Zeit, als jeine EI- 
tern oder Großeltern im Schulalter 
hatten. &3 wird gar nicht, oder doch 
fehr wenig ihm gegenüber wurden die 
aͤliern Geſchlechter ſehr ſtark ange— 
ſtrengt. Aber nicht das heutige Schul⸗ 
findergejchlecht, fondern das Gefchlecht, 
dem im Vergleiche zu dem, was fie heute 
ift, die Schule in der That ein Ort des 
Schredens und der Folter jein mußte, 
das fich verhältnigmäßig jhwer an- 
ftrengen und fogar richtig zu buchftabi- 
ten lernen mußte, diefes dem heutigen 
Schultindergefhlecht gegenüber |händ- 
lich mißhanbelte und geplagte Ge— 
ichlecht errang die gewaltigen Yort- 
fchritte, deren wir ung heute rühmen. 
Das zur Arbeit erzogene und in ber 
Schule dazu angelernte alte Geflecht, 
da3 mit den Eltern, und Alten über: 
haupt, nicht kameradſchaftlich ver— 
fehrte, fondern ihnen ehrerbietig ent 
gegenfommen mußte, hat Rühmeng= 
merthes vollbracht, es hat gezeigt, daß 
e3 etwas fan; das junge, Jehon mehr 
nad) dem Rezept der „Child Stuby"- 


| Geſellſchaft erzogene Geſchlecht, ſoll | 


| erft zeigen, mas e3 thun fann. Die 
Alten konnten richtig buchftabiren, wenn 
fie nach adhtjährigem Schulbefucd, in’s 
Leben eintraten. Die Jungen — be— 

| haupten Geſchäftsleute — fünnen das 
ni 


t. 

&3 Scheint wirklich nicht gerathen, die 
Schule noch mehr zum Drt der Muße 
und Erholung für die Kinder zu mas 
chen, als fie e3 jchon ift. — — 


Reformirung und Beftenerung. 


Wenn die jchlimmen Erfahrungen, 
welche man in Maine, Vermont und 
Kanfas mit dem Prohibitionsgefehe 
macht, auch nicht Hinreichten, den Ul- 
ioholverbot = Gefegen in diefen Staa- 
ten.ein Ende zu machen, jo ift e& doc 
zmeifellos ihnen zu danten, wenn man 
bon Prohibitionsporfchlägen in ande- 
ten Staaten jegt wenig mehr hört und 
man fich damit begnügt, Gefege zur 
Einfhräntung des Verlaufs alkohol: 
haltiger Getränte in Vorfchlag zu 
bringen, Statt, wie früher, immer und 
immer wieder die Gejeggebungen der 
Staaten mit Prohibitionsvorlagen zu 
beläftigen. Man will reformiren und 
nicht mehr verbieten, weil man gemerkt 
bat, daß fi) mit dem Verbot nicht3 ers 
zielen läßt. 

Diel Gefcheidtes ift allerdings au 
bei den Reformoorfchlägen noch nicht 
herausgelommen, aber bie Schuld das 
an ift mehr bei ben zu reformirenden 
Bürgern zu fuchen, die einen bebauer« 
lichen Widerftand gegen alle auf ihre 
Beſſerung bHinzielenden Maßnahmen 
eigen, als bei den Gejegen, bezw. Vor: 
Tilägen ſelbſt. Die find alle jo wohl- 

emeint und gut, daß fie die herrlich- 

en Früchte zeitigen müßten, menn 
man eben nur in dem richtigen Geifte 
darauf eingehen wollte. Das läßt fi 
auch von.dem jüngftenVorfählag jagen, 
ber der. Gefeßgebung von New York 
gemacht wurde, bisher deren Zu ims 
mung jebodh no) nicht fand. Die be- 
Bier Bil will e& jevem Wirth zur 
Pflicht machen, feinen Gäften Mild, 
Thee, Kaffee und Chotolabe zum Ver: 
fauf anzubieten. Die Mittheilungen 
über biefe Bill find bürftig, aber man 
geht: wohl nicht irre, wenn man ans 


Muße und Erholung, und fommt und | aber fie. 


e3 dem Be nahelege, ! 

folchen unfchulbigen Getränten zu la- 
ben, ftatt an Xeufelögettänten, mie 
Whiskeh, Wein und Bier. Der Wirth 
mwiürbe den Gaft etwa zu fragen haben: 


un gern 


„Mein Herr, womit fann ich dienen? 


Hochfeine Milch, fir von der Kuh 
und unabgerahmt? einften cineji- 
fchen oder Ceylon-Thee ober ertrafei- 
nen Mofta- oder Java = Kaffee? Va— 
nillenchokolade von Stollwerk oder Me⸗ 
nier — prima Qualität?“ Und nur 
wenn auf alle dieſe Anpreiſungen ein 
entſchiedenes „Nein“ als Antwort 
fommt, darf er fein „Ichlechtes Vier“, 
feinen „vermäfferten Wein“ und ben 
„berberblichen Whistey“ nennen und 
verlaufen. 

* + 

Bei folhem Verfahren, meinen bie 
Befürworter der Nem Yorker Bill, 
mürbe bald in den Wirthichaften vie! 
mehr Milch, Ihee und Kaffee und viel 
weniger Bier und Whiskey getrunfen 
werben, als jet; denn, fagen fie, der 
‚Durhfchnittsfunde » geht eigentlich 
nicht in die Wirthſchaft, ſich an alko— 
holhaltigen Getränken zu berauſchen, 
fondern nur auf der Sude nad) Un- 
terhaltung und freundlichen 
Morten, nach angenehmer Gejelichaft 
und intereffantem Gedantenaustaufd). 
„Die Wirthfchaft ift“, jagen fie, „der 
Klub de armen Mannes; ihre Kuns 
den müffen etwas verzehren, damit 
dieſer Klab beftehen kann, denn regel: 
mäßige Beiträge gibt’3 hier ja nicht, 
und fie trinten Bier und Schnaps, weil 
fie Anderes nicht haben können. 

Man könnte dagegen einmwenben, 
daß ja in allen Wirthichaften „meiche 
Getränte“ zu haben find, aber „Pop“, 
„Singer Ale“ und Sodamafler find 
nicht nach Jedermann Gefhmad und 
pielerzte haben dafür geforgt, vor dem 
Genuß folder Getränte abzufchreden, 
wurde doch ſchon häufig von berufener 
Seite erklärt, fie feien das reine Ma- 
gengift. E3 könnte weiter eingewwenbet 
werben, daß in den meijten Wirth- 
Ichaften ja auch Milch zu haben ift, 
man darf aber nicht vergefien, daß der 
Wirth nur einem alten Kunden bereit= 
willig ein Glas Milch verfauft, dem 
Fremdling, der ein Glas Milch ver- 
Yangt, aber (des „jchlechten Ausmwa- 
Tchens“ der „Milchgläfer“ wegen) ein 
Gefiht maht, daß die Mil jauer 
wird und dem Gafte ver Muth vergeht, 
dergleichen nochmals zu wagen. ber 
wie ift’8 mit der Buttermilch, die im 
Sommer in fehr vielen Wirthidhaften 
zu haben ift, und mit dem „DBeef tea“, 
der imWinter fo viel angepriefen wird? 
Und mie fommt’3 endlih, daß do 
auch in den beiten Reftaurant®, imo 
man guten Kaffee, Thee und Choko⸗ 
lade jederzeit haben kann, doch noch 
(und zivar ziemlich viel!) Bier, Mein 
und Schnaps getrunfen wird? Cine 
Taffe guten Kaffees koftet nicht mehr 
als & Liter „Hiefiges“, die Leiter un- 
ferer großen, mit Vorliebe au von 
Nichtdeutfchen beſuchten deutſchen Re— 
ſiaurants werden es aber beſtätigen 
fönnen, daß auf jede Taffe Kaffee, die 
fie verfaufen, minbeftens zehn Gläfer 
Bier fommen. Angelichts diefer That: 
fache fcheint e&, ald würde ber neuejte 
Tem Yorker Gedanke in feiner Durch): 
führung auch nicht viel mehr vollbrin⸗ 

gen, als jener Boſtoner, nur dann Ge⸗ 
tränte zu verfaufen, wenn zugleich „et= 
was zu effen“ verlangt wird, oder je- 

I ner andere New Yorker, den „reis 

| {undh“ zu verbieten. Das Lebtere be— 

| deutete für die richtigen Kneipbrüber 
fo viel, wie dad Eſſen überhaupt ver= 
bieten, denn wer ganz „echt“ ift, erach⸗ 
tet den „Dime“ oder „Duarter” für 
meggemorfen, ben er für Efien audgibi 

— aber darum tranten fieınur umjo- 

| mehr. 

x * * 

Der Fehler iſt, die Menſchen wo [= 
len fich nicht reformiren lafen, und 
da fcheint e3 ſchon beſſer oder klüger, 
die undankbare Reformarbeit aufzuge— 
ben und durch Beſteuerung des Laſters 
das Böſe nach Möglichkeit zum Guten 
zu wenden. Wenn die verblendeten 
Gambrinusjünger und Altoholknechte 
ſich nicht helfen laſſen wollen, ſoll man 
ihnen möglichſt viel Geld abknöpfen, 

damit anderen klügeren Leuten zu hel⸗ 

| fen. Das iſt wohl der uge Gedanke, 
| der einer fürzlich der Gefehgebung von 
Arkanfas eingereichten Bil unterliegt. 

Dieje Bill geht pon dem Grundge— 
danten aus, daß das Irinten altohol- 
haltiger Getränte für Jedermann ber- 
boten ift, macht dann aber da Zuge: 
ftänbniß, daß Jedem geftattet fein ſoll, 
ſich das Trinkrecht zu erkaufen. Wer 
eine Trinklizens erwirkt und dafür die 
auf $5 das Jahr angefegten Gebühren 
bezahlt, fol fo viel trinten Dürfen, mie 
er will und bezahlen fann. — Als 
Steuerquelle würde ein folches Geſetz 
fich jedenfalls bewähren, denn es iſt 
nichi anzunehmen, daß die Arkanſaſer 
um der lumpigen $5 das Jahr Willen 
auf ihren „Bourbon“ verzichten mür- 
den; zweifellos würbe fo ziemlich jeber 
männliche Erwachfene eine Trinter-Li- 
zen3 ermwirten, jo daß bei einer Ge: 
fammt = Berölferung bon 1,311,416 
Köpfen wahrfcheinlih rund $1,650,- 
000 das Jahr eintommen würden. Die 
Ausgaben würden gering fein — es 
miürde zwar nöthig werben, eine An— 
zahl Clerft3 anzuftellen und dem lizen- 
firten Irinfer neben dem Dokument 
eine Art Steuermarte zu berabfolgen, 
die er, wie „Caro“ und „Prince“ die 
gunbefteuermarfe, um den Hal tragen 
müßten, aber für diefe meffingne 
Steuermarfe (mit Nummer ujm.) 
tönnte man Ertra = Bezahlung ver- 
langen — mer darauf nicht Alan 
wollte, würde eben jedesmal feine Li- 
zens herausholen und dem Barfeeper 
vorzeigen müffen. Auf jeden Fall mür- 
den minbeftens rund anderthalb Mil: 

Reinein- 


Ba er 
bi3 zwanzig und u ints“ 
nimmt, nicht mehr, ala bravben 
Bürget, der ſich nur aus Trauer über 
eine verlorene Wahlmette, oder durch 
ganz befonders freudige Yamiliener- 
eigniffe — die Abreife der geliebten 
Schmwiegermama, die Antunft bon 
Zwillingen ufw. — verleiten läßt, dem 
Teufelögetränf zuzufprechen. Das ift 
fo offenfichtlich ungereht, daß zwei⸗ 
fellos Einwand erhoben wurde. Die 
Freunde der Bill, die ſich gewiß 
ſchon auf die ſchöne Einnahme freu— 
ten, brauchen aber darum nicht die 
Flinte in’s Korn zu werfen. &3 bietet 
fich ein Ausweg. An dem Ligen? = e> 
danken fann man feithalten,; man mag 
aber die Bill dahin amendiren, baß bie 
Lizens ſelbſt ſehr billig wird, dafür 
aber der Staat 50-, 100:, 500- und 
1000⸗, Drinks“⸗Büchelchen ausgibt, für 
die naiurlich entſprechend zu bezahlen 
iſt —alſo Büchelchen, die 50 bezw. 100, 
500 und 1000 Marken enthalten, von 
denen je eine für einen „Drink“ an den 
„Barkeeper“ oder‘ Wirth abzugeben 


wäre. Man könnte aud; Karten einfüh- | 
„Sommutetion Tid- 


ren, ähnlich den 
et3“ der Vorſtadtbahnen, mit Zahlen 
von 1 bis 50, oder 1000, von denen je⸗ 
desmal eine auszuknipſen wäre. Das 
Wie wäre nebenfächlich. Auf jeden 
Fall würde auf dieſe Weiſe eine gerechte 
Beſteuerung erzielt und je nach dem 
Preiſe der „Drink-Tickets“ 
eine noch größere 


ergeben; bei einer Steuer bon mut 1 
Gent den „Drinf“ würden fomit |hon 
$6,600,000 herausfpringen. — Welche 
Verlodung für die Staatdmänner bon 
Arkanfad und andern Staaten! — — 


Aus der „„höheren‘‘ Gaunerwelt. 


Auch in der nunmehr berfloffenen | 


Winter - Saifon haben die Geheim- 
Agenten, denen bie 


Gelegenheit gefunden, ihre Erfahrun⸗ 
gen zu bereichern. 


jenigen über die „höheren“ Gauner be⸗ 
fonders intereſſant ſind. Es ſind dies 
Perſönlichkeiten, die es verſlehen, höchſt 


nobel aufzutreten und ſich in die beſſe— | 


ten Gefellichaftzlreife zu drängen, um 
diefe zu rupfen. Leute, die mit feiner 


Bildung fidheres und gemanbtes Auf: | 


treten verbinden und dabei felbitver- 


tänblich eine gehörige Portion Yred- | 


heit befigen. Die Yrauenmelt ift unter 
ihnen bejonders flark verireten, und e8 
ift merfmürbig, melden Erfolg ber 
„weibliche Kati“ in feinen Attentaten 
auf die Geldbeutel ſeiner Opfer zu ver⸗ 
zeichnen hat und wie leicht ihnen dies 


wird. Man ſollte meinen, Erfahrung 


mache klug, aber dem ſcheint nicht ſo zu 
ſein Ein Mann mag ſich noch ſo ſchlau 
dünken, mag geſchäftlich auch noch ſo 
gerieben fein, — wenn ein hübſches, ele⸗ 
gant gekleidetes Frauenzimmer mit ge⸗ 
dinnenden Manieren ſich ihm nähert, 
ſo wird er Wachs in deren Händen. Er 
iſt leichtgläubig, wie ein grüner Junge, 
und läßt ſich ohne Widerſtand über— 
tölpeln und ausbeuten, ohne zu muck⸗ 
ſen. 

New York war während des letzten 
Winters das Haupt-Quartier für eine 
weibliche Gaunerbande, welche von dort 
aus im ganzen Lande operirte. In ei— 
ner Stadt darf dazfelbe „Scheme“ nicht 
allzu oft wiederholt werben, deshalb ift 
ee nöthig, den Schauplah mehrfach, zu 
verfchieben. Die Durchführung erfor= 
dert Schlaubeit und Talent. Ir eriter 
Linie müſſen alle mirwirfenden Damen 
fhön und anziehend fein und eine glän- 
zende Unterhaltung&gabe bejigen. Da⸗ 
rin beiteht das Gejhäfts - Kapital. 
xe beffer e3 die Damen berftehen, Män- 
nern durch bornehmes, geminnendes 
MWefen zu imponieren, um fo leichter 
der Erfolg. Auch müffen fie fich in ber 
quien Gejelihaft zu bewegen und fich 
Freundinnen zu machen berfiehen. Die 
Reiterin der Bande war eine Dame, die 
fi auf irgend eine Urt in bie beften 
»Kreife einzubrängeln gewußt hatte und 
mit zahlreichen Damen ber beiten Ya- 
milien auf vertrautem Fuße fland. 
„Unterhaltungen zu Mohlthätigkeits- 
ameden“ war dieSpezialität ber&aune- 
rinnen, und dabei murde ungefähr nad 
folgendem Programm verfahren: Eine 
der Damen befuchte die Vorfteherinnen 
irgend einer Wohlthätigkeits = Anftalt, 
am liebften eines Waifenhaufe?, einer 
Kleinkinder = Bewahranftalt oder eine& 
Afyls für Verwahrlofte, von denen fie 
mwuhte, dat Geld ermünicht war. Gie 
erbot fich, aus Jntereffe für ben edlen 
Zwed, eine Unterhaltung zu beranftal= 
ten, mit lauter „erften Kräften“, alles 
Rififo zu übernehmen und ber betr. 
Anftalt $200 zu zahlen, wenn ihr ge- 
ftattet würde, in deren Namen „Ein: 
ladungen“ zu erlaffen. Sie erflätt, 
daß Halle, Künftler u. |. m. viel Gelb 
foften, verpflichtet fi aber, mie gejagt, 
auf jeden Fall $200 zu zahlen. Gie 
weiß reizend zu plaudern und ihren 
Vorſchlag fo entzüdend ‚vorzubringen, 
daß er mit Freuden empfohlen und bon 
dem betr. Vorftand qutgeheiben mwird. 
Nun beginnt die Arbeit der ganzen 
Bande. Sämmtlihe 25 Damen — Io 
viel Mitglieder zählte fie im Durdj- 
ſchnitt — vertheilen fi in ben Ge- 
Ichäftäpterteln der Stadt, befuchen bie 
Dffices und offeriren in liebenswür- 
diafter Weife Tidets für das „Wohl- 
thätigleit? = Konzert“. Die Herren 
„Bofle“ find enizüdt von der Anmuth 
der Befucherinnen; bie Namen der ih- 
nen genannten „Gönnerinnen“ find il 
nen gum ZIEL a ie Haben, 


vielleicht 
Einnahme. Man hat | 
berechnet, daß der eriwachjene männliche | 
Arkanſas'er durchſchnittlich im Jahre 
2000 ,Bourbons“ zu ſich nimmt; das 
pürbe rund 660,000,000 „Drinks“ 


Ueberwachung der 
mannigfachen Hochſtapler in den Groß⸗ 
ſtädten unſeres Landes obliegt, wieder 


Es werden darüber 
nun in den Fachblättern verſchiedene 
Mittheilungen gemacht, von denen die⸗ 


nalurlich der Anſicht, daß der ga 
Reingewinn ron zu Snte 


fommt; fie ahnen nicht, daß fie einer 
Anzahl „Damen“ behülflich waren, Ti 
ir Sammt und Geibe zu tleiden und 
ein feines Leben zu führen. Die Ge- 


beimpolizei aber fommt nad} und nad), | 


wenn die Sache öfter gemacht wird, den 
fhlauen „Wohlthäterinnen“ auf bie 
Spur. Den raffinirten Damen wurde 
denn auch, der Aufenthalt in New York 
fchließlich fo ungemüthlich gemacht, daß 
fie fi) 
indeffen feinen freundlichen Empfang 
fanden, da die Geheimpolizei von dem 
Befuch, unterrichtet war und den Ans 
fömmlingen höflich zu berftehen gab, 
fie müßten andere Gegenden beglüden. 
Strafrechtlich konnte man den Herr- 
fchaften nichts anhaben, denn fie hatten 
dem Buchjtaben des Gefehes nach me- 
der betrogen noch geftohlen. 
* - x 


_ Daffelbe gilt von den „Biographie“- 


Gaunern, melde auf die Eitelkeit ber, 


Menfchheit Tpefuliren und dabei ihre 
Taſchen füllen. Die meiften erfolgrei- 
KenGelchäftsleute mögen fih gern bild» 
lich verewigt fehen, mit einem fchmei- 
elhaften „Lebenzläufle” dabei. Der 
„Fakir“ legt den Proſpekt eines biolo— 
giſchen „Werkes“ vor, ſchildert deſſen 
Bedeutung für die Mit- und Nachwelt, 
und erhält in den meiſten Fällen den 
verlangten „Beitrag zur Deckung der 
Unkoſten“. In Chicago kam während 
des Winters der drollige Fall vor, daß 
zwei der Gauner einen gewiſſen Advo— 
faten auffallend leicht dazu brachten, 
$100 für fein Bild nebft Lebenzläufie 
zu zahlen. Am anderen Tage famen 
| fie wieder und erfuchten um Bild und 
| Biographie des Vater ihres Kunden 
' für gleichfalls $100. Sie erhielten, 
| ma3 fie wollten. Am dritten Tage jeh- 
ten fie auch noch die Wererwigung bes 
Großvater für $100 durch. Als fie 
dann aber noch dem Urgroßbater bie 
| Unfterblichteit fihern wollten, ring dem 
betr. Rechtögelehrten endlich ein Licht 
auf, daß man mit feiner Dummheit 
Schindluder trieb. Aber ſeine 8300 
war er los. 

Ein anderer Fall: Zu einem rei— 
chen Unternehmer kommt ein „Agent“ 
und verlangt $500 für die Veröffentli- 
hung einer fchmeichelhaften Biogra- 
phie. Er wurde abgemiefen, fam aber 
am anderen Tage wieder und la& dem 
' betr. Gefchäftemanne einen Artikel vor, 
' in welchem deijen Privatleben in höchft 
unvortheilhafter Weiſe geſchildert wur— 
de. Was würdenSie ſagen, wenn dieſe 
Lebensbeſchreibung an Stelle der ge— 
ftern mitgetheilten veröffentlicht mür- 
| de?“ Und er erhielt die $500. Da® 
war Erpreffung, aber diefelbe Tonne 
| firafrechtlich nicht verfolgt werben, denn 
| die in dem zweiten Urtifel vorgebrach⸗ 
| ten Ihatfachen waren leiber wahr. 

* * * 


Ein Advokat aus Philadelphia und 
ein ſchlauer Neger arbeiteten zuſammen 
nad folgendem Plan: Der Advokat 
ichentte 300 Ader Land in Virginia, 
das allerbings feine 30. Cents pro 
ı Adler merth war, für eine Schule und 

der Schwarze errichtete dort eine Hütte, 
in welcher einige frausföpfige Buben 
| Unterkunft fanden. Dann zogen bie 
Beiden log und fuchten edle Menjchen- 
freunde für die Erziehung ber Neger im 
Süden zu interefiiren. Der Advotlat 
Tief fich von dem Schwarzen als Wohl- 
thäter preifen. und hielt Vorträge über 
das zeitgemäße Thema bes Negerelen- 
de im Süden. Man veranflalie:e 
Sammlungen für feine Schule, deren 
Ertrag das geriebene Baar Tic ehrlich 
theilte. Che die Blafe platte, hatten 
Beide ein Vermögen ergaunert. 
u * * 

Die Kniffe und Pfiffe, dur welche 
man vermögenden Leuten das Geld aus 
der Taſche Zu locken ſucht, ſind gerade⸗ 
zu endlos. Kein Wunder, daß die Rei, 
hen ſo oft mißtrauiſch werden. Sie 
werden ſo oft betrogen und getäuſcht, 
daß ſie ſchließlich nichts mehr glauben. 
Empfehlungen und Zeugniſſe werden 
oft gefälfcht, oder au) getauft, denn e8 
wird thatfächlich Handel mit foichen 
Bapieren getrieben. Bei einem Gauner 
in New York wurden 150 gefunden, bie 
er fämmtlich Läuflic erworben hatte. 
Gr fonnte dadurd feine Befähigung 
vom Straßenfehrer bis zum Staats⸗ 
Sefretär nachweiſen und ſich den Ange—⸗ 
hörigen irgend einer Konfeſſion als 
Glaubensgenoſſe vorſlellen. Jahrelang 
hatte er ſich auf die Weiſe äußerſt nobel 
durch's Leben geſchlagen, bis er endlich 
einem Detektive in die Hände lief, ber 
noch fchlauer war, als er ſelbſt. 

Wenn Jemand heutzutage Gutes 
thun will, hat er in erſtet Linie darauf 
zu achten, daß ſeine Güte nicht miß⸗ 
braucht wird. Denn fo viele reiche 
Reute e3 gibt, e3 find immer noch mehr 
da, die mit Lift darauf ausgehen, für 
fi von dem, maß der Andere zu viel 
bat, einen möglichft großen Happen zu 
ergattern. Und die gefährlichften bie- 
fer Geldjäger find die, melche fich unter 
der Maste der Uneigennüßigfeit ein 
führen — die „Höheren“ Gauner. 

—— 


Lokalbericht. 


Für die „Sonntagpoft”. 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 

Die vergangene Woche hat ein paar 
bedeutende Transaktionen im Grund⸗ 
eigenthumsmarkte gebracht. Herr Chas. 
W. partridge, der Präſident ber Hill⸗ 
man Tompanh, kaufte von Hrn. Stan- 
leh MeCormick das Beſitzthum 112 bis 
As Siale Sit. welches zur Zeit das 
Sillman'ſche Geſchäft enthält, für 
$1,000,000 'baar. Das Grundſtück 
hai eine Front von 645 Fuß an State 

‚Str. und ift 143 Fuß tief; das dar⸗ 
aufſtehende ſechsſtöckig — 
25,000 abarıca j : 


nah Chicago wandten, mo fie | 


bes „Blods“ an der nörblichen Geite 
der Midway, zwifchen Monroe und 
Kimbart Abe, für die Summe bon 
$123,000 von der Univerfitg of Chi- 
cago erworben. Die Hälfte des Kauf- 
preifes wurde von Frau Maria Scam= 
mon beigefteuert, unter den Bebingun- 
gen, daß das Grundflüd „für ewige 
Zeiten“ nur für Univerfitätszmede zu 
benugen ift; daß e3 unbelaftet bleibt, 
und Scammon Court benamt mird. 
Die Univerfität beabfihtigt, auf dem 
Grundftüde Gebäude für die Blaine- 
Säule zu errichten. Ein dritter gro- 
Ber Handel ift mohl noch nicht völlig 
abgejchloffen, feheint jedoch jeit zu 
fein. Herr Arthur Orr hat ein An- 
gebot auf das Steinway Hall-Befik- 
thum gemacht, welches das zmölfftöcige 
Dffice- und Studio-Gebäude Nr. 19, 
21 und 23 Ban Buren Str. und ben 
Grund und Boden einjhließt. Der ge: 
botene Preis ijt, jo heißt e3, $360,000, 
tmozu nod eine auf bem Beligtäjum 
laftiende Hnpothel bon $160,000 tom⸗ 
men würde. 

Edgar M. Snow E Co. verkauften 
für Virginia E. P. King von New 
York an Ella E. Southgate dad Be— 
ſitzthum 232 Michigan Abe., 25 bei 125 
Fuß, für $66,000, wobei eine Hypothet 
von $30,000 zu 34 Prozent zu über- 
nehmen ift. Mm. U. Bond & Co. 
verfauften das „Mafon Property“ für 
$382,500 an David E. Eorf, von El- 
gin, ein Verkauf, der viel Aufmerkſam⸗ 
keit erregte, weil das Eigenthum lang? 
Zeit einen Käufer geſucht hatte. 
Benjamin Roſenberg verkaufte für 
den Nachlaß von Wm. G. Metzger, das 
Reſidenz-Beſitzthum 1269 Waſhington 
Boul’d., 50 bei 200 Fuß, für $30,000. 
Ferner ift ermähnensmwerthd der Der: 
fauf des Befigthums 132 FrantlinSt., 
an der Nordmeftede von Madijon Str., 
233 bei 803 Fuß, an Frant ©. Kam- 
merer für $77,000, und die Uebertra- 
gung eines großen Stüdes Land in 
Chicago Heights an die United States 
Steel Coftingg Company. Man jagt, 
die Gefellihaft habe $75,000 für das 
Land bezahlt und beabfichtige eine gro= 
be Habrifanlage darauf zu errichten. 

Kon den in der Woche abgejchloffe- 
nen Baciverträgen find zu erwähnen: 
Die Verpachtung der Nordmeflede von 
Franklin und Harrifon Str. auf 99 
Sabre an %.8. Cloms & Son. Das 
Grundftüid hat einen Flächenraum bon 
nahezu 28,000 Yub; Die „ ente“ iſt 
auf *10,000 das Jahr feſtgeſetzt für die 
erſten fünf Jahre, auf 812,000 für bie 
nächſten fünf Jahre und auf 814,000 
für den Reſt der Pachtzeit. 

John M. Clark perpachtete an die 
Weſtern Canning Company das zwei⸗ 
flöcige Gebäude an der Südweſtecke 
von Halfted und Hoofer Str., 100 bei 
200 Fuß, als Miethpreis mirb bie 
Summe von’ $7200 angegeben, mobei 
jeboch nicht gefagt wird für mie lange 
diefe Summe gilt. 

63 wurden im Laufe der Woche 361 
Grundeigenthums ⸗Hypotheken bon 
F1000 und mehr eingetragen; davon 
bier zu 4 Proz., dreizehn zu 45 Proz., 
zweiundachtzig zu 5 Proz., vierzig zu 
53 PBroz., 211 zu 6 Proz. und elf zu 
7 Prozent. 

Die Grundeigenthums-WUebertraguns 
aen ber beiden legten Wochen bediten 
bebeutend größere Summen als folche 
Vebertragungen in ben entiprechenben 
Mocen des Vorjahres, mie nachite- 
bende Aufftellung zeiat: 


Woche endend Woche endend 

3. Mai 265, April 
$2,124,733 
1,7C0,120 
$ 364,618 


— $3.614,559 

— 2,754,965 
$ 850,584 

— —— — 

* Henry Robinſon von No. 4913 
Dearborn Str. wurde geſtern dem 
Richter Quinn unter der Anklage vor— 
geführt, ſeine beſſere Hälfte, als ſie ihm 
eine Gardinenpredigt hielt, mit einer 
Axt bedroht und die Möbel demolirt zu 
haben. Der Kadi ſtrafte den Angeklag— 
ten um $100 und die Koften. 

* YI3 der 17 Jahre alte William Le 
Brun geftern Nachmittag an dem Bä— 
derladen von U. Garnello, Nr. 214 N. 
Sangamon Straße, vorbeiging, jtieg 
ihm der Duft frifehgebadenen Brotes 
fo beraufchend in die Nafe, daß er ber 
Verfuhung nicht miderfiehen fonnte. 
Mit einem Sabe war er im Laden, er= 
griff zwei Brotlaibe und gab jhleunigft 
Serfengeld. Zufällig lief er grabe ben 
Detektives Ryan und Larfon in Die 
Arme, die den armen Schächer nad) der 
Revierwahe an W. Chicago Aoenue 
brachten. 


—— —— — — — — 


Todes⸗Anzeige. 


een und Belannten die traurige Nahrict, 
das unfer lieber Sohn und Bruder 
Billiam Draie 

im Alter von 21 Jahren und 11 Monaten geitorben 
ift. Die Verrdigung findet ftatt am Montag, den 6. 
Mai, um 1 Uhr, vom Trauerhaufe, 27 Newton Str., 
nad dem Gpen-friedhofe. Die trasernden Hinter: 
bliebenen: 

Anauft und Johanna Draic, Eltern, 

Albert, Zda, Martha, Liszie, 


Geſchwiſter. 
Anna Srade, Schwoͤgerin. 


Zunahme 


Rachruf. 
Schlumm're fanft, du guter Bruder, 
Der du uns haft jo gelicht; 
Du wirft uns ja wohl verzeihen, 
Wenn wir haben did betrübt. 
Manden Tag und mande Naht 
8 du in Schmerzen zugebracht. 

tandhaft haft du jie getragen 
Seine Schmerzen, dein Blagen, 
Bis der Tod dein Ange briht— 
Doc vergeifen wir did ni«t. 


Zoded3: Anzeige. 
teunden und Belannten bie — Nahriht, 
dak meine liebe Gattin und unsere gelichte Mutter 
Zulie Ze 
nad jhwerem Leiden im Ulter von 55 Nabren, 1 Mos 
= und 6 Tagen janft im Herrn entfhlafen ift. Di 
Beerdigung Bar tt am Montag, 6. Mai, 


Ga Se 2eo, Gäcitie und 


Ri 
Zonn lie. Shwiegerfohn. 


dab | BE de aan But | 
a a6 X er" Ken ui a 3% 


# 

s X —JF 
4 * 

fr yo 

* 


‚Ghieago Electrical Institute, naisıca sr. 


Todes⸗Anzeiae. 

den und Belaunt die traurige 
Pi dag mein elicbier Gate, unfer 
theurer Bater, Schwiegervater und Groß: 


bater 
Mihael Weber 

am Samftag, den 4. Mai, um 6:39 Uhr, im 
Alter von 74 Jahren nah langem Leiden 
felig ‚im Seren entichlafen ift. Das Begräb- 
nis findet flatt am Dienftag, den 7. Mai, 
um 9 Uhr Morgens, vom Trauerhaufe, 3766 W 
N. Hermitage Wbe.,. High Ridge, nah b:m 
St. Heinrihs-friedhof. Um jtilles Beilcio 
bitten: 

YHuına Maria Weber, Gattin. 

Bernard X. Weber, Sohn. 

Marnaretha Bauler und Gertrude 

Kellner, Töchter, 
fomo nebft Anderwanbten. 
Bitte keine Blumen, r 


- Zoded:- Anzeige. 
ve und Belannten die traurige Nocricht, 
dag mein geliebter Gatte und unfer guter Pater 
George Müller 


am Samftag Morgen, den 4. Mai, nad langem Feiy 
den janft im Herrn entichlafen. ift. Die Beerbiaung 
findet ftatt am Dienftag, den 7. Mai, 9 Uhr Mors 
n3, kom Trauerhaufe, 21 Fry Str., nad der St. 
Bonifgcius-Kirhe und don da nah dem St. Bonis 
heius:Gottesader. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Banlina Müller, Gattin. 
Garry Gharien, Hatic, George 
und Marie, Kinder. 
Peter, Michael, John n. Andrew 


üller, Brüder. 
fonmo Shriftina Weste, Schweiter. 


Zoded: Anzeige. 


2 und Bekannten die traurige Nachricht, 
dak mein geliebter Gatte, unjer Vater und Schwie⸗ 
gervater 
Seinrid Stier 
im Alter von 73 Jahren und 7 Monaten am 2. Mai 
jelig im Heren entichlafen ift. Die Beerdigung findet 
ftatt am 5. Mai, um 1:30 Nahmittags, vom Trauer 
bauie, 332 Weit Randolph Str., nah Graceland. Um 
ftilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Katharina Stier, Gattin. 
Unguita, Charles, Ottitie, Kinder. 
Garl Steinbah, Schwiegeriohn, 
nebſt Entel. frſaſon 
Geftorben: am 4. Mai, Therefe Galte, 
Begräbniß am Montag, den 6. Mai vom Trauers 
haufe, 1114 Southport Ave. aus nah dem Erace: 
land Friedhof. fıio 


Großer Skat-Kongreh 
Atordamerikanifchen Shat· Vetbandes, 


verbunden mit 
Zwei großen Skat⸗Turnieren, 
bei denen über 
100 Preife im Werthe von über 2000 Pollars 
zur Bertheilung fommen, am 


1l., 12. und 13. Mai 


— it — 


Chicago 
— inder — 
MWatffenhalle des 1. Regiments, 
Ehe 16. Strafe und Mihigan Avenue, 
unter den Aujpizien ded 


Lokal-Verbandes von Chicago. 
14,25 30ap,5ma 


Hrohes Schaulurnen. 
Vereinigte Turner Lhicagos, 


— am — 


Donnerſtag, den 23. Mai 1901, 


— im — 


AUDITORIUM. 
Anfang B Uhr Abends. 


Tidet3 in allen Turnhalfen und vom 0. Mai en im 
der Auditorium Xidet:Dfice, 5,16, ma 


Großes Mai-Konzert, 


.... berauftaltet von Venll‘. 


Vereinigten Männercjören:aon Chicago, 
— HN —— 
Donneritag, den DB. Mai 1901, 
m AUDITORIUM 
Anfang 5 Uhr Abends. 

Preiſe der Pläge: Logen für 6 Perfonen 810.00; 
Parauct 81.00; Gircde 750; Erſter Ballon 500 
und 75e: Balkon 25e. Reſervirte Sitze zu haben im 
Hotel Bismard und dom Montag, den 6. ai an 
bi8 zum SKongertabend in der Aubitorium Tidets 
Office. —Borverlaufte Tidets lünnen bom Montag, 


den 6. Mai, an in der Auditorium LTidet:Dffice ge» 


gen rejerbirte Sige umgetaufht werden. 
3ap,5,7,8na 


re Settion 4 ded x 
Bayrijd: Ameritaniihen Vereins 
von Goof Go. 
gibt fich die Ehre, Landsleute u. Freunde zu der 
zm Sonntag, 12. Mai, ſtattfindenden 
Aaitations · Berſammlung⸗ verbunden mit 
daraufiolgender Abdendunterhaftung und 
Tanz, ın Boerbers Fleiner Halle, 710 
Blue Asland Avenue, freundlidit einzulas 
den. Gintritt frei. Das Komite. ſoſa 


gegenſeiliger Aulerſl.⸗hetein 
von Chicago. 

350. Stiftungsfeit... 
verbunden mit Monzert, Borträgen und Ball 
in der Nordseite Turnhalle, 

N. Elark Str., nahe Chicago Ade., 
am Sonntaa, den 12. Wat 1901. 


Eintritt frei. Anfang 3 Uhr Rahm. fo,m 
Einlagfarte:ı find bei den Mitgliedern zu haben. 


Erfies aroßes Romert 


—— gegeben von bem — 


LINGOLN SINGING CLUB 
Sonntag, 5. 2ZXai 1901, 
in der LINCOLN TURNHALLE, Sheffield Ave. 
und Diverjey Blvd. Anfang 7 Uhr Abends. 
ae ae A 


Bürgerliches 
Wohlthätigkeits-⸗Konzert, 


zum Beſten des 


Alexian Bros’ Hospital 
Mittwod, den 15. Mai 1901, 
Abendã uhim AUDITORIUM. 

Zidet3 50e und 81.00. Zu haben im Zigarren: 
Beihäit von Rudolf Seifert, 68 LaSalle Str. Ede 
Randolph Str. 8ap,5,12ma 


germania Hebammen Afociation Nr. l 


hat ein 


WHai-Bränzchen 


am Montag, 6. Mai 1901, in Broftmeners 
WrbeitesHalle, 368-370 W. 12. Str. Anfang 2 
Nahın. Fidet3 15e.@ Perion. fafo 


— 


Aufnahme von Schülern für den neu errichteten 
Rurfus, unter jachgemäßer Leitung bon Seren. 
suehbwnan, im SchulsLofale, jeden Dienftag u. 
reitag Abends 8 Uhr. Schüler-Aufnadme nur biß 
Mai. mai2—7 


MEYER & WEBER 


WBerlie Ageuten für die derüßmten 


'Stieff Pianos, 


Hardman Pianos, 
Behning Pianos, 

Meyer& Weber Pianos, 
Hari b Bin Diane. 
— Bann 


Rn 





Piano- Bargains. 


Mir haben eine große Anzahl non Pianod und Or: 
geln, die in Konzerten gebraucht, von Vermiethern retour- 
nirt oder im Taufch genommen wurden, die mir fofort 
berfaufen müffen, da wir den Pla& für neueWaaren brau- 


chen 


Schnell- Berfauf:- 


Preiſen markirt. 


Um Euch eine Idee von dieſen wunderbaren Bargains 
zu geben, die ſchnell Käufer finden werden, notiren wir die 


folgenden: 
Upright Vianos: 


3. B. Hale, $90; Lyon & Healy, 


l 
Um dies zu ermöglichen, find diefe Anftrumente zu ' 
R 
5 
$ 
g 


$95; Emerfon, 


$110; 3%. Bauer, $125 Mathufhef, $120; Lindell, 
130; Hazleton Bro2., $145; Hallet & Davis, $175; 
Shidering, $185; Steinway, $190; Kimball, $210; 
Ehidering, $195; Knabe, $200. 


Square Pianos: 


einſchließlich Gale & Eo., Cable Fifcher, Bauer, Hale, 
Hardman, Kimball, Halet & Davis, und andere 
Standard - Fabrifate. $20—$60. 


Keed Orgeln: . 


$15, $20, $25 und aufmärt2. 


Selbft fpiclende Orgeln, 


$75 bi3 $150. 


Pfeifen: Orgeln, $1000 und aufmwärt2. 
Leichte Abzahlung bei allen Eiufäufen. 
Pianos vermiethet, geitimmt, reparirt uud aufbewahrt. 


Etablirt 1857. 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, deutjcher Verfäufer. 


Lokalbericht. 
Aus dem Chicagoer Muſikleben. 


Das von den „Derein:gten Männerchören‘, 
am nächften Donnerftag Abend im ‚„„Audi« 
torium‘’ abzubaitende Konzert verjpricht 
ein Ddentiches Kiederfeit zu werden. — 
Gejangs - Abend von frau Schumann: 
Heinf.— Das „‚Chicago Mufical College‘ 
und die Zentral-Muſik-Halle. 


Neunzehn Geſangvereine werden am 
näcjiten Donnerjtag Abend im „Audis | 


torium” das deutjche Lied zu Ehren 
bringen. 


den „Vereinigten Männerhören bon 
Chicago“ an, einer Organifation, 


großen Hallen, aud) im „Auditorium“, 


erfolgreich vor;bdie Deffentlichkeit ge: 


treten ift. Vor vierzig Jahren wirkten 
bei den Sängerfeften, des Nordamerifa- 
rifhen Bundes nicht fo viele Wereine 
und Sänger mit, wie hier in einem lo- 
falen deutfchen Männergefangs = Kon= 
zert. 
1865 in Columbus, D., abgehaltenen 
Bundes =» Sängerfeft 


besfelten Diele Zahlen nur zwei Mal 
böber geftellt. 24 ereine und 400 


Gänger waren an dem im Jahre 1851 ; 
in Cleveland abgehaltenen Feit bethei- | 
ligt, und 25 Vereine waren mit 450 | 

in | 
Buffalo, N. 9., ftattgehabten Bundes | 
feft vertreten. Zu dem acht Jahre fpä= | 
ter in Chicago veranftalteten Feit des | 
Sängerbundes hatten ſich ſchon 58 
Vereine mit im Ganzen 1200 Sängern 


Sängern bei dem im Jahre 1860 


eingefunden, und an dem zweiten, hier 


Anfangs Juli 1881 unter Balattas | 
Leitung abgehaltenen nahmen jogar 76 | 
Vereine mit 1500 Stimmen Theil. Das | 


mals ermwiejen ſich die „Vereinigten 


Männerchöre als eine Hauptftüte für | 


den gejanglichen Theil des Teites; fie 
werden fich auch al3 folche bei dem im 
Suli diejes Jahres in Buffalo ftatt- 
findenden Felt des Nordameritanifchen 
Sängerbundes erweiſen. Fünf der be— 
ſten für dieſes Feſt als Maſſenchornum— 
mern beſtimmten Lieder haben ſie un— 
ter Ehrhorns bewährter Leitung ſo 
gut einſtudirt, daß ſie ſich darauf 
freuen, dieſelben am nächſten Donners⸗ 
tag Abend im Auditorium in feſter 
Rhythmik und in ſinngemäßem Vor— 
trag zu Gehör bringen zu können. Das 
Chorlied „Gelöbniß“ von Meyer⸗-Ol⸗ 
bersleben, welches mit Orgelbegleitung 
geſungen wird, weiſt gehäufte Schwie— 
rigkeiten auf; die anderen Liedkompo—⸗ 
ſitionen ſind mehr im Volkston gehal— 
ten. Die im Konzert mitwirkenden So— 
liſten Wilhelm Middelſchulte, Max 
Heinrich und Frl. Julia Heinrich ſind 
den hieſigen Muſikfreunden ſchon lange 
keine Fremden mehr. Wenn man von 
deutſchen Geſangsmeiſtern in Amerika 
ſpricht, dann wird man gleich neben 
Georg Henſchel auch Max Heinrich 
nennen, der in der Kunſt des ſeelen— 
vollen, durchgeiſtigten Vortrags deut— 
ſcher Lieder in unſerer Stadt noch im⸗ 
mer uͤnerreicht daſteht. Middelſchulte 
hingegen hatte ſich als Organiſt und 
Chordirigent bereits in Berlin, 
der Hauptſtadt des deutſchen Reiches, 
einen beneidenswerthen Ruf erworben, 
als er im Jahre 1891 von dort direkt 
nach Chicago kam, um als Organiſt 
an der Kathedrale „Zum heiligen Na- 
men“ zu fungiren. Geitdem ift er weit 


und breit in biefem Lande ald „Mei-: 


fter-Organift“ befannt gevorben. Fl. 
De —— —* ftimmbegabte 
ezzofopraniftin, bat an 
ee 

ben fie fih nur münjchen 
and) _ De wire Die. Mes 


| 
| 
HBALLCO. 


Die 600 Sänger, welche fich | 
diefe Aufgabe geftelt haben, gehören | 
die | 
früher hier wiederholt mit Konzerten in | 


Die Zahl der bei dem im Nahre | 


mitmwirfenden | 
Vereine betrug nur 17, die Zahl der | 
Sänger nur 300; in den borangeganz | 
genen Jahren hatten fic) bei den Bun- | 


ihrem , 
ben beiten Lehrer gefün- 


endlich wieder einmal zu einerh neıten 
Erfolge zu verhelfen, der nicht menig 
dazu beitragen dürfte, auch andere 
Bereine zur „Vereinigung“ zu ermun= 
tern. Die Wichtigkeit der Gejangper- 
eine für die Erhaltung des Deutjch- 
thum3 in unferer Stadt ift gar nicht 
hoch genug anzufchlagen. Der deutfche 
ı Männergejang, biejer jeite Hort deut- 
Ihen Denfens und deutfchen Seins, 
ı hat feine erzieherifche Miffion in Chi- 
cago noch lange nicht erfüllt, und des— 
bald jollte jeine Pflege hier viel reger 
und geregelter, alS bißher, betrieben 
merben. Dem Uneinanderfhluß der 
nahezu 200 beutjchen Gefang = Vereine 
| in Chicago zu einzelnen Gruppen follte 
bon ben beit. Leitern mehr das Wort 
| geredet „ weiterer Zerfplitierung follte 
ı endlich ein Ziel gejeßt werben. Auch 
‚ nad biefer Richtung Hin fünnte ein 
| glänzender Erfolg des Konzertes ber 
ı Vereinigten Männerchöre unenolich vıel 
| Gutes bemwirfen. Diefen Erfolg durch 
| zahlreichen Bejuch herbeizuführen, foll- 
‚ ten fich die hiefigen Deutjchen zur Auf: 
ı gabe machen. Dem bigherigen Verkauf 
bon Eintrittöfarten nad) zu urtheilen, 
dürfte biejes Konzert ein allgemei- 
ner deutjcher FFejtabend werben. Die 
tiefgehende Wirkung, welche das deut: 
Iche Lied im Vortrage der Vereinigten 
Männerchöre bei der großen, im Aubdi- 
iortum abgehaltenen Boeren = Sympa= 
thie = Verfammlung auzübte, ijt noch 
unbergefjen. Eine erhebende und be- 
geifternde Wirkung — eine Gefammt- 
wirkung, welche die Sänger felbjt über- 





und zu flürmifchen Beifallsbezeugun- 
gen binreißt — Steht den Bejuchern 
dieſes deutſchen Liederfeſtes bevor. 
Schon durch die Zuſammenſtellung des 
Programms werden großartige muſika— 
liſche Genüſſe verbürgt; es lautet fol— 
gendermaßen: 
1. Theil, 


1. Orgelfolo: Konzert in G:Mol 
Herr Wilhelm Middelichuite, 
2, ChHorlied, „Waldesraufhen“ Edwin Schultz 
Bereinigte Maͤnnerchöre. 
. a) „Sondoliera“ 
b) „Amour Villageoije* Goring Thomes 
ch „Mein Herz, werde wach“.... GoringeToomas 
Herr Max Heinrich und Fräulein 
Julia Heinrich. 
* Chorlied, „Wohin 4 ceneeaeunseee Edwin Ehulg 
Vereinigte Männercöre. 
5. a)'„Margaretbe am Thore“ 
b) „Die a a 
derr Max Heinrich. 
.» „Scottiiher Bardendor“ 
Vereinigte Männerdhöre, 
2, Theil. 
. DOrgelfolo: Phantajie in Des:Dur, Op. 100, 
Saint⸗Saens 
Herr Wilhelm Middelſchulte. 
8. Chorlied, „Grüß' dich Gott“ 
Vereinigte Männerchöre. 
9. a) , Wiegenlied⸗ 
b) „Die junge Nonne“ 
Bräulein Julia 
Drgelfolo: Toccata in A: 
Herr Wilpelm Middelihulte. 
.a) Der letzte Wunſch⸗ 
b) „Der Abſchied⸗ 
ch „Unter' m Fenſter“ Schumann 
Herr Mar Heinrih und Fräulein 
Yulıa Heinrid. 
. „Gelöbnik*, Chor mit Orgelbegleitung, 
Meyer:Dlbersieben 
5 Vereinigte Männerhöre. 
Dirigent: Gufav Ebrhornm. 


Den mitwirtenden Sängern diene 
zur Nachricht, daß nur no eine 
Mailen = Probe abgehalten wird, und 
zwar am nädjften Mittwoch), 8.Mai, am 

| Borabend des Konzerte im „Aubditos 

; rium“. Der Borberlauf von Sihfar- 
tenApird morgen Bormittag an der Aus 
bitorium = Kaffe eröffnet. Konzert: 
Billets, melche bereit3 im Hotel „Biß- 
mard“ und anderen Berfaufftellen 
erhältlich waren, müffen ebenfall3 an 
der Auditorium = Kaffe gegen Siktar- 
ten umgetaufcht werben. 

* * = 

Die mit Recht auch in diefem Lande 
biel gereierte deutſche Opernſängerin 
yrau Schumann=Heint ift von Herrn 
Louis Francid Brown, dem rübrigen 
‚Gefchäftsführer des — 


Ad. Jenſen 
Ad. Jenſen 


— 
» 


‚ter8, geimonnen worden, um ben bie 
Mufitfreunden morgen in ber „Univer 
filh Hal“ des GStubebater-Gebäupes 
einen Gejangs-Abend nad) folgendem 


JE 


€) 
} c 
14 —*— niß 


raſcht und die Hörer ſeeliſch ergreift 


b) „Die 


„Im 
„ —— 
Szene aus der Oper 

„Der Prophet“ (4. Alt) 


+ * * 


Am letten Mittmocd Abend fand in 
der „Univerfity Hall” des Stupdebaler- 
Theater3 ein von ehemaligen Schülern 
be3 bortrefflichern Gejanglehrers 2. U. 
Phelps veranſtaltetes „Opern-Kon—⸗ 
zert“ ſtatt. Das Programm beſtand 
faſt ausſchließlich aus ſchwierigen 
Opern⸗Geſangsnummern. Als die koſt⸗ 
barſte Perle in dieſer Reihe von Ge— 

ſangskleinodien erwies ſich das Duett 
„Di quai ſoavi“ für Sopran und Alt, 
aus Puccinis neuer Oper „Sapho“ in 
der ihm von Frau Lilli Stibolt-Han— 


ben und Frau Hilda M. Matthen zu | 


: Theil gewordenen mufterhaften Durch— 
: führung. Wirkte jhon die Kompofilion 
| an und für fich begeifiernd auf die zahl» 
| reich Verfarnmelten, jo murden die Hö— 
| rer auch durch die echt mufifaltjche und 
| temperamentvolle Darbietung zu ftür- 


mifchen Beifallsfundgebungen bingerif= | 


fen. Die beiden Sängerinnen maren 
ſpeziell deßwegen aus Davbenport nach 
Chicago gekommen, um ſich in dem be— 
treffenden Konzerte hören zu laſſen. 


Sie beſtanden hier mit großen Ehren. 


Auch ihre Einzelvorträge — Rezitativ 
und Arie aus Händels „Rinaldo“, ein 
ſchwieriges Lied für Altſtimme von 
Lalo, geſungen von Frau Matthey, wie 
auch die Sopran-Arien „O, Don Fa— 
tale“ aus Verdis Oper „Don Carlos“ 
und „Lieti Signor“ aus Meyerbeers 
„Hugenotten“, dargeboten von Frau 
Stibolt-Hanßen — fanden eine ſehr 
beifällige Aufnahme. Zu ſolchen be— 
gabten und leiſtungstüchtigen Sänge— 
rinnen kann man den Davenporter 
Muſikfreunden nur gratuliren. 


* * * 


Seit dem erfien Mai gehört die Zen- 
tral-Mufithalle nur nod) ber Gejchichte 
ber Stadt an, fie felbit hat zu beſtehen 
aufgebört. In der legten Beranftal- 
tung, am Dienflag Abend ber vergan- 
genen Woche, gab Dr. W. Gunſaulus 
ven zahlreidy verfammelten Hörern in 
feiner Anjprache eine Geirhichte ber 
Halle zum Belten und erwähnte au 
bie mancherlei berühmten Künfiler und 
Künſtlerinnen, welche in früheren Jah— 
ren bon der Bühne derfelben herab die 
Chicagoer begeiftert haben. Er ge= 
dachte ferner der erfien Beamten der 
Central Mufic Hal Eo., der Herren 8. 
3. Leiter, Seorge M. Bullman, Geo. 
B. Carpenter und George Sturges, 
und erwähnte auch die Namen bon be- 
kannten Chicagoer Geſchäftsleuten, die, 
wie der Seidenwaaren-Händler Chas. 
U. Stevend, in Dffice-Räumen des 
„Sentral Mufic Hall’:Sebäudes das 
Fundament zu ihrem Reichthum und 
zu ihrem UAnjehen in der Gejchäftsmwelt 
gelegt haben. Zu den Inhabern von 
Räumlichkeiten des Gebäudes, melche, 
wie der Arditeft E. Burnham und die 
Hirma Kehoe & Eo., zwanzig Jahre 
hindurch dafelbft verblieben maren, 
Zählte er auch Herrn Zieafeld, ben 
Gründer der größten und befannteften 
biefigen Mufitfchule. — Das „Chicago 
Mufical College” wurde von Dr. Flo» 
rence Ziegfeld im Jahre 1867, ala die 
| Stadt fnapp 200,000 Einwohner zähl- 
te, im damaligen „Crosby Dpera 
| Houfe” in’& Leben gerufen. Im Frid- 
| jahr 1871 30g Herr Zieafeld mit feiner 

Schule nad dem Gebäude Nr. 253 

Wabaſh Xoe. um. Das große Teuer 

legte dasfelbe in Trümmer und Wfche. 
| Drei Wochen nach der verhängnißvollen 
| Nacht nom 6. zum 7. Ditober, in mwel- 
Ger in Chicago 17,450 Gebäude in 
Ylammen aufgingen und 98,000 Chi» 
cagoer Bürger durch den Teuerdämon 
| ihrer SHeimftätten beraubt murben, 
| 


batte Hr. Zieafeld feine Schule in dem 
bom Tzeuer verfchont gebliebenen Haufe 
Nr. 800 Wabafh Ape. fo ziemlich mie- 
ber im Gange. Später fand er für die- 
felbe in dem neuerbauten Gebäude Nr. 
ı 493 Wabafh Une. ein elegantes und 
ausreichendes Heim, in welchem fie bis 
zu ihrer Weberfiebelung nach dem „Een- 
tral Mufic Hall"-Gebäude — im Des 
zember 1879 — verblieb. In zwei gro- 
Ben Zimmern konnte Herr Zieofeld da- 
mal? die fämmtlihen Schüler feiner 
Mufitfchule unterbringen. An den 
awanzig Sahren ihres Beftehens da= 
jelbft nahm die Anftalt eine derartige 
Ausdehnung an, dab Tchlieklih Die 
Räumlichkeiten zweier Stocdwerfe nicht 
mehr für fie ausreichend waren. Xn 
dem neuen „Chicago Mufical College”: 
Gebäude, an Michigan Boulevard, ziwi- 
[hen Ban Buren und Conagreß Gtr., 
fand fie ein aeräumigeres Heim. 40 
Unterricht2zimmer, eine große Probe- 
halle, eine Halle für den Unterricht im 
Drgelfpiel, ein großes Empfangszim- 
mer, ferner elegemte Gejchäftsräume im 
unteren Stodimerf, mie auch belle,-hobe 
Korribors und Vorballen in ben obe- 


ren ſechs Stockwerken ſind dort für den. 


ausſchließlichen Gebrauch von Lehrern 
und Schülern der Anftolt mit allem 
nur erbenflihen Komfort eingerichtet. 
Um 23. februaor 1892 fonnte die Mu- 
fiffchule das Jubiläum ihres 25jährigen 
Beftehens mit einem großen im Aubi- 
torium, unter Mitwirkung des Tho- 
maß-DOrhefterd abaehaltenen Konzert 
feiern. Sie gilt jebt ald eine der aröß- 
ten und’ beiten de3 Landes. Mit dem 
Wahsthum ber Stadt hai fie, vermöge 
der Umficht und Fürforge ihres Griün- 
ber3 und Leiterd Dr. 5. Ziegfelb, glei- 
Ken Schritt gehalten. 


* * * 


Zum erſten Male ſeit ſeiner am 9. 
Dezember 1889 erfolgten Eröffnung 
wird das Auditorium“ am 12.ai d. 
de auch an einemSonntag KRonzertbeju- 
ir offen ftehen. Im neuen Audi: 
ium-Bermaltun: 
b-aelinnte) 


t 
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Die Polizei fahnde aufden Zigarrenhänater | 


brabam Kalifher. 

Die Bolizei fahndet gegenwärtig auf 
ben Zigarrenhändler Abraham Ka— 
lifher, der bis vor zwei Monaten bie 
Konzeifion für die Zigarrenftände in 
ben Stationsgebäuden der Metropoli= 
tan» und Siüpfeite-Hochbahn beſaß 
und fürzlich mit Hinterlaffung einer 
Scäuldenlaft von angeblih $10,000 
verſchwunden ift. Kalifher reichte am 
10. März im QBundesfreisgericht eine 
Petition um Schuldenentlaftung ein, 
und furz vorher fol er den größten 

Theil feines Waarenporrathes, wofür 
er den Lieferanten noch feine Zahlung 
geleiftet hatte, um geringen Preis ber- 
| [chleudert haben. Seine Frau, die als 
| Lehrerin angeitelt und Nr. 87 Palmer 
| Square wohnhaft ift, behauptet, nicht 
ı au willen, wo fi ihr Gatie zur Zeit 
aufhält. Sie hatte von Kaliber, ehe 
| berjelde feine Banferott- Petition ein 
; teichte, eine „Xubgment“-Note auf 
| $1000 erhalten, und leitete daraufhin 
| da3 Beichlagnahme-Berfahren ein. Die 
Gläubiger ihres Mannes, die Unrath 
| mwiiterten, legten fich aber in’3 Mittel 
und beranlaßten die Ernennung eines 
Maffenverwaltere, ehe Frau Kalifher 
noch einen Bejhlagnahmebefehl erwirkt 
hatte. Als der Waarenvorrath zu Geld 
ı gemacht murde, ergab ber Erlös nur 
| die Summe bon $1000, während Ka- 
| lifher furz vor feiner Banterotterklä- 
| tung noch große Beftellungen gemacht 
| hatte. Die Gläubiger verjuchten big- 
| her vergeblich, ven Verbleib des übrigen 
| Waarenvorrathes zu ermitteln, biß ge- 
| ftern ein Polizift auf eine Menge Zi- 
ı garrenfiften aufmerfjam wurde, welche 
im einem Sinterzimmer der Althand- 
| lung von %. Finke, Nr. 4634 Went- 
| morth ve, aufgejpeichert waren. Auf 
| Tefragen gab Finkle an, daß ihm die 
| Zigarren, die einen Werth von 85000 
| tepräjentiren, bon einer rau Emma 
ı „affe, Nr. 181 ©. Halfted Str. mohn- 
' haft, zur Aufbewahrung übergeben 
; worden feien. rau Yaffe gab zu, die 
| Zigarren vor eiwa einem- Monat von 
Kaliſher gekauft, aber keine Ahnung 
| dabon gehabt zu haben, daß Kalifher 
| feine Gläubiger über’3 Ohr zu hauen 
| beabſichtigte. Der ganze Vorrath an 
Zigarren wurde von der Polizei vor⸗ 
| läufig mit Befchlag belegt. 


— — 


| Iluftr. „Oflahoma“-Buch mit Kar- 
ten, frei. Schreibt oder fptecht vor. 
Yrißco Line, 332 A Marquette Bldg. 


. Bap⸗ TIma 


* Schulbaumeiſter Mundie hat bei 
der Zivildienſt-Kommiſſion um Ueber— 
weiſung von zehn Bauzeichnern nach— 
geſucht. Die Kommiſſion wird am 18. 
Mai eine Prüfung von Vewerbern um 
| biefe Stellungen abhalten. Der Lohn, 
‚ welcher ben erfolgreichen Kandidaten 
‚ wintt, wird je nach deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, bezw. nach den Anforderuͤn— 
gen, welchen ſie genügen ſollen, von 
ı $15—$40 per, Woche betragen. 
* Der Farbige David ©, Lindſay 
befindet fich in der Revierivache zu Au= 
| ſtin unter der Anklage in Haft, ſeinem 
früheren Arbeitgeber, W. M Afhleman, 
dem Beſitzer der Itasca Creamery, Nr. 
5631 Lake Straße, Auſtin, 8100 unter— 
ſchlagen zu haben. 


Trunkfucht 
leicht geheilt. 


Srl. Edith Zilliams wünſcht, daß jede 
Dame, welche dieſe Zeitung lieſt, er 
fährt, wie fie ihren Bater rettete. 


Berwandte ein gernd- und gefhmadtlofes 
Mittel in feiner Nahrung, das ihn 
ſchnell heilte, ohne daß er es wußte. 


Probe-Packet des Mittels wird frei durch die 
Boit verfandt, um zu zeigen. twie Leit 
es ift, Truntiudt zn heilen. 

Nihts ift Dramatifcher oder zeugt von mehr Hin: 
| aebung, als die Art und Weife, wie Frl. Edith 
ı Williams, Bor 36, Wapnespille, O©.. ihren trunk: 
| füchtigen Vater nah jabrelangem Elend, Schande 
I und faft unerträglichem Leiden. heilte, 
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Frl. Edith Williams. 


„30, Bater ift ein umgeiwandelter Mann“, fagte 
fie, „und unjere Freunde halten e3 für ein Wunder, 
bab ich ihn beilte, ohne feine Kenntnik oder Zus 

| ftimmung. I hatte geleien, wie Fran Kate Lynch, 
ı 30 Gilis Str, San Francisco, Eal., ihren Maun 
| geheilt hatte, indem jie im Geheimen ein Mittel in 
| feinen Kajfee und jein Efien mifchte, und ich jchrieh 
; an Dr. Haines wegen einer Probe. SobxTd ji: an: 
tam, wmijchte ic etwas davon in Vaters Kaffee ımd 
Ejien und beobadtete ihn genau, aber er konnte fei= 
nen Unterjdied bemerken, und jo fuhr ich tamit 
fort. 
| Eines Morgens ftand der Bater auf und fagte, er 
fei hungrig. Dies war cin gutcs Zeichen, da er jels 
| ten ftart jrübftüdte Er ging fort, und als er 
Mittags ganz nüchtern nah Haufe lau, war i ft 
außer mir vor jyreude, da ih ihm über 14 Jahre 
nie au nur einen balben Xag nüchtern geiehen 
hatte. Rah Tiih jebte cr fi in den großen Arms 
ſtuhl und jagte: „Edith, ih weiß nicht, mas mit 
mir geichehen ift, aber id mag ben ap8 ieder 
jehen noch riechen, und ih werde das Trinken für 
immer einftellen.“ Dies war zu viel für mid, und 
ih erzählte ihn baum, mas ich user . Run, 
dpaben uns Beide ausgemweint und haben jekt das 
Hönfte Keim und id den n 
ih denken Tann. Ich freue m 
dieſes Ergebniß ber: —*— werden, denn es wer: 
den viele Aundere leſen und erfahren, wie dieſes 
wunderbere Speeific wirkt.“ 
Dr. Hei der Erfinder, wird eine Probe 
zoben Keitwmitteis ftei —— Die 
4 51 > * 


dieſes 
darum 


ver⸗ 


in Thee, 


2 Schu d b 


Ja 
„The artful Dodger“ wurde geſtern per 
Schub zurück nach New Orleans trans⸗ 
portirt, nachdem Richter Smith es 
abgelehnt hatte, ihn auf Grund eines 
Habeas⸗Corpusgeſuchs auf freien Fuß 
zu ſetzen. Er wird beſchuldigt, aus 
einem Sträflingslager ſeine Flucht be⸗ 
werkſtelligt zu haben, nachdem er erſt 
zwei Jahre von einer wegen Groß- 
diebſtahls über ihn verhängten fünf- 
jährigen Strafhaft abgebüßt hatte. 
Kelly behauptete in dem Habeas-Cor⸗ 


pusgeſuch, das Opfer einer Perſonen⸗ 


verwechſelung zu ſein. Den Spitzna— 
men „The artful Dodger“ erhielt er, 
weil er angeblich ganz nach Belieben, 
wenn immer es die Gelegenheit erfor— 
dert, in Krämpfe fallen kann. Als er 
in New Orleans verhaftet wurde, fiel 
er in Krämpfe. Der Vorfall wieder— 
holte ſich, als er hier vor mehreren Ta— 
gen dingfeſt gemacht wurde, desglei— 
chen, als er in den Gerichtsſaal geführt 
wurde und ferner, kurz bevor der Rich— 
ter ſeine Entſcheidung abgab. Als dieſe 
ungünſtig ausfiel, erholte ſich Kelly 
merkwürdig ſchnell. Die Zuchthaus— 
beamten aus New Orleans, die ihn ab- 
holten, erklärten indeß, daß der Arre— 
ſtant thatſächlich an Krämpfen leide 
und nicht, wie die hieſige Polizei glaubt, 
ſimulire. 
— 
Ein Lichtblick. 


Richter Chetlain erhielt geſtern eine 
Poſtkarte des Inhalts, daß das Baby 
der Cora May MeElhanh, welches von 
dem Cremer'ſchen Ehepaar adoptirt 
wurde, bon rau Minnie Michaels, Nr. 
745 ®. 13 ‚Straße, verborgen gehal- 
ten werde. Kohn 7%. Cremer und Frau 
erfchienen, dem richterlichen Befehle 
Yolge leiftend, vor dem Richter, aber 
ohne das Kind. hr Anwalt erflärie, 
daß fie bereit feien, fich von dem Rinde 
zu trennen, und daß fie den Aufenthalt 
des Baby angeben würden, und er er= 
wirkte daraufhin eine Verjchiebung der 
Verhandlung auf morgen Vormittag. 
Frau Gremet bejtätigte, daß fich das 
Kind in der Obhut der Frau Michaels 
befinde, der fie e3 übergeben habe, meil 
fie genöthigt gemwefen jei, umzuziehen. 
Sie hätte dad Kleine jehr lieb gewon- 
nen und könne ji nur fcehmer bon 
demjelben trennen. Richter Chetlain 
ordnete an, daß das Kind feiner Mut- 
ter übergeben merbe und berjprad), 
wenn dieſes gejchehen, das Habeas- 
Eorpusgefud am Montag niederfchla- 
gen zu wollen. Gora MeElhany erklär- 
te, fofort heimtehren zu wollen, jobald 
fie in den Befit ihresKindes gelangt Jei. 


Polizeifergeant verhaftet. 


Der Farbige Scott Breeder von Tr. 
2151 Clark Straße ließ gejtern ben 
Patrouille-Sergeanten und früheren 
Bolizeileutnant Kohn Alcod unter der 
Anklage des thätlihen Angriffe ver— 
baften. lcod ftellte im Gerichtshof 
bon Richter Everett Bürgihaft in Höhe 
bon $1000, und ber Richter fegte die 
Berhandlung des Tzalles auf den 9. 
Mai an. Wie VBreeder angibt, ftellte 
er am Tage vor ber lebten Wahl das 
Erfuchen an Alcod, der damals nod) 
dienſtihuender Zeutnant in der Rebier- 
twache an 22. Straße war, einem Ball» 
vergnügen ein Ende zu machen, ba3 in 
der Nähe von Breeber3 Wohnung im 
Gange war. Gtatt dies zu thun, habe 
Leutnant Alcod ihn thätlich angegrif- 
fen und dann zur Thüre hinausgeiwor- 
fen. Ulcod behauptet feinerfeit3, daß 
Breeder fich höchft unverfhämt benahm, 
daß er aber nicht Hand an ihn gelegt, 
fondern ihm nur damit gedroht Habe, 
ihn einfperren zu wollen, wenn er fi) 
nicht zu beherrfchen verſtände. 

— — — — 
Trauriges Loos. 


In einer halb zerfallenen, hinter dem 
Hauſe Nr. 22 Green Str. ſtehenden 
Scheune wurde geſtern die 51 Jahre 
alte Lizzie Cunningham von dem De— 
teftive John Fitzmaurice halb verhun— 
gert aufgefunden. Der Beamte ließ 
die Aermſte nach dem County-Hoſpital 
ſchaffen. Die Frau ſteht völlig allein 
in Chicago, iſt unterſtandslos und war 
eine Zeit lang im Armenhaus, das ſie 
vor drei Tagen wieder verließ. Zu 
allem Unglück wurde ſie auch noch 
krank und kroch ſchließlich in ihrer Ver— 
zweiflung in die unbenutzte Scheune, 
wo ſie ſeither hilflos darniederlag und 
ſich von den Broden nährte, welche guf= 
herzige Kinder aus der Nachbarſchaft 
iht zutrugen. . 


Kurz und Neu. 


. * 

* Goroner Traeger erhielt geftern 
die Nachricht, daß der al3 Deler in 
Dienjten der Michigan Central-Bahn 
ftehende %. Meicher in der Nähe von 
Weit Hammond, JU., durch einen Zug 
überfahren und getöbtet morben jei. 
Die Leiche mar mittlerweile fChon nad) 
Hammond, Jnd,, zefehafft worden, und 
da der Coroner bort feine Machtbefug- 
nißt hat, orbnete er an, daß die Leiche 
wieder nach Weit Hammond gebracht 
imerbe, mo morgen ein nqueli abge- 
halten werben fol. 

* Gchulraths = Präfident Harris 
hofft, daß Gouverneur Yates die von 
der Legislatur bejchloffene Abänbe- 
rung der Regulationen für die Pen- 
fionäfaffe der Chicagoer Schulange- 
ftellten vetiren wird, da bie Kaffe ein= 
gehen müßte, wenn ed dbem Belieben der 
Angeftellten überlaffen wird, zu ber- 
felben beizufteuern ober nicht, und 
wenn nicht anderweitig dafür geforgt 
wird, daß ihr neue Fonda zufließen. 

* Bor feiner elterlichen Wohnung, 
No. 63 Fry Straße, verfuchte geftern 


mes Kelly, afias Raymond, alias 


efäht Deiig neue un 
wenig gebrauchte Uprighl Picnes 
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Tu 
u 
# 
| 


zu einer grogen Verſchleuderung. 


Wir fehen uns genöthigt, Bla zu fhaffen für die vielen täglich eintreffenden Pianos, Die vom 
BVermictben zurüdgebradpt werden und welche unferen Verkaufsraum überfüllen. Sa fahren wir fort, 


init denfelben aufzuräumen zu nie dagemejenen Breifen. . 


Ohne Nüdficht auf Koitenpreis 


und nicht nur alle vom Vermieihen zurüdgebradpten Pianes, fondern jedes Ynftrument in unferem 


Lager, weldes nit unjer reguläres Mufter iR. 


&3 jind jet ungefähr dreißig In 


te ſein⸗ 


ichlisglih Teiht gebraudte Pianos), darunter derichiedene nicht mehr geführte Mufter von Steins 


Die langen Gänge voll von Pianos, die verfauft und mit XidetS verjeben jind, find bag 
Zeugniß über die wunderbaren Weribe, die Zhr srhaltet. wenn Ihr Euch dieſe Gelegenheit zu 


| 
| mans und Nnabes. Wir hoffen, daß wir mit dem Reit dicjer Ynftrumente dieje Woche — 
| 


Nutze macht. 


Dieſe ſeltenen Bargains, welche vollauf ebenſo gut ſind wie Pianos, die anderswo zu viel höbe- 
ren Preiien berfauft werden, ftehen nebenander in einem unjerer Piano-Zimmer ausgeftelt. Sie jind 
mit deutlichen Zahlen marfirt. Die nahfteyenre Lifte wird Euch eine Idee geben don dem groben 
Nusen, den Ahr erzielt, wenn Ihr diefem Verkaufe beimohnt. 


ERBE RATEN ER 


| Ein niedliches modernes Facon Upright, Eichen:Gehäufe, drei Pedale, alle 
neueften Verdefferungen; ein wunderbarer Bargain 


Ein Cabinet Grand Mahoyany Upright, 
eeihnigte Panels; 


Roling Fallboard, 
eine Zierde jlir jedes Apartment 


Zwei Cabinet Grund Uprights don zuverläſſigen öſtl. Fabrikanten, völlig 
garantirt, in funftreihen Mahogany: und Eichen-Gehäujen 


Zwei Pianos von einem der populärften Öftlihen Yabritanten, in einigen der 
hübſcheſten Entwürfe, die wir je gezeigt haben 
Ein Upright Piano. weltberühmtes Fabrikat, neueſter, kunſtreicher Entwurf, 
Mahoganh und Eichen; zu einem Bruchtheil des früheren Preiſes....... 
Ein Cabinet Grand, Piano, dasſelbe Fabriklat wie oben; ein wenig abge⸗ 
nutzt, eines der hübſcheſten leztjährigen Muſter; ſeltener Bargain 


drei Pedale, volles Eiſengeſtell, 
außeror dentlicher Bargain 


Drei prachtvolle Inſtrumente mit eleganten geſchnitzten Panels, 
Mahogany und viertelgejägte Eichen = Gehäufe; wäre 


Räumungs: 
VDreis. 


8124 
136 


166 

106 
246 
266 
290 


Bofton 


Ungefähr zwanzig find nicht mehr men, aber doch fann man fie faum von neuen unterfäheiben, 


3 ift unjere feite Regel, daß wenn ein Piono einınal von uns berfauft wurde, 


nie. wieber als 


neues offerirt wird, ganz gleih, ob «3 auch nur für ein paar Mochen nur wenig gebraudt wurde, 
In diefer Partie find Steinways, Knabes, Krafauers, Fiichers und andere populäre Wabrikate, 


Ale werden zu einer großen Herabjegung offerirt. 


befichtigen. 


Verfänmt nicht, diefes fpezielle Lager zu 


Leichte monatliche Abzahlungen können arrangirt werden. Moderner Stuhl und pracptvolle Dede 
mit eingejchlojien in den obigen Preiien. — Auswärts wohnende Käufer follten nit berfänmen, 


fi die obigen fpeziellen Offerten zu Nuge zu machen. Frahtraten jind niedrig, und wir f 
Euch die jorgfältigfte Auswahl zu. Falls irgend eines der obengenanntenPianos ji nit alt 
ftändig zufriedenftellend ermeift und aus diejem Grunde an uns zurüdgeihidt wird, jo be 
radht hin und zurüd. Unter feinen Umftänden können die oben genannten 


wir bereitwilligft die 


voll⸗ 
zadlen 


Vianos zu diefen Schleuderpreifen wieder geboten werden. nachdem mit diefer Partie aufgeräumt if. 


Spfortige 
Beachtung 
empfohlen. 


Keine Hemdbluſen. 


Dafür follen die Ariefträger leichte Sommer 
Uniformen erhalten. 


Nach) jorgfältiger Prüfung des Ges | 
genjtandes find PBoftmeifter ohne | 
und feine Oberbeamten, fotwie die zu | 
der betreffenden Beipredhung entjand- 
ten Vertreter der Briefträgerfchaft zu 
dem Schluß gelangt, daß e3 in Unbe- 
trat unjerer mechjelvollen lokalen 
Witterungsverhältnifje nicht rathjam 
fein würde, die Vriefträger ihre Be— 
rufsgänge in Hemdblufen bejorgen zu 
lafſen. Als ein zmwedentjprechender 
Erfaß für diefe Iuftige Tracht mird 
aber eine ebenjo fleibfame wie leichte 
Sommeruniform für die Pojtboten 
fomponirt werden, mit beren Zujfam- 
menftellung nach Plänen bes talentvol- 
len Herrn Copne gegenwärtig ein Be- 
Hleidungsfünftler von Ruf beichäftigt 
ift. Neben den klimatiſchen Erwägun— 
gen hat zur Ablehnung der Hemdbluſe 
auch die Rückſicht auf die hohen Wäſche— 
rechnungen beigetragen, melde dieſe 
Bluͤſen ihren Trägern verurſacht ha— 
ben würden, wenn dieſelben ſich, wie es 
doch wünſchenswerth und geboten iſt, 
dem Publikum ſtets ſchmuck und ſauber 
hätten präſentiren ſollen. 
— — — 


Todes fãlle. 


Rachfolgend verdffentlichen wit die Lifte der Deuts 
ſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt swijdgen 
geftern und beute Nachricht zuging: 


Hart, Chriftiana, 34 %., 7327 Madifon Ude. 

Ned, Katie, 37 3., 

Koier, Prederid, 6 2 Verlin 

Spoyberg, &. D., 17 3., 759 Racine Ave. 

Nord\ Hanna, 65 3., Chic. Home for Sncurables, 

Serzberg, Katherine, 68 %., T51 R. Bart pe. 

Sonder, Loxije, 35.9., 433 Dal Str. . 

Eilerd, Marie, 9 3., 1 NR. 49. Une. 

Mannheimer, David, 76 3., 3. Str. und Wabafh 
Avenue. 

Rah, Wilpelmina, 79 3., 3212 Parnel Une, 

Sangboff, Mary, 69 %., 5242 Wihland Abe, 

get, Aulia, 5 3., 902 W. 9. Str. 

Ziegler, Kohn E., 62 Y3., 4841 Marihfield Ane, 

Miehlih, Clara, 3 %., 1047 31. Str. 

Dit, Mike, 33 I., 759 Loomis Str. 

Petry, Gesege, 68 %., 45 Lewis Str. 

Koenpen, Fred., 62 Y., 56 59. Str. 

Grimsmann, William, 52 3., 47 ®. 18. Etr. 


— — — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizen ſen wurden in der Office 
des Gountp:Glert3 ausgeftellt: 


Fred E. Percy, Lena ©. Wheeling, 8, 27. 
Martin Blizef, Annie Martin, 21, 20. 
Anton Zeman, Anna Mara, 23; 20. 
red Markitrom, Lena Toeithe, 8, 32. = 
er Henning, Emiite Brofmann, 3, 2. 
Harty R. Varjons, Clara S. Doolittle, 9, 27. 
iovanni Mirabeli, Filomena Pruzio, 38, 21. 
William Georgipolos, Lillten Withers, 26, 21. 
Bus. Anderjon, Hulda Garljon, 32, 9. 
Morik Herwig, Camilla Haas, 42, 22. 
Rihard Hont, Julia Williams, 24, aD. 
Kohn Kaliszewsti, Mary Zoilemwsta, 33, 18. 
* Melzer, Debotah F. Mompietr, 61, „26. 
oienh PWolahet, Elizabeth Barjons, 28, 21. 
fadyslam Siota, Johanna Stafin, 21, 18. 
Emmet R. Hunt, Emma Jobnion, 2, 8. 
Jofef Bialolrodeo, Wpftoria Pozgol, 2, 19. 
Nihelas Vomwnten, Kitte Gaflel, 24, 24. 
Charley Medmwopti, Kizzie Grejus, 21, 19. 
Ole Larjon, Petra Flornes, 40, 23. 
Charles Dofe, Anna Rage, 4, 233. 
Frant Deenaiel Ir., Joſephine Hertel, 8, 19. 
2 Doran, Annie Zoomen, 30, 3. 
tephen Nopatın, Mary Schuls, 21, 18. 
Kohn Stanet, Mary Kadeun, 3, 3. 
Mer Wamwer:onet, Augufta Truger, 30, 40. 
Kohn M. Ellis, Elizabetd M. Lutla, », 4 
Ludoit Zdenover, Pauline U. Hora, 77, 2. 
David Sads, Katie Yacodion, 24, 22. 
Herman Rothitein, Roje Freadiand, 25, 21. 
zjetub Bıba, Anna Kufteda, 2, 2. 
Garl Braun, Minnie Wolf, 24, 24. 
Ratban Golbus, Gertrude Cohen, 30, 22. 
Andrew Seier, Aiena Carlfon, 8, 41. 
George Hal, Tillie Quible, 3, 19. 
Guftan B. Lofderg, Wilma Ewanfon, 31, 24. 
Aofef Sonde, Yoite Kojove, 23, 20. 
Joſebh Bela, Beilie Aufila, 3, 22. 
arıy N. Hauff, Jeunie U. Steenftrup, 24, 21. 
ul Urban, Karoline Radtke, 3, 35. 
Kazimir Yardowskie, Mary Sfirmant, 36, 3. 
Samuel Lerner, Hattie Cohen, 2%, 2. 
man Robloif, Clara Reichte, 3, 19. 
barles Engelited, Mae Kanien, 31, 2. 
tant U. Bud, Keflie M. Anderion, 31, 33, 
— Schuda. Martha Ledowsta, 21, 19. 
Barnen Tellef, Sizzie Shulg, 32, 2. 
ojet Kr, ZJofie Ofurblif, 25, 22. 
ae Pordow, Katie Yaran, 3, 2. 
Kohn Sarrifon, Annie Cunningham, 29, 26, 
tant %. Tolltühn, Anna Krueger, 2%, 21. 
dies fe Matter 34 18 * 
o iR, affer, 24, 
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Er Bolo, z Kripner, 46, 3. 
{. Zublle, Emilie Hermann, 30, 21. 
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Sau⸗Grlaubuißſche ine 
wurden aus geſtellt an: 


Nachmitiag der drei Jahre alte John6. m. Saowan, 1-RöE. Frame Anden, 706 Winne- 


auTmc 


achı € nenn Shid. Beid Fiat, 1690 Meicofe 


DBabaih Ave. - 
und Adams 
Straße. 


Marftberidt. 


Chicago, den 4. Mai 1901. 
Getreide, 
Belsen — Mai.;..orcunnscicisesnenenanune 


Baarpreiie — Weizen 70-75. — Mais HI-ö&, 
— Ha c 


Haf 
Jul 


300. — Gerite 38—56c. 


ser 274 — — 
511—53c. — HFladhsiamen $1.644—$1.67, — zimai: R 
Kleefamen B. 08. 66 per 10 Bfund — Sum, 
87.50—813.50 per Tonne. 
Brodvifionen, 
Schmalz — Mai .P.............. serien BO 
‘ 


Juli 
September . 
Ripphen — Mai 
Juli 
September 
VBeribiedene Gebraudbd +» Urtifel 
Preije, die von den Gngeossffirmen den 
Kleinbändlern berechnet werden. 


Aepfel, gedörtte zeusonssennssuonnsnens %.05 2.9 
Pfirſiche, gedörrte 0.06 DR 
Aprilefen ..ocuierrssunnanse neun d. . € 
Dcidelbeeren 060.0 
Slmbeeren aaocucseranine user 021 AB a 
Nofinen — Mustateller.....unnes0niene 0.06 —D, a 

xondon Lavers, per #ifte . 
Zantener Aurranten . 
Zitronenſchalen ud 
Terragona Mandelitalisucirnn.. 
Prajilianiihe Nüjie 
Erdnüffe (Zenneffee’er) 

Siptjereiem 

Zuder — der Hut, 100 Pfund 

Staubzuder, 100 Pfund 

Speifezuder, 100 Prund 

MWürfelzuder, 100 Pfund 

Konditors’ A, 10 Bfand 

„DO. U, 100 Biund 
Thee — PVoung Hyſon —.............. 

Imperial... k 

Gunpowder 

Moyune 


none 


dulllll & 


Rafiee — Beiter Rio..... * 
Geringere Sorten Rio .... 
Maracaibo ßæ 
D. ©. Japa..... se. 
Molla 


Reis — Louiſiana 


8s24 
SnwEEnn Stssha urene> 555 


ı 


Weikfiiche, 100 Pfund 

Gaiitorn:a vahs, per Faß 

Nr. 1 Forellen, 3 Fab.. 

Holländiiche Häringe, frifche, Fäkchen.. 

Norwat ER K Häringe, per Faß...... 1 
Biebmarft 


Belte Stiere 
Stiere von 30-1050 Pfund 
Stiere mittlerer Größe 5. 
Stiere von 1200-150 Pfund 
Kälber * — * 
—— > —. 

ühe und Färſen hi IE 
Teraniihe Stiere + IL — 
Shmweine .esrsssunnseesessegerneurech 5.50 3.87} 
Ehafe ueruoossursunnenschsnsssunnähen 30-459 
LSämmer 3.50 8. 

62 wurden mwührend der legten Woche 
gebradt: 61,058 Rinder, 7,738 Külber, Ba : 
Shiveine, 67,354 Schafe. Von _hier verfidt wurben: 
21,129 Rinder, 510 Kälber, 28,735 Scıimeine, 16, 2 


Schaft. F 
Marttpreiſean S. Water Stee 
Meierel⸗Produkte: EN 
Buiter— 
Creameries — Erztras 9.1 NRW 
ErfteDualitit .ournecesesctschruen 0.16 4 i 
Zweite Qualität 
Dairieg — Extras . 
Rohdutter „oooonnnnossennnenennnene 
Rile— 
Zwinß. „...02000nnen mine 
Young Americans 
\ Bid 
Aüegers... d. 
Schweizer 


E:er— 
VBer Dutzend ... 
Bobner— 
Ber Sad 
Geflügel, für die Küche bergerihtei— 
Truthühner, per Pfund ........ 0.0 00 
Hühner, per Pfund ... 0.10 # x 
Enten, per Biund —* are 
Gärfe, per-PBfund - 0.07 0.08 
Lebendes. Seflügel— ER 


Ralbfleiig— 
Ber Diund..umuursoree “<senssn 
Friſche Fiſche — 
Schwar zer Barſch, per Pfund.. 
ander, per Biuud 
Tea, per Pfund 


Friſche Früchte ⸗ 
Apfeliinen, -Californier, per Lifte... 1/ 
idelbeeten, per A — x“ 
24-Duarisfifte.... 


Aepfel, friide . 

Birnen, per Rile arecneren ——— * 
Zitronen, per Kiſte .... —— . 
Bananen, per Bündel....... a0ndans - 
Unanad, per. Dußend..nuunsnunenen — 
Kirſchen, der Kiſte 10 


üi ; 

" Artifhofen, Michigan, Her Bufbel.. . 
Rartoffeln, per Bujhel 
Sübtartotfein, —*— 

omaten, .. 
In, Der Buibel.. 


wiebeln, Bermudaer, per Killer... 2 
er Butesss— 


& 





nad nE — 


F —— — — — 
a “ te ES Diet and Zartar". 
R I te ——— 
B Opera Haufe — „Ihe Barifh 


iders. — „Ihe Chriftian”. 
t Rortthern. -— „Ihe Head MWaiters®, 
born.—My ‚Friend from Andia”, 
tins — „Sherlod: Holmes“. 
bra. — „Unce Toms Cabin«., 
DA Fired Race. 
> Konzerte jeden Abend und Sonntag 
0. 
olumbian Mujeum — Sam: 
; » Sonntags ift der Eintritt toftenfrei. 
Ehieago Art inftitute — Freie Bejuds- 
tage: Mittivod, Samftag und Sonntag. 


Fir 


müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthfel (631). 
Eingeihidt von F. M. Schmweers, Chic. 


.. Die erfte Silbe ftreben 
Nur Wenige zu jein. 
Das Zweite läßt im Leben 
Uns keine Kämpfe ſcheu'n. 
In einem edlen Glanze 
Die Schönheit man erblickt, 
Wenn ſie das holde Ganze 
Mit ſeinem Zauber ſchmückt. 


Räthſel 632). 
Bon H. Kannenberg, Hinsdale, Ill. 


Alljahrlich kommt zur Maienzeit 
‚Ei munt’rer Burjch’ gegangen, 
: Erfehnt von Allen weit und breit 
Mit Herzlichen Verlangen. 


Der Rajen grünt von feinem Haud, 
Und taufend Blumen jprofien; 
»Biel Blüthen treibt der Fliederitraicch, 
"Bom Sonnenftrahl umflofien. 


Da geht ein Naufchen durch den Mald, 
‚Hell Hingen Blumengloden, 
2 dem Geziweig hernieder fchallt 
er Böglein ſüßes Locken. 


Auch in den Herzen madt er Raft, 
Der fröhliche Gejelle, 

"Und Niemand weift den Tieben Gaft 
Bon feines Haufes Schwelle. 


&o zieht als König feine Bahn 
Er über unf’re Erde, 

Und Alles wird ihm unterthan 
Durch fein allmächtig Werde! 


Buhftabenräthijel (633). 
Bon E. 2. Scharien, Chicago. 


Elend nennt der Deutjche den, 
Der's muß mit „m“ entbehren: 
Es könnt’ ihm nimmer gut ergeh’n 
Troß Dollars und troß Ehren. 

Doch wer’s mit „er“ hat gut getroffen: 
Wem ein treues Weib ward angetraut, 
Darf überall Erjag erhoffen —- 

Er ’3 Wort mit „m“ fich neu erbaut. 


Duadraträthiel (634). 
DorW. Schaper, Chicago. 


Die Buchjftaben im Duadrat find zu ord= 
nen, dak die mwagerechten Reihen von linf3 
nad) rechts und die jenfrehten-von oben nad) 
ünten’gelejen, :dafjelbe ergeben und. nennen: 

1. Ein Nagethier. 105 

2. Einen weiblichen Boruhmen. 

. Erhöhungen. ’ 
. Himmlijche und „irdijcher Wejen. 
. Ein Eigenjhaftsivort. 


Diamanträthiel (635). 
Bon Hans Borten, Chicago. 
A 


A 
D 
I 


R 
T 
U U 


Die Buchftaben find fo zu ordnen, daß die 
jenfrechte und die iagerechte Mittelreite 
nasjelbe Wort ergeben und ein Metall nen= 
nen, während die übrigen wagerechten Zei: 
len nennen: 


1. Einen Buchjtaben. 

. Eine Zahl. 

„Eine Naturerjcheinung. 
Einen Edelitein. 

. Ein: Geihoß. 

. Ein Spiel. 

. Ein Getränf. 

. Einen Buchftaben. 


Bun 


Bilderräthiel (636). 
Don BP. Reuter, Plano, SI. 


E68 ierden tieder mindeſtens ſechs 
- MBüher als Prämien für die Preisaufge: 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
“ »aS 8008 entjheidet —zur Vertheilung kom: 
men — mehr, wenn befonders viele Lö« 
- Aungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
zigtet fich nach der Anzahl der Löfungen. 
Die Verloofung findet Freitag Morgen ftatt 
zud bis dahin jpäteftens müflen alle 
dungen in Händen der Redaktion fein. 
karten genügen, werben bie Söfungen 
eber in Briefen geihidt, dann müfjen foldhe 
eine 2:Cents-Marte tragen, aud wenn fie 


Berne find, 
Die Prämien find in der „Office der 
Mbenbpoft, Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
ie duch die Pot zugeichidt haben will, 
_ die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
arte und 4 Cents in Briefmarken ein: 


Mebenräthfel, 


lb) Eildenräthiel. 
Bon Frau €. Hübner, Chicago, 
Gluthenhaud der Sonne 


bende ermatten, 
Jedem ſehr willlommen 
‚eften kühler Schatten. 


will 
—** 3* werden, 


let; 
nennen, 


| 


"State (4—D); 


Im weißen 
Die gehen Teij’ herum im Kreis, 
Der Eine jhnell, der And’re träg; 
DVerfünden hell. ftets ihren Weg. 
Sie weifen ein Gefchent Euch zu, 
Das braucet fein, es flieht im Nu. 


8) Duadraträthiel. 
Eingefhidt von Karl Geiger, Chicago. 


Die Buchftaben in den Feldern des Duas 
brat3 find jo zu ordnen, da die magerechten 
und die jenfrechten Reihen daflelbe ergeben 
und nennen: 

1. Einen männlihen Vornamen. 

2. Eine Frauensperjon. 

83. Eine Ernährerin. 

4. Ein Gemwäfler. 


(4) Gleidhe Klänge. 
Eingejchidt von %. A. Müller, Chicago. 
1.) Man muß dies Mehl mwenigftens — 
mal — bi3 es rein ift. 
2. Du fannft mir’3 nicht derargen, wenn 
ic) wegen der total verdorbenen — —. 
3. Erſchrocken — — ſtill, als feine theure 
— mutter auf der Bildfläche erſchien. 
(6) Verſteckräthſel. 
Von Frau Neu, Hammond, Ind. 


Bollwerk, Klavier, Hellespont, Brille, 
Fangtau, Wirrsal, Djepper, Odem, Gebet- 
woche, Asbestos, Hering, Tugend. 


Aus jedem der obigen Worte find 3 Buch- 
ftaben zu entnehmen. Richtig gefunden, er= 
gibt das Ganze ein befanntes Zitat aus 
„Fauſt“. 


(6) Worträthſel. 
Eingeſchickt von Frau Julie Over— 
ſcheidt, Pullman. 

Ich zeige die raſtloſe, des Windes Weiſe, 

Und wecke vom Schlafe den thätigen Mann; 

Ich rufe die Weiber, zu ſuchen die Speiſe, 

Und ſchlage Feuer mit Schnelligkeit an; 

Aus meinem Munde fließt Wein und auch 
Bier; 

Sag' freundlicher Leſer, gefall' ich nicht Dir? 


Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Gleihflang (625). 
Winde 
Richtig gelöft von 45 Finjendern. 
Budhftabenräthjel (626). 
Schlacht, ſchlecht, ſchlicht uſw. 
Richtig gelöſt von 64 Einſendern. 


Umſtellräthſel 627). 

1. Lied —Leid; 2. Stab —Baſt; 3. Leo— 
Oel; 4. Halm —Mahl; 5. Leinwand —Wein⸗ 
land; 6. Polka—Pokal. 

Richtig gelöſt von 12 Einſendern. 


Kreuzräthfel (628). 
KRuhen, Rugel,Nahen, Nagel. 
Richtig gelöft von 66 Einjendern. 


Nöffeliprung (629). 
Nichtchen klagt: 
O, wir armen Vettern und Baſen, 
Unſer Onkel war doch ein Barbar; 
Er hat uns ſchmählich verlaſſen, 
Verleugnet uns ganz und gar. 


HRichtig geföft von 32 Ginfendern. 


Bilderräthfel (630). 
Rurze Haare find bald gebür 
ftet. 
Richtig gelöft von 49 Einjendern. 


Löfungen zuden „Aebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


(1) Räthiel. — Ambrofia — Am: 

broftus, 

2) Räthjel. — NRaufchen, Baufcen, 

u. ſ. w. 

(3) Kreuzräthſel. — Sarah, Ra— 

hel, Elſa, Liſa. 

(4J) Zuſammenſtell-Aufgabe. 
Wilhelmina Mecklenburg. 

—A 

oreb— Enzian— Lajalle— Moral— Ins: 

bruck Niederlande — Uniterdam. 

(5) Sleihflang. — Rath. 

(6) Budhftabenräthjel. — Char: 

lotte — Lerche, Otto, Erle, Halle, Otter, 

Acht, Teller, Hart. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Ferdinand Joggerſt (5 Preisräthſel — 4 
Nebenräthſel); C. E. Winckler (69; Theo. 
&. Goebel (5—6); Fr. Anna Schutt (3-3); 
Frau Neu, Hammond, Ind. (5—5); Fr. E. 
Samberg (64); FrauMinnie Torge (d—0); 
9. U. Erz (2—2); Frau Bertha Jany(5—3); 
3 2. Pieft (40); Chas. Hardimann(3—]); 
3. 2. Eichader, Homeftead, Ja. (d—0); 
Chas. Keefer d—2): Y. E. Weigand (5—4); 
Frau Minnie E. Pauje (d—2); G. Michael, 
Hammond, And. (53); 9. Timm (d4—0); 
Hans Brandner (—2); Frau M. Wieſe 
(42); Frau Sophie Burd (53); Frau 
3. Koob (2—2); Frau A. U. B., Davenport, 
Ja. 34H); Frau Augufta Hoeft, Arlington 
Heights, IU. 2—4); Käthe Grübel (2—0); 
Frau Anna Puls, Davenport, Ja. (1—2). 

May Marfeldt, Davenport, Ja. (2—I1); 
Carl Friedlied (3-0); Frau Louije Schnit- 
ler (5—3); 9. Draeger, Dapvenport, Ja. 
35); Peter Wiltin (d—2); Wlbert Die: 
iher (0-2); Frau U. Huennebed, Peoria, 
Ju. 3—2); Ernft Theodor (5—0); Frl. Ma: 
tie Raede (3—2); Cha. Baumann (4—0); 
Marie Mengel (d—2); €. Ysrael (1-1); 
Hans Xeflen, Racine, Wis. (5—2); Frau He: 
lene PRolley (d—2); Fran Elfe Haman(5—2); 
A. Moerl, Sen. (5—3); Francis U. Frintner 
5—6); Wilhelm Deubel (d—0); U. Trip: 
hab (60); Frau F. Ziele (3—2); Frau 
P. Schoepfer (5—2); Frl. Myra Loewenthal 
(2-3); €. Schlegel, South Bend., Ind. 
(4—0); Frau B. %. Peterfen, Davenport, 
Sa. B—]). 

UF Hinke (60); Fl Charlotte 
Druehl (63); Frau M. Bohammer (4-3); 
2. Elm (5—0); Frau F. Heean (5-5); 
„Hediwir, South Bend, And. (4-0); €. 
E. Dejebrod, Milwautee, Wi. (6—0); Su: 
fanne Sauter (2-3); Frik Allner (6—0); 
Frau H. roehlih (4); Frau B. Liebich 
(4—2); Frau Dora Bodenthal, Pullman, 
Sl. (5—0); Hummel, Daf Part, ZU. (53); 
Frau Louife Peuger (5-6); Andy Seifert, 
South Bend, And. (d—2); Frau Martha 
Rogge 24H); Frau F. 8, Dapvenport, Ya. 
IH); Theo. Steh, South Bend, And. 
(4—1); €. Normann (4); Frau Rofie 
Hans Fauft (5—0); Mite 
Roeichlein (5—1); Frau MarieLange (5—I). 


Prämien gewannen: 
‚Gleidhtlang a : 


— 


Leſch nn,.Ch 1: 
d find zwei gefellt, 


hicago; Loos to... * a 

Kreuzräthfel.(68). — Loofe 1 bis 
66.  Chas. Baumann,’ 1011 Wolfram Str., 
Str., Chicago; 2008 No, 33. 
Röffelfprung (629): — Loofe 1:bis 
32. Frau Elje Haman,: 434 Wells Str., 
Chicago; Loos No. 18. 

BilderäthHfel (630). — Loofe 1 bis 
J Frau F. L., Davenport, Ja.; Loos No. 
48. 


Bäthlel-Briefkaften. 


Frau Anna Puls, Davenpori, ‘a.; 
Ftau E. Straub; Hans Brandner; G. Mi: 
chael, Hammond, Ind.; Chas. Keefer; ser: 
Dinand Koggerit. — Neue Beiträge erhalten. 
— Dan. 

Frau M. Wieje. -— Na. 


Lokalbericht. 


Friſch, Frei, Start, Treu. 


Aufruf zum Beſuche des großen Schau— 
turnens im Auditorium. 

Der Vorort des Turnbezirks Chica— 
go richtet anläßlich des großen Schau— 
turnens, das der Turnbezirk am Don— 
nerſtag, den 23. Mai, im „Auditorium“ 
veranſtalten wird, folgenden Aufruf an 
das Publikum: 

„Alle Vorbereitungen für das große 
Schauturnen, das die Turner Chicagos 
am Donnerſtag, den 23. Mai, im Au— 
ditorium veranſtalten, ſind bereits ge— 
troffen und dürfte dies die größte tur— 
neriſche Schauſtellung werden, die æ— 
mal3 hier arrangirt wurde. Die Tid- 
et3 hierfür zum Preife von 25, 50, 75 
Gent3 und $1 merden bereit3 in allen 
QIurnhallen und bei Koelling & Klap- 
penbad, 100 Dit Randolph Str., Hy. 
Detmer, 261 Wabafh Upve., und Rud. 
Seifert, La Salle und Ranbolph Str., 
verfauft. Kein Freund und Förderer 
de3 Turnen? follte e& verfäumen, die- 
fer Beranftaltung beizumohnen. 
Sämmtlihe Turnlehrer Chicagos ha: 
ben die Zeitung des Turnens undStel- 
lung der Bilder übernommen, die ähn- 
lich denjenigen fein werben, die beim 
legten Bundesturnfejte in Philadelphia 
gezeigt wurden und turnerifches Leben 
und Wirken feit dem Alterthum bis auf 
die Neuzeit veranfchaulichten. Die 
Ehicagoer Turner werden den Jün= 
gern Kahn’3 in der Stadt der Bruder- 
liebe bemeifen, daß auch fie Bedeuten- 
des zu Stande bringen fönnen, fie 
werden der Chicagoer Bevölkerung, 
hauptfächlich der nur englifch Tprechen- 
den, die bisher das Iurnen nur vom 
Hörenfagen kannte, demonjtriren, mas 
reguläre turnerifcge Erziehung, mas 
Einigfeit vermag. An dem bereitö ber- 
öffentlichten Programm mird nur eine 
Nummer geändert. Aus technifchen 
Gründen muß leider der Maffendor 
ausfallen, dagegen hat der befannte 
Pädagoge Eol. Parker zugefagt, eine 
furze Anfprache über den Werth bes 
Jurnens in den Vereinen und öffent- 
lichen Schulen zu halten. An dem Tur- 
nen im Auditorium nehmen Knaben, 
Mädchen, Zöglinge, Damen, Aktive 
und Bären theil. Zogen zum Preife von 
$10 find bei John Koelling, 100 Oft 
Randolph Str., zu haben.“ 

— — — — 
Feſt im Sattel. 


Der an der Börſe raſch vom Knap— 
pen zum Baron vorgerückte George H. 
Phillips behauptet ſich allen Manöbern 
feiner Gegner zum Trotz mit ſeiner 
Welſchkorn⸗Schwänze noch immer feſt 
im Sattel. Er hielt geftern Mais für 
fofortige Lieferung auf 53 Cents, und 
trieb den Preis der Frucht für Julis 
Lieferung von 463 auf 47% Ct2. hin- 
auf. — Daß es in Börfenfreifen Leute 
gibt, welche der Anficht find, daß ber 
Stern viejes fühnen Spieler3 nicht fo 
raſch wieder ſinken werde, wie er auf- 
geſtiegen iſt, ſcheint durch den Umſtand 
bewieſen zu werden, daß die George H. 
Phillips Co., welche bisher mit 830,000 
kapitaliſirt geweſen iſt, ihr Aktienkapi— 
tal auf $250,000 erhöht hat und ver= 
ftärft worden ift durch das Eintreten 
von oe und Lern Bauman, George 
Winfor, Charles Moore, Benjamin 
Blod und W. L. Sadett. Bisher hat- 
ten der Firma außer Phillips felber 
nur Sofhua R. Collins, Daniel HiN 
und Abe Osmun angehört. 

—— ee 


* In Nem York tritt heute ber Jah⸗ 
reöfonvent der „Söhne Benjamin’s“ 
zufammen, einer über das ganze Land 
verbreiteten Vereinigung, bie gegen 
22,000 Mitglieder zählt. Die Chi: 
cagoer Lokalvereine des Ordens wer⸗ 
den auf der Konvention durch den 
Diſtrikts-Großmarſchall Joſeph Sa— 
bath und durch Iſaac Abrahams ver⸗ 
treten. 

* Die „Germania Hebammen-Aſſo⸗— 
ciation Nr. 1“ veranftältet morgen, 
Montag, von 2 Uhr Nahm. an, in 
Broſtmeyers Arbeiter-Halle, Nr. 368 
bi3 370 W. 12. Str., ein großes Mai- 
Krängchen. Für allerlei Maifeft-Ueber- 
rafhungen, aud) für echten Mai-Trant, 
it von dem damit betrauten Komite 
beftens vorgejorgt worden. 

* Für einen Nationalfonvnent bon 
Vertretern öffentlicher Wohlthätigkeits- 
Behörden, der vom 9. bi3 zum 16. Mai 
in Wafhington tagen wird, hat Gou- 
berneur Yates neun Delegaten ernannt, 
darunter den Yugendrichter Zuthil, 
den Präfidenten Hurley von ber „Jli= 
nois Conference of Charities”, Ge- 
ggg Bidnell von den Bereinig- 
en 
Ehicagos und Fräulein Jane Addams. 

* Die Plattdeutfchen Gilden treffen 
fchon jegt Vorbereitungen für ben gro» 
Ben Musflug, berbunden mit Bilnit, 
den fie am Sonntag, den 23. Juni nach 
bem herrlich gelegenen Thornton-Part, 
bei Thornton, SL, unternehmen mol= 

talzug mwirb den Bahn- 
on Str. und Fifth Ae., 
— 


— 


Wohlthätigkeits ⸗Geſellſchaften 


laden, Ede Elarf und Sate Str. 
Er ift gezwungen, am 31. Mai für im- 
mer zu fchließen. $25,000Werth ber be- 
ften Frübjahrs-Mufter in Anzügen, 
Ueberziehern, Hofen, Hüten und Her- 
ren-Ausftattungswaaren, wird unfern 
Lejern zurHälfte oder weniger offerirt. 
Koftenprei3 oder Werth fpielen feine 
Rolle, die Waaren müffen bis zum an- 
gegebenen Tage verfauft werden, mag 
der Verluft noch jo groß fein. Dies war 
der erfte durchaus Einpreis-Kleiderla- 
den in den Ber. Staaten, weitlih bon 
Pittsburg. Seit mehr ald 28 Jahren 
etablirt. Unjere Lefer werben die Waa- 
ren und Preife finden, wie wir Jagen, 
zur Hälfte des MWerthes. $3.33 kaufen 
$10 Anzüge; 54.44 faufen $12. An 
züge; $6.66 für $15 und $18 Anzüge; 
98.88 für $20 Anzüge; $11.11 für $22 
und $25 Anzüge; 88c für $2 Hofen; 
$1.88 für $4 Hofen; $2.88 für $6 Ho: 
fen; 88e für Frühjahrd-TFacon Hüte; 
$1,66 für $3.50 Dunlap oder Stetjon 
Facon Frühjahrs-Hüte; 29c für $1.00 
Hemden; 37c für $1.25 Hemden; 23c 
für 50c Unterzeua; 37c für 75c Unter: 
zeug; 1000 andere Bargaing, die mir 
nicht anführen können, Kommt und er- 
wähnt dieje Zeitung. Der Laden tft 
Abends offen und Sonntags bis Mit- 
tag. Die Union muß am 31. Mai 
chließen. Clark und Lafe Str. 
De ——— 
„Sumane Society‘‘ 


Die Thätigfeit diefer Gefellfhaft im Kaufe 
der letzten zwölf Monate. 


1 

Dem Bericht zufolge, melden ber 
Sekretär der „Illinois Humance So— 
ciety“ in der geſtern abgehalte— 
nen Jahresverſammlung des Ver— 
bandes abſtattete, liefen während 
der letzten zwölf Monate 2381 
Klagen über Mißhandlung von Thie— 
ren ein. In 1318 Fällen wurde Fuhr— 
leuten und anderen Perſonen eine Ver— 
warnung ertheilt, in 172 Fällen wurde 
gerichtlich vorgegangen, und die den 
Uebelthätern auferlegten Geldſtrafen 
beliefen ſich insgeſammt auf 8883. Die 
Zahl der bei der Geſellſchaft angebrach— 
ten Klagen über grauſame Behandlung 
von Kindern betrug 861, und die Ge— 
ſellſchaft nahm ſich insgeſammt 743 
verwahrloſter Kinder hilfreich an, von 
denen ſie 76 temporär in geeigneten 
Anſtalten unterbrachte. Auf Anregung 
von Präſident Shortall wurde be— 
ſchloſſen, die Inſpektoren der Geſell— 
ſchaft in Zukunft mit einem photogra= 
phiſchen Apparat auszurüſten, um ſie 
ſo in den Stand zu ſetzen, photographi— 
ſche Aufnahmen als Beweismakerial bei 
aerichtlihenVBerhandlungen benutzen zu 
können. Die Beamtenwahl ergab das 
nachſtehende Reſultat: 

Präſident, John G. Shortall; 1. 

Vize-Präſident, Ferd W. Peck; 2. Vize— 
Präſident, John T. Dale; 
ſter, Charles E. Muriſon; 
Belden F. Culver; Hilfs-Sekretär, 
John C. Forbes; Exekutiv-Komite: 
John G. Shortall, Alſon E. Clark, 
William Penn Nixon, William A. Ful⸗ 
ler, Charles ©. Murifon,; Henry N. 
Hart, Kohn T. Dale, Walter Butler, 
Mrs. F. H. Beckwith; Bechtsbeiſtand: 
Joſeph Wright, John L. Shortall. 

Direktoren: George E. Adams, J. 
MeGregor Adams, Frau F. H. Bed— 
with, Alſon E. Clark, Belden F. Cul— 
ver, John T. Dale, William C. Egan, 
Marſhall Field, Henry L. Frank, 

William A. Fuller, John J. Gleßner, 
Henry N. Hart, Frau William G. Hib— 
bard, Moſes D. Wells, Franklin Mac— 
Veagh, Luther Laflin Mills, Charles 
E. Muriſon, William Penn Nixon, 
Ferd W. Peck., Frau Ferd W. Peck, 
George Schneider, John B. Sherman, 
John G. Shortall, O. S. A. Spraque, 
Frau M. B. Starring, Joſeph Siock— 
ton, Sydney R. Taber, Frau Elia M. 
Walker, Frau Emmons Blaine, Walter 
Butler, J. Ogden Armour, Frau H. 
S. Whitmarſh. 


Schatzmei⸗ 
Sekretär, 


* Auf Veranlaſſung von Frau Ber- 
tha Auth, wohnhaft Ro. 362 W. Van 
Buren Straße, wurde geſtern der Hau— 
firer Batrid Broofer unter der Antla- 
ge der Erlangung von Geld unter fal- 
Then Angaben in Haft genommen. 
Yrau Auth behauptet, daß ihr Broofer 

ein „Faß Zucker“ verkaufte, das zum 
größten Theil. ftatt Zuders meißen 
Sand enthielt. 

‚* Die Deutjch-Amerifanifche Hifto- 
rifche Gefellihaft von Allinois hält 
morgen, Montag, Abend in dem 
großen Saale des Hotel Bismard ihre 
vierteljährliche Verfammlung ab. Auf 
dem Programm fteht u. U. ein Bor: 
trag bon Reb. Dr. E. Schreiber über 
das Thema: „Die Gefchichte der Kuden 
in Jllinois.” Den Schluß foll eine ge= 
müthliche Unterhaltung bilben. 

* Vor dem Tribunal des Richters 
Horton wird zur Zeit der zweite Pro- 
zeb gegen bie des Raubes angeflagten 
ehemaligen Boliziften PB. 3. Sheehan 
und Kohn D. Mofyer verhandelt. Es 
murben gefter neine Anzahl Qeumunda- 
zeugen vernommen, u. W. aud) Inſpek⸗ 
tor Heidelmeier, der die Behauptung 
bes Boliziften Kling, er hätte Sheeban 
bes Raubes bezichtigt und bon dem 
alfo Bejchuldigten feine Antwort er- 
halten, al3 unmwahz bezeichnete. Man 
glaubt, daß der Fall morgen der Jurh 
übergeben werben wird, 

* Ein Kleiner, Abraham Jfaacz bon 
Nr. 84 W. 13. Straße gehöriger Kö- 
ter wurde geftern Nachmittag anfchei= 
nend von ber Zollwuth befallen und 
biß den 10 Jahre alten Ifaac Yfaaca 
in bie rechte Hand. Der Hunb wurbe 
fpäter von einem Poliziften durch eine 
Kugel unfhäblich gemacht. 

e Die 10 Jahre alte Minnie Kraz 
ift in ihrer elterlichen Wohnung, No. 
1309 ©. 40. Abe., den Brandiwunden 


erlegen, die fie vorgeftern erlitten hatte. 


tag, Nachmittag, im Ginai-Tempel 


ftattfinbet, die jährliche Beamienwahl” 


bornehmen. 


* Schmidts Tanzfchule, Nr. 601 
Wells Str., hält ihren großen Schluß- 
ball diefer Saifon am Mittwoch, den 
15. Mai, in der Norofeite-Turnballe 
in Geftalt eines Mai-fyeftes nach viel- 
berjprechendem Programm ab. Frau 
Minna Schmidt, die vorzügliche Leh- 
terin, bat großartige Vorbereitungen 
getroffen, um den Bejuchern außerge⸗ 
wöhnlich genußreiche Stunden darzu⸗ 
bieten. Alle Gönner, wie auch die 
Herrn Julius Schmidt und ſeiner 
Gattin befreundeten Vereine, ſind des⸗ 
halb herzlich eingeladen, ſich zu dieſem 
Muſikfeſt einfinden zu wollen. 

* Das diesjährige, 11. Jahresban— 
fett der „Bioneers of Chicago“ wird am 
Montag Ubend, den 27. Mai, im 
Sherman Houfe abgehalten iverden. 
Die Haupirede des Abends wird Lu— 
tber Laflın Miliz Halten. Die gegen⸗ 


wärtigen Beamten des Verbandes find. 


Präfident, Richter Henry W. Blodgett; 
Bize-PBräfidenten, Fernando ones und 
James B. Bradmwell; prot. Sekretär, 
George 9. Feraus; forreip. Sefretär, 
Charles Z. Haynes; Schagmeifter, Ja- 
cob Rehm. 


Kleine Anzeigen. 


— — — 


Verlangt: Männer und Knaben. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Berlangt; Erſter Klafſe Rocmacher. 544833 S. Hal: 
tted Str., 8. Mueller & Son. 
. Berlangt: Ein guter Blackſmith-Helfer. 411 Larra— 
ee Sir. 

‚Berlanat: Junger Mann für Saloonarbeit. 49 
Lincoln Ave. 

Verlangt: Ein guter, nüchterner Schleifer für 
Raſirmeſſer und Scheeren findet dauernde Beſchäfti— 
gung und guten Lohn in Los Angelos, Cal. Nachzu⸗ 
fragen bei Melchior Bros., 25 Cit Madijon Str. 


erlangt: Fin junger Mann in PBäderei. 2907 
Urher Ave. 

Verlengt: Gut empfohlener Gärtner für Privat: 
baus in Wheaton, Ill. Lohn 825 monatlich und freie 
Koft und Logis. 1744 Monadnod PBırilding. jomo 





erlangt: Ein erfahrener Kutiher und Gärtner. 
Empfehlungen. E. E. Geffeld, 124 Div:rjcy Ave. 
Verlangt: Garriage: und Wagen:Holzardeiter, os 
wie Helfer, gute Leute. 152 Auftin Ave. 


F der ſelbſtſtändig arbeiten 
387 Dearborn Str. 


Verlangt:B votbäder 
fann, 


Verlangt: Gin junger Dann für Hausarbeit. Nach: 
jufragen Moıttag zwijchen 12 und 1 Uhr. &. Friis 
berg, 182 2 tr. 


= 
. © 


erlangt: Leute, um Felle zu beamen. 568 N. 
Halftev Str. fonmo 


Berlangt: Stod Men, in Boarding Stable zu ar: 
beiten. Beitändige Arbeit. Nahzufragen beim Vor— 
mann, 45 Weit Udams Str. 

Verlangt: Erfte jeloftftändige Färber. Danernde 
Peihäftigung bei gutem Lohn. Williem Jahn, 601 
Weſt Chicago Ave. 


Verlangt : Guter erfabrener Treiber. Nahyufragen: 
—— Brauerei, Ece W. 12. Str. und Campbell 
Ape. 

Berlangt: 109 Eiienbahnarbeiter für Union Pacific 
Company in Wyoming. Lohn $1.75, billige Fabrt.— 
Rob Labor Agency, 33 Market Str. 5ma.lmX 


Verlangt: Teams. Southport und Lincoln Abe. 
Sohn Kartheifer. 
Verlangt: Gin Junge, 14 Nabre alt. Nadaufrezen 
von 7 bi3-8 Uhr Morgens. 55 Weit Nandolph Str. 
jonmo 
Berlangt: Gute Sheet Eiien Arbeiter, Schlofjer 
und Helier. Beltändige Arbeit. Guter Lohn. Nur 
eriter Klajie Leute. Am. €. 2. & Iron Worts, 119 
Midigan Str. ſaſon 


Berlangt: Drei_crfahrene Männer um im Stall 
u. arbeiten und Garriage zu jahren, auch einer um 
Leichenwagen zu fahren. 0 Ban Buren Str. _ fafo 


 Qerlangt: Garriage Painter, Al around Mann, 
ſofort. B0 Van Buren Str. ſaſo 


Verlanot; Ein guter Kellner und Sundmann. 183 
Madijon Str. ſaſon 


Verlangt: Zwei gute Reiniger und ein Färber. — 
Carl Bloedorn. 55 N. California Ave. fſaſo 
Verlangt: Ein anſtändiger zuver lä ſſiger Mann um 
Bücher und Zeitſchriften abzuliefern. Dauernde und 
lohnende Stelle. Mai, 146 Wells Str. frſaſon 


Verlangt: Möbelſchreiner, 15 gqute Männer. Sie⸗ 
tige Arbeit. Keenen Bros. Mfa. Co. 315 31 S. 
Canal Str. 13m72 


Berlangt: Flidjepneider. 738 119. Str., Welt Bull: 
man. lImai,iwX 











— 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: Kinderloſes Ehepaar für einfache Arbeit. 
5104 Wallace Str. frſaſon 


Stellungen ſuchen: Männer. 
lAnzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Deutſcher mit guter allgemeiner Bildung, 
jedoch ohne feſten Beruf, erſt einige Wochen im Lan— 
de, ſucht irgendwelche Beſchäftigung oder dauernde 
Stellung. Adr.: F. 251 Abendpoſt. ſonmo 


Gefucht Partender, Hamburger, fuht Stellung. 
Adr.: Chas. H., 67 Congrek Narf. f 


Bejuht: Aunger Deutfcher, Bäder, erit gelandet, 
fpriht franzöjisch, fucht Aryeit in Bäderei oder in 
Hotel. Apr. Schott, 105 Wells Str. ſaſon 


Geſucht: Ein junger Mann ſucht Beſchaftigung für 
Haus- oder Küchenarbeit. Adr.: A 156, — 
trjafon 





Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriten. 


Perlangt: Mädchen, um zu näben. 
Place, zwiichen Larrabee und Clark Str. 


73 Graut 


Berlangt: 50 Frauen und Mädden, an Sopha: 
Kiiien zu arbeiten: fünnen Urbeit nah Haufe nch- 
men; guter Lohn; beſtändige Arbeit; Erfahrung uns 
nöthig; beſte Gelegenheit fi emporzuarbeiten. 
Schreibt oder jprecht vor: Adeal Co., fragt nah Frl. 
15 Oft 


Gummings, im Nadelarbeit:Departement, 
Wajhington Str. 

Verlangt: Mädchen für Buchbinderei. 90 Tsgood 
Str. fonmodi 


Perlangt: Zwei Majhinenmädden, 4 bei Hand an 1 


eir., 


nahe 17. Rlace, 
fonmo 


Verlangt: Erfahrene Büglerin an Damenkleidern, 
in Färberei. Stetige Arbeit bei gutem Lohn, Wm. 
Fobn, 691 W. Chicago Ave. 


guten Nöden. 637 S. Union 


Verlanat: 50 erfahrene Operator3 an Damen: 
Shirtwaift3. Guter Xohn. Stetige Arbeit. Bartfide 
Mio. Co., 96 €. Obio Str. jonmodi 

Berlangt: Mafhinenmädchen zum Einnähen von 
NRodärmeln, wie auch zum Cinfegen von Tajchen in 
Nodobertheile, gleihialls Mädchen zum Staffiren 
der Aermel finden Beihäftigung bei Baumel Pros., 
337 Franklin Str. jajonmo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Gutes Heim. 65 Jalion Boulevard, erftes 8 
fonmo 


Verlangt: Fleisiges deutihes Mädchen für allge- 
meine Kausarbeit. Guter Lohn. 56 NRacine Apr. 

fanmodi 

Perlangt: Ein deutihes Mäpdden, das maiden, 

bügeln und etwas tlochen Tann. 1741 Roscoe Str., 

2. Thüre wehtlih don Evanfton Abe. fonmodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
tleiner Familie. 505 Erpftal Str., & Fiat, nahe 
Waſhtenaw Ave. und Divifion Str. 


Berlangt: Ein Mädden oder Frau für Gautarbeit, 
173 race Str., Lafe View, 2. Flat. r 

Berlangt: Mädden für Hausarbeit in Nabens- 
mood. $4, #5 PVläte. Frau Meebofd, 547 Irving 
Bart ulevard. doſon 

Berlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für ge— 
wöhnliche. Hausarbeit. Familie von 2 Perfonen. — 
Rahzufragen: Flat €, 1096—1098 N. Clark Etr. 


— t: — für allgemeine Hausarbeit, 


on 
151 
fafo 


fonmodi 


i waulce Apr. 


m 0 


— 


— de Barbeit. r * 
Berlangt: Gutes Mädchen in kleiner Familie; kei⸗ 

x — 623 Alband Ave, 1. Flat, 
ouglas Bart. 


° Verlangt: Mädhen für allgemeine Kansarbeit; 
gute Köchin; befländige Stelle; auter Lohn; 2 in 
Familie, Nahzufragen Sonntag Abend oder Montag 
Morgen. 13755 Sarrijon Str, 1. Flat. Dr. Walter. 


Verlangt: Hausarbeitsmädden. Familie von 2 
Lohn: $4, keine Wälce. AT Of North Ave. 


Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hauser: 
beit und Kochen. Referenzen. 4720 Evans Abe. 

jonmodi 

Berlangt: Nettes Mädchen für Hausarbeit in Fleis 

nev Yyamilie, feine Kinder, keine Wäfche. Worzufpres 
hen: 25 Vilas Place, Radensiwood. * 


SVerlangt; Köhinnen, Mädchen für Dausarbeit, 
Kindermädchen umd eingeiwanderte Mädchen, bei bo= 
bem Lohn. Mik A. Helms, 215 32. Ste. 5apimofX 


Köhinnen, zweite Madchen. Mädchen für Hausar: 
beit, Kindermädcen, jofort untergebracht bei feinft:n 
Herrihaften. Hoher Sohn. Mr3. Mandel, umgezogen 
nah 3155 Indiana Ave. Xap,imt,X 

Verfanat: Ehrlice, ältlihe Frau für Ywei die 
Wirthihaft zu führen. 19 Nutt Str., Müller. fiafo 

Berlangt: Ein autes deutfhes Mädchen für Sau?- 
arbeit. Guter Lohn. 1940 Archer Ave. Ima,110X& 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer ARubrif, 2 GentS das Wort.) 


Geiudht: Frau nimmt Wäjhe in’s Haus. Belte 
Arseit. Popp, 751 N. Halited Str. 


Gejuht: Berfelte Mleidermaherin übernimmt Ar— 


beit in und außer dem Kaufe. Wor. Y. 497 Abend: | 


poit. fajon 


Wilde, auh Gardinen reinigen. Saubere Arbeit. 
Yrau KHartid, 211 Ordard Str. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eent3 das Wort.) 


-HingKe— Wer irgend ein Gejhäft faujen oder 
verlaufen möchte, jollte jih direct an „Din e⸗ 
wenden! — Käufer und Perfäufer follten prfönlich 
vorfprehen—bitte, keine Briefe zu jenden— Käufer“ 
bezablen keinerlei Gebühren, jondern empfangen alle 
Auskunft und Dienite gänzlich Eoftenfrei. Jeder wird 
„Hintz e“, Geſchäfts— 


höflich und reell behandelt. 
lrap,imtX 


maller, 59 Dearborn Str. 


alter 


Zu verfaufen: Grocery, billig. Gute Lage, 
Plag. Verkaufsorund: Hohes Alter. IV N. Wins 
heiter Ape. jondi 


Zu verfaufen: Ein jebr gutes Sodawafjer:Geihäft, 
ganz oder theiltweife, eine gute Gelegenheit für ei- 
nen Geihäitsmann mit Geld, der felbit die Yeitung 
übernehmen fanı. Wichtige Urjache des Verkaufes. 
Adr. U. 161 Ubendpoit. mai4,5,6,11,12,13 


gu verfaufen: Eine dir beiten Gd-Grocerit3 und 
Markets auf der Nordweitjeite. 1023 N. Francisco 
Ude. ja’onmo 


Zu verfaufen: Saloon und Neftaurant, gute Lage, 
alter Plab. 5124 S. Halfted Str. 


alter ° fafomoiafo 
Zu verfaufen: Gutgebendes Rejtaurant. 29 N. 
Clark Er. 2ma,im& 
Zu _berfaufen : Gute Bäderei, Norpfeite. Adr.: 
A. 137 Adenppoit. dojon 
EN EEE EEE — — — ——— — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Store, paſſend für Grocery, alter 
Platz. 462 Southport Ave. 
Zu vermiethen: Ein guter Eck-Store für Grocery 
und Meatmarket. Gute Gelegenheit für einen deut— 
ſchen Mann. Nachzufragen: S. Mathiſon, 1959 Mil: 
jrſaſonmodi 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: 2 Boarders. Gutes Heim. 150 Larrabee 
Str. ionmo 


Zu vermietben: 2 


ſchone Zimmer. $ per Monat. 
3324 Hoyne Ave. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





BlueFront SaleStable 
Zu verklaufen oder zu vertauſchen: 75 bis 
de und Mähren, raſſend für ſiödtiſche 
Farm- oder Zuchtzwecke. Preiſe rangiten von 25 bis 
100. Alle Sorten gebrauchter Geſchirte, billig. Dop— 
Be ent, $10. Tilfiae Farm: und Oro» 
cerge Wagen. Finn & WeePBbilips, 4175 Emerald 
Unve., ein Biod vom Stod:YardssEinganz. 
2la;,ImX 


8. 
100 Tier: 


Arbeiten, 


Pfterde mit Corns und franfen Führen geheilt durh 
Brof. John ©. Fizgeraid, 403 Cottage Grove Ane., 
Bhone 21 Dalland. Wap,imX 


3a verlauten: 60 bis 100 Pierde aller Sorten müjs 
fen-diefe Woche verfauft werden für Schulvden,. jeden 
Tag, Privatverfauf. Cine gute Gelegenheit für Alle. 
Auch drei trächtige Stuten f. Farmer. 569 DgdenAp., 
hinten. 30ap,iw 


Verlangt: Ein Plerd für Plumenmwagen. Ede Fler 
her und Perry Str. 

Zu verfaufen: Guter Hund. 1199 13. Str. 

Zu verfaufen: 12 feiih milhende und tragende 
Kühe. 216 Avondale Ave, Ede Albany. 

Mub verkaufen: Gutes Top-Buggy, billig. 
Belmont Abe. 

Kunderte psn neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies, Kutfhen undGeihirren werden geräunt zu 
Eurem eigenen Preiie. Eprecht bei uns vor,’ wenn 
Abe einen PBargain wünjcht. Thiel & Ehrhardt, 395 
Wabaſh Ave. lhaplintx 

Selbtöpfige meritanijche Papageien, 8.00. Keen: 
dfer’8 Dagel:Lcden, Nr. &8 State Sir. Zap, 1i8 
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Kaufs: und Bertanfs: Angebote. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 





Zu verlaufen: Möbelfebrit : Sartholz, $2.50 Her 


Load. 586 Weit Erie Str. 
Zu verlaufen: Billig, ein guter Kinderwagen, — 
1049 N. California Ade., 2. Floer. 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Bart.) 


Bettzimmer-Ginrittung, eicherer 


Zu verfaufen: e 
BB Shrfs 


Eßzimmertiſch, Schaukelſtuhl, Go-Cart. 
field Ave. ! 

Zu derfaufen: Gin faft neues Folding Bett. 
Hudſon Ave., 1. flat. 

Zu verfaufen: Möbel für 7 
Dft Erie Er. 

Zu verkaufen: Möbel von 4 Zimmern, billig. Su 
erfragen 207 Indiana Str., oberer Siod. ınjajo 
— — — — — — — — 


Perſönliches. 


(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


185 
jajo 
immer Haus. 152 

mifamofa 


&alifornie und Kortd Pacific Küjte. 

Yudfon Mlton Erturjionen, mitteilt Zug mit fpes 
sieller Bedienung, durchfahrende Pullman Touriftens 
Schlafwegen, ermöglicht Bajlagieren nad) California 
und der Wacificfüfte die augenchinfte und billigfte 
Reife. Bon Chicago jeden Lonnerftag und Sauıs 
ftag via Chicage & Alton Bahn, über Die 
‚Scenic Route* mittelft der Sanja3 City und Der 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder iprecht 
por bei der Audfon Alton Ezcurfions, 349 Marquette 
Gebäude, Chicago. 10562* 


Alexanders Geheimpolizei⸗ Ageutur, 93 Fifth Ave. 
Alle Vrivatangelegenheiten unterſucht und Beweije 
ceſammelt. Schwindeleien aufgedecht. Stets crfolg- 
reich. Vrivat. Rath frei. 24dap, ImX 


Umzen.—Frası Mepjeng, Hebamme, 5314 Halited 
Str., wohnt jegt 935 Weit 53. Str., Blod weſtlich 
von Halfte Str. ma, ImX 


Pringt diefe Anzeige und $1.00; Ahr befommt 12 
unferer beiten Bhotographien und ein großes tlolorir⸗ 
tes Bild. Johnſon, 118 Oſt Adams Str. 

Hap,didofor, im 
a 
— — — — — — — —— — 
Nechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Adolph 9. Weiemann — MeGlelanı, Alen & 
BWeiemann, deutiher Wonofat, allgemeine Rechts: 
pragis; Spezialität: Grundeigenthuiusfcagen, gericht» 
uche Dokumente, Brobatjahen, Teftamente und aus: 
ländijche Erbfchaften. 83, 168 Nandoiph Sir. (Metro: 
volitan Blod). lien,ömt 


Henry & Robinfjon, deutfhe Advofaien, 
AUnend-Dffice: 7 bis 9, Eüdofi-Ede North Une. und 
Larrabee Str., Zimmer 9. Tap, init 


8. ©. Gicenheimer, deutiher Nopofat, praftizirt ia 
allen Gerichten. KRonjultation frei. 59 Dreacborn * 


b æ⸗ 


— — — — — —— — — — — 


Batentaunwäl e. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Gents de3 Wort.) 


Bm.Zimmermann, Patente, 

Bermittier von Patenten für alle Ländır. Eorg= 
fältige, perjönlige Auimerkjamfeit allen Aniprücen 
einidmet. Zimmer 612, Firft. Nationat Pant 

bäude, Dearborn und Montde Str; Seit 1882. 
Wap,öms 
Bu. RR. Rummier, deutih =» amerilaniiher 
Batentanwalt, MeBiders:Theatergebäude. 1MEE* 


—— 


* Unterricht 
Unzeigen unter biejer 
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Rubeit, 2 Geuts das Wort.) 
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Main Floor, 


Karmländereien. ; 
Zu verlaufen: Billig, eine Dorzüglige 74 Adee 
— mit Haus und Stallungen, nur 16 Meilen vom 
hicago GCeurthaus entjerut, Front am Milmauke 
Ade. und Despiaines Flup. Alles Nähere bei--&, 
Freudenberg & Eo., 1199 Milwautce Ape, frfaion 


ga verlaufen: Prruchtgegend Michigans, 8) Ader, 
1320 Fuß Lake Front, Haus, Varn, Frucht, - Hälite 
unter Plug, Reit. Dolzland, $1800. Hälfte Paar, 
4. Gray, 77 ©. Elart Etr., Zimmer 10. 
2lap Imt 
Die neueten Goldminen Goloras 
do’s jind die Zuderrüben- Felder; zu verkaufen 
uitter günftigften Bedingungen. Smith & &o.. 1249 
Marguette Building. 3lap, ImX 


gu derfaufen: Fruchtbares Hartholzland, K5—$7 
per Ader. Kauft, ebe Die Preiie höher geten. 
Zichernik,- Yor 114 Neilispille, Wis. 

Zu vertaufben: Gute Farmeı mit voller G.ntihs 
tung, gegen Chicagıer Grundeigenthum. 119 LaSıle 
Str., Zimmer 32. l6ay,imX 


Nordweſtſeite. 


Zu kaufen gefuht: 2-födige® Haus, nahe Mils 
waufce und Armitage Ave. Car Barns. Gebe gute 
K1000 Lot in Tauſch. Reſt Baar. Nachzufragen 668 R. 
Rodwell Str., 1. Flat. 


Zu verlaufen: Billig, FOX17TT Fub, Sampyer Abe., 
zwischen Armitage und Courtland. W. 3. Edwards, 
Kafjirer, 210 Monroe Str. 


Zu verfaufen: Bargain! Wegen Stadiverlaffenz, 
ein gutes einträglihes Property, billig, bringt 12. 
Beim Eigenthümer, TO N. Winceiter Uve. 

Ama, iR 


Südweitieite. 
Ein Haus. 


Ein Haus, 
Ein$9 Haus, 


Ein Haus, 

Neun Dollars monatlich bezahlen für. neu fünf 
Zimmer Prejjed Brid Front Haus, Preis $1150. Nus 
KIM PBaarzahlung. Spreht vor in der Zweigoffice, 
15 NIyftine Str. Nehnt Afhland Ave. Gar bis 4, 
E:tr., oder 47, Str. Car bis Afhland Abe. 
©. €. Gro$, Eigenthümer, 604 Majonie Temple. 
ſondido 


Nordſeĩte. 
Zwei Bargains. 8 Zimmer Brichhaus u. zwei Flat 


Frame. BI iedes. — Topping, Garfield und 
Sheffield Ave. 


Berihiedenes. 

Habt Xhr Häufer zu verkaufen, zw vertaufchen ode 
zu bermiethen? Kommt für gute Nejultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Sand. — Sonntags 
offen von 10—12 Uhr Vormittags. —Rihard U. Koh 
& Co., Zimmer 5 und 6, 5 Wajhington Str., Nords 
weit:Ede Drearborn Str. 12d3,%* 

Zu verkaufen: Lot in Großdale, U. 97 Eiybourn 

de. fafo 


Geld auf Möbel. 
't, 2 Gents das Wort.) 


1» 


(Anzeigen unter diejer 


Geld! 
Brauden Sie weldes? 
Chicago Finance Co., 
&5 Dearborn Str,, Zimmer W4, Tel. Centtal 1060. 


und 
359 W. North Uoe.. nahe Robey Str., 
Telephon Welt 6li. weiter Floor. 


Wır madhen Darichen in großen oder kleinen Bes 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Bierde und Wagen, Maaren, Einrichtungen, Saläre, 
Venfienen oder irgend weiche andere Sicherheit. Abs 
jahinngen arrangirt nah Euren Umitauden, jo daB 
Ihr jie ohne Undbequemlichleit oder Aerger einhalten 
tönnt. — Die Saden bleiben in Eurem ungenörten 
Vejig. Keine Beröffentlidung. Keine Grlundigungen 
bei reunden oder Nachbarn. : 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darlehen: Gompany 
ihulder und Euer Kontrakt gefällt Euch nit io ber 
zahlen wir es für Eud ab und-geben Gun Weiteres 
Yaarg:!d, weni Yhr c3 wünjct. 

Unſere WeitivitesQffice ift offen bis 8 Uhr Abenps 
für die Bsgsemligkeit für Leute, die auf der Rords 
weilfeite wohnen, jo daß jie nıch& ua der Stadt hints 
unter zu fahren brauchen und je Zeit und Fahrgeld 
fpacen.— Wenn 68 Euch mit paßt, Dorzujp.echen, 
ichreibt oder telephonirt Gentral ?950, oder Weit vll, 
und teir ichiden unjeren BVertriuendmann zu Guc. 
Steuern find fällig; wir ftreden Eu das Geld vor, 
Set ung wird deutich geiprocen. 
Hebt diefe Anzeige und Wprejjen auf, fie Lommen 
mauhmal jche zu ftatten. 
Chicago Finance 6, 


85 Dearborn Sir, Zimmer 304, Tel. Gentral 1060, 


und 
450 W. Nortd WUve, nahe Robey Str., 
Telephen Weſt vli. Zweiter Floot. 
Tab Imæ 


Geld! 


8: Id au naripiden 


in Summen den 320 bis 8200 

an gute Leute bejieren Standes, auf Möbr! und 
Bianos, ohne viejelben jhüghtfenten, zu den biltg= 
vven Raten und leichteften Bepingungen in der Stadt, 
jablyar nah Wunjc des Botgers. Ihr tönnt jo viel 
geit haben wie Jbr wollt, wenn früher abbizapit, 
befomut Ihe einen Yakatt, dieß geben wir Guy 
ipriftiih. Keine Namfrager werden gemadht bei 
Nahdarı oder Berwandıen, Alles ijt ftreng verjchiwies 
gen; Ihr genießt diejelbe hörlihe Behanoluny, wie 
der Kaufmann von ſeiner Bauk. Bitie ſprecht vor. 
ehe Ihr anderswo hingeht. Es iſt unbedingt noth⸗ 
wendig, wenn hr borgt, daß Ihr zu einzm Ders 
antwortlicen Geichäjt geht. Wir halten Eure Bupie- 
te in unferem Bejig und geben fie nicht ala Eicyers 
eit, für Gild zu borgen, wie mande in diefem Ges 
ihäjt, jo braugys Jhr feine Bange zu haben, Dıi 
Ihr Eure Sachen verliert, unjıs Gejchäjt ift Ders 
antwortlid und lang etablirt. Wir haben alles 
deutjche Leute, die Euch alle Auskunft geben. 


Das einzige deutiche Geihäft in Chicago, 
Gagle 2oau So, Otto E. Boelder, Manager, 
70 La8ulle Str., 3. Stod, Zimmer 34, 

Gde Randolph Str. 11ap&* 


a. H. FTreuch, 
128 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Geld zu verleiber 
auf Möbel, Pianos, Pierde, Wagen u. f. m 


Kleine Anleihen 
von $20 bis 400 unjere Spezialität 


Wir nchmen Eh die Möbel nit weg, wenn wis 
die Anleihe machen, jondern lafien diejelben 
in Eurem Bejig. 

Wir leihen auch Geld an Sole in gutbezahlten 
Eichungen, auf deren, Rote. 

Wir heben de3 größte bdeutfhe Geihäft 
in der Stadt. 

Ulle guten, chrlihen Deutfchen, fonımt gu uns 

wenn Ihr Gerd haben mollt. i 

Ahr werder es zu Eurem Bortheil finden, bet mig 
vorzufprechen, che Ihr anderwärts bingeht 

Die fiherfte und zuverläfjigfte Bedienung zugefichert, 


a9. Hrend, 


— — 100p, 14% 
18 LaSalle Straße, Zimmer 3. 
Bei uns wird deutſch geſprochen — 

City MortgageLoan Co., 

8 Wajhington Straße, Zimmer 71 und 72, 
Wir verleihen Geld auf Möbel, Bianos, Pfrde, 
Wagen und irgend mwelhe Sicherheiten. Wir geben 
die längfte Zeit, die niedrigften Koften und die beite 
Bedienung in der Stadt. Ahr könnt nah Belichen 
abzahlen. Kommt zu uns, che Ihr anderwärts geht. 

RT Waihington Straße, Zimmer TI und 72. 
Telephone Gentral 2113, — Telephone Drezel 7322, 

Brand: Office: 466 Oft 55. Straße. 
Halt! Weftjeiterd! Salt! 

in 181 W. Madijon Str., Zimmer 321, über 
Woolfs Kleiderladen, könnt Ihr Geld auf Möbel ges 
liehen befommen. Meine Raten und Gejdhäftsverjahs 
ren find diejelben wie „Down=-Tomwn“. l5apimt,2 


— — — — —— ———,el — — 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter diefer Nübrit, 2 Cents das Wort.) 


Geld chne Aummiijlon, — Louis Freudenberg vers 
leiht Privat:ftapitalien von 4 Broz. an obne Ayıns 
mijjion. Bormittays: NRefidenz, 377 RN. Hopne Ype,, 
Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nahmi:tıgs: 
Dtfice: Zimmer 1 Unity Bidg., 79 a 

6 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigentbum 
in Summen von $2000 und darüber, zu 5, 5} u. 5% 
Binien, ohne Rommiljion oder Untofen. PBromzte 
Bedienung. Ih dezgahle alle Uuslaygen. 


nty Ban Bliffingen, 
8 La$alle Str., gegenüber City Hall. 
12ap, mt 


Grfte garantirte Gold-Mortgages, in Beträgen von 
330085000; feine Untoften. Richard U. Rod & Go., 
mmer 5 und 6, 85 Wafhington Sir., Rorbieitede 
earborn Str. 19jank* 


Geld zu verleihen au Damen und Herren mit fis 
fter Anftellung. Privat. Keine Hypothek. Nicdrige 
Raten. Leichte Adzahlungen. Zimmer 16, 86 Wıib» 
ington Str. ? —J 


Brivat:Geld cuf Grund⸗Eigenthum zu 4 und 3 
Brozent; — alle 6 Monate. Säreibt und 
werde voriprehen. Adr.: ©. 155 Abendpoft. Gapl 


verleihen anf Ghicagser Bropertu, $1200, uns 
ter ehr günftigen PBeningungen, bei guter Sider» 
Heit. Durch Privatleute an Privatleute, Adr. F. 
250 Abendpoft. 


Anleihen an Grundeigentyum auf erfte 


von $300 aufiwärt!, zu 5 und 6 Sl Ler & 
icago 


Co, BI R. Franklin Str., nahe € 


Berjtliites. 
Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 GentS das Wort.) 





Oxydirtes Waſſer. 

Vor etwa einem halben Jahre machte 
eine Entdeckung der beiden Pariſer Che⸗ 
miler Desgreg und Balthazar erheb⸗ 
liches Aüfſehen, die auf eine künſtliche 
und einfache Verbeſſerung der Aihem⸗ 
luft in geſtchloſſenen Räumen hinaus— 
ging. Vie beiden Gelehrten machten 
auf einen bisher wenig beobachteten 
Stoff aufmerkſam, das Natrium— 
peroxyd, das ſich bei der Befeuchtung 
mit Waſſer in reinen Sauerſtoff und 
Aetznatron verwandelt. Es läßt ſich 
denlen, daß die Benutzung dieſes che— 
miſchen Vorganges zur Wiederherſtel⸗ 
lung verdorbener Luft in ausgezeichne⸗ 
ter Weiſe dienen kann, indem der durch 
die Athmung verminderte Sauerſtoff 
wieder erneuert und die vermehrte Koh— 
lenſäure durch das Aetznatron aufge— 
ſogen wird. Man wies ſogleich darauf 
hin, welche Bedeutung dieſes Ver—⸗ 
fahren nicht nur für die Lufterneuerung 
in den Häuſern und in den Sälen, 
Theatern und Kirchen bei Verſamm— 
lung einer großen Menſchenmenge ſon⸗ 
dern z. B. auch für die jetzt mehr und 
mehr in Aufnahme kommenden Unter⸗ 
ſeeboote beſitzen dürfte, deren Beſatzung 
ſich durch jenes einfache Mittel auf be— 
liebige Zeit hinaus mit friſcher Luft 
verſorgen könnte. Jetzt veröffentlicht 
Girard im Pariſer Kosmos einen be— 
achtenswerthen Aufſatz über dieſelbe 
Frage, worin er eine berechtigte Kritik 
an den bisherigen Nachrichten übt. Er 
ſtellt nämlich feſt, daß ſich aus dem 
Natriumperoxyd bei der Behandlung 
mit Waſſer nicht ohne Weiteres neben 
dem Aetznatron Sauerſtoff, ſondern zu— 
nächſt oxydirtes Waſſer oder, wiſſen— 
ſchaftlicher ausgedrückt, Waſſerſtoff⸗ 
peroxyd entwickelt und daß es ſogar 
ziemlich ſchwierig und auch nicht unge— 
fährlich iſt, die Miſchung von Natrium— 
peroxyd und Waſſer in einen Zuſtand 
überzufühten, in dem ſie den reinen 
Sauerſtoff unmittelbar an die Luft ab— 
gibt. Jedenfalls iſt es gelungen, dieſe 
Schwierigkeit zu überwinden, und 

« Girard zeigt nun an, welche außeror- 
dentlihen Vortheile das Natrium- 
perorpd und das auf leichtefte Weile 
daraus zu gemwinnende orydirte Waller 
gewähren werben. DasNatriumperorgd 
wird gegenwärtig baurdh hergeftellt, 
daß Natrium in eifernen Röhren er- 
hißt und fo mit Gauerftoff getränft 
wird. Diefe Gewinnung ift noch recht 
foftfpielig und müßte erheblich verbil- 
Yigt werden. Nachdem dies gejchehen 
fein wird, wird das Natriumperoryd 
eine der michtigften Waffen der Ge- 
fundheit werben. 

Das Derfhwinden der Sonne. 


Sir Robert Hall, der befannte 
Ajtronom, der fein Leben dem Gtu= 
dium der Sonne gewidmet hat, hat 
in einem intereffanten Vortrage, ben 
er diefer Tage in London hielt, jeinen 
zahlreichen Zuhörern eine jehr ernite 
und traurige Mittheilung gemacht: die 
Sonne läuft ein und verfiegt von Tag 
zu Xag mehr. ‘Das ift allerdings eine 
Ihatjache, die jchon feit längerer Zeit 
befannt iit; aber der englifche Aftronom 
ift der erjte, ber die Zufammenziehung 
des Sonnendurchmeilers genau beredh- 
net hat. Sie beträgt „pro Tag” fait 
23 Zentimeter oder gegen 22,859 Zen- 
timeter. Da der Durchmeffer ber 
Sonne 1,376,000 Kilometer lang ift, 
fünnen wir vorläufig unbejorgt jein. 
Man fieht aber doch mit Betrübniß, 
daß die Sonne pro Jahrhundert 8 
Kilometer verliert, daß zur Zeit Pir- 
gil3 der Halbmeffer ihres Kreifes 80 
Kilometer länger war, al3 heutzutage, 
und daß er in 8600 Kahren genau um 
die Hälfte Fleiner geworden fein wird. 
Man fann leiht ausrechnen, melcher 
erftaunlihen Verminderung der Son- 
nenmafje diefe Zufammenziehung des 
Durchmeiferd enifpriht. In 8600 
Jahren werden bie. Menjchen weder 
Sonnenlicht noch Sonnenhige haben. 
Khre übermäßig großen Augen werden 
aus den Auaenhöhlen hervortreten, mie 
die der Xhiere, die im Halbdunfel der 
Gemwäffer leben. Die Früchte werden 
nicht mehr reifen; alle Vegetation wird 
dabinfiechen; Kraft und Leben werben 
fich Ianafam don der Erde zurüdziehen. 
Naivde Gemüther könnten einmenden. 
man wird fih mit Kohlen verfehen, um 
nicht zu frieren. Leider werben alle 
Kohlenvorräthe längft erjchöpft fein. 
Und auch mitfyellen wird man fich nicht 
bebeden fünnen, denn alle PBelzthiere 
werden fchon lange zu Grunde gegan- 
gen fein. Und die vor Kälte bebende, 
nadte, de3 Weines und der Lieder be- 
raubte Menfchheit wird wie Ajar, aber 
vergeblich, um einen lebten Gonnen- 
ftrahl bitten, um fterben zu fönnen. 


Raupenwanderungen. 


Ein wiffenfchaftliher Fachmann be- 
richtet in der Zeitfchrift für Etomologie 
über jehr merkwürdige Raupenmwan- 
berungen in Ungarn. In der Umge— 
bung .bon Re fand 1879 eine Maffen- 
manberung ber Raupen bes Diftelfal- 
terd jtatt. Die Ihiere wanderten im 
bollen Sinne be3 Wortes über Stod 
und Stein, ben ganzen Boden bebedend. 
Die Raupen de3 Schmammfpinners 
murben 1898 in unermehlicher Menge 
in gewiffen ungarifchen Wäldern ange- 
troffen, 100 fie unglaubliche Verwüftun- 
gen anrichteten. In einem Falle hatten 
fie einen Wald kahl gefreilen und wan- 
berten auß ihm fort, um einen andern 
aufzufuchen. Auf biefer Wanderung 
trafen fie einen Eifenbahndamm, den 
fie als fehr geeignet zu ihrer Yyortbeive- 
gung benugten. Die Schienen waren 
bald fo mit Raupen bebedt, daß die Ei- 
fenbabnzüge nicht weiter fonnten, weil 
bie Räber über den zermalmten Raupen 
fi drehten ohne genügende Reibung 
ur Fortbewegung zu finden. Diefe 
n hatten ihren Weg grabe in ei- 
2. pe —* genommen, die auf einen 
etwa an a na urn — 2 
führ Entfernung n 

jen erfchien unb von ben. 


ALIGET 


ttilgung der Raupen in obigen 
len vorgejchlagenen Mittel fin 
fung3los. Die Natur hilft bier jelbft. 
Denn, wie der erwähnte Beobachter her= 
borhebt, werben die Raupen, fobald fie 
nad) brei biß vierjährigem Turnus eine 
fehr große Menge erreicht haben, bon 
Krankheiten befallen, moran die meilten 
zugrunde geben, jfobaß bie Art in ben 
nächiten Kahren zur Seltenheit wird. 

i — 

An den Zaren und feine Helfer. 


Im Nachftehenden geben wir ven 
Auszug aus einem Briefe des Grafen 
Leo Tolftoian den Zaren. Seine 
Verbreitung ift in berjelben Weife mit» 
tels lithographifchen. Drudes erfoigt, 
in ber bie legten Zolftoi’fihen Publikus 
tionen in die Deffentlichkeit gelangten. 
Der Berfafjer läßt die rein politifche 


Umgeftaltung Rußlands ganz bei Geile | 


liegen, er verlangt fein fonftitutignelles 
Regiment, jondern dringt nur auf Ste 
formen: mwa3 er verlangt, find Yorbe> 


rungen, bie in einem Appell an einen | 


aufgeflärten Defpotismus jehr mol 
Pla finden fünnen: 
* * * 

Wieder Mordthaten, Straßenmetzel⸗ 
eien, beborſtehende Hinxichtungen; aber⸗ 
mals Furcht, falſche Anklagen, Droh— 
ungen, Erbitterung einerſeits, und 
Haß, Verlangen nach Rache und Opfer⸗ 


gibt es in Rußland zwei feindliche 


Lager, und es werden die größten Ver- 


brechen begangen, und ebenſolche ſtehen 


ierlaſſen werden, müſſen a) alle Geſe 
abgeſchafft werden, kraft welcher in 
Abfall von der Herrfchenden Kirche ala 
Berbredhen geftraft wird; b) muß die 
Eröffnung und Eintitung von Ka- 
pellen für Altgläubige, von Kirchen, 
Sebethäuferre für Baptiften, Molofa- 
nen, Stundifien und andere bemilligi 
werden; c) müffen alle religiöfen Ver- 
fammlungen und religiöfen Predigten 
aller Konfefjionen geftattet werben, die 
feine midernatürlihen Forderungen, 
mie Kaftration (Sefte der Sfopzen), 
Mord und Gelbftmord in fi fallen; 
d) muß man den Anhängern verjcie- 
| bener Slaubenslehren frei laffen, ihre 
| Kinder in demjenigen Glauben zu er- 
ziehen, den fie für den wahren halten. 
| Die Anwendung aller diejfer Maß- 
| regeln wird die Gejellichaft zweifellos 
ı beruhigen, und fie vor Leiden und (mas 
ı noch fchlimmer ift) vor Verbrechen be- 
| wahren, bie beide Parteien unfehlbar 
| begehen werden, menn die Regierung 
nur daran benfen wird, die Unruhen 
| zu unterdrüden, ohne deren Urjachen zu 
| bejeitigen. 
| Wir appelliren an Euch Alle — an 
| ben Zaren, die Minifter, die Mitglie- 
| ber des Staatsrathes, an die Berather 
und Verwandten des Zaren, überhaupt 
ı an Alle, die Macht bejiten; mir bitten 
| Eu: Helft, daß die Gejelljchaft be- 
| rubigt und vor Leiden und Verbrechen 
| bewahrt werde. Wir rufen Eu an 
nicht wie Feinde, fondern mie unfrei- 
|.millige Mitbetheiligte, mie unfere Ka- 


Ein- | Sie mic, 
uns | werth ift.“ 


Die Wülte im Silberſtaat. 


Nevada iſt das Aſchenbrödel unter 
den Staaten der Union. Zu einer 
Voomzeit aufgenommen, wo die Ent— 
deckung ſeiner großartigen Reichthümer 
an Erzen eine mächtige Entwicklung 
verſprach, durch zwei Senatoren im 
Bundesſenat und einen Abgeordneten 
im Abgeornetenhauſe vertreten, gilt es 
mit ſeinen 45,000 Einwohnern als 
„rotten borough,“ zu dem man auch ſa—⸗ 
gen könnte: Freund, wie biſt Du herein⸗ 
gekommen. In der That iſt ja ſchon 
mehrfach der Vorſchlag aufgetaucht, 
Nevada an ein anderes Staatsweſen 

| anzugliebern, um fo die Schöpfung 
überfpannter Hoffnungen iwieder auf 
ihr richtiges Maß zurüdzuführen. 
| Bon foldem Ausfunftsmittel aber 
| fönnte abgejehen werben, menn bie 
Bundesregierung fich veranlaßt fehen 
wollte, die anderen Reichthümer, melche 
Nevada neben feinen metallenen Schä- 
ken wirklich birgt, zu entwideln. Dann 
| fönnte das Ajchendrödel zu einem ftatt- 
ı lichen Gemeinmefen erblüben, beflen 
ı Bevölkerung nicht mehr nach der Größe 
| ftäbtifcher Wards bemefjen würde. Der 
| Boden von Nevada ift reich und ertrag®- 
fähig genug; e3 fehlt nur das befruch- 
tende Waffer für die bürftenden Millio- 
nen bon Vcres. Der Staat wird von 
bier Ylüffen durchftrömt, und zwar Ieh- 
| tere3 im buchftäblichen Sinne, denn zur 
| Zeit des Regenfalles und der Hochmwa]- 
fer jchießen die vom Gebirge fommenden 


no in Ausfiht. Es Tann fein, daß | meraden und Brüder. E3 ift ja nicht | Shall Baia, in halanhtr iR 
! ) 


mwilligfeit andererfeits. Bon Neuem 
e3 gelingen mwird,, die gegenwärtigen 
Unruhen zu unterdrüden, aber e3 ıjt 

| such möglich, daß die Soldaten und 

: Boliziften, von denen die Regierung }o 
biel erwartet, , endlich einfehen werden, 
daß man fie zum größten Verbrechen, 
zum Brudermord, zwingt, und den Ge- 
borjam verweigern werden. Und wird 
auch die jegige Bewegung unterbrüdi, 
fo fann fie doch nicht gänzlich erfterben, 
fondern wird im Verborgenen meter 
gähren, um früher oder fpäter mit er= 
neuter Kraft herborzubrechen und od) 
Ichlimmere Leiden und Verbrechen zu 
erzeugen. 

Und wenn hr, in beren Händen Die 
Bügel der Regierung liegen, Eure Auf: 
merfjamfeit für einen Moment von 
bem erbitterten, Euch jet bejchäftigen- 
ven Kampfe ablenten molltet, jo würdet 
hr ganz Klar jene Urfacher Tehen, 
melche die Unzufriedenheit des Volles 
erzeugt und eine Bewegung hervorruft, 
die immer mehr an Ausdehaung und 
Tiefe gewinnt. 

Die Urfache liegt darin, daß der zu— 
fällige unbeilvole Mord des Kaijerz, 
ber das Volk befreit hat, — vollbracht 
bon einer fleinen Gruppe von Leuten, 
— fälfchlicherweife dem ganzen Bolt 
zur Lajt gelegt wurde, und daß in 
Folge deffen die Regierung nicht nur 
beichloffen hat, nicht vorwärts zu gehen, 
fondern fogar rüdmwärts geht. 

Darum muß jett Folgendes gethan 
werben: 

Erftend: Die Bauern müflen bdie- 

felben Rechte erhalten, wie alle anderen 
Bürger, und darum muß abaejchafft 
werden: a) das finnlofe, mit nichts 
zufammenhängende Snftitut der Lan 
deshauptleute (Semskye Natſchalniki); 
b) die Bauern müſſen von allen Ein— 
ſchränkungen, vom Paßzwang und von 
allen ausſchließlich auf ihnen laſtenden 
Abgaben befreit werden, von den Woh— 
nungs-, Fuhren-, Dorfpolizei-Abgaben 
(Amtleute, Dorfjhulzengehilfen); c) fie 
müffen von der ungeredhten Verpflich- 
tung befreit werden, gegenjeitig Bürg- 
Ichaft für bie Schulden Anderer zu lei= 
Iten, ferner von den Einlöfungszablun- 
gen, bie fchon längjt den Werth der [o8= 
zufaufenden Ländereien gededt haben, 
d) und hauptfählich muß die abjurde, 
unnöthige, nur für die arbeitfamite, 
fittlichfte und zahlreichite Volksklaſſe 
beſtimmte ſchmachvolle Leibesſtrafe ab— 
geſchafft werden. 

Zweitens müſſen die ſogenannten 
verſchärften Schutzmaßregeln außer 
Anwendung kommen, die allen exiſti— 
renden Geſetzen zuwiderlaufen und die 
Bevölkerung den ſehr häufig ſitten— 
loſen, dummen und grauſamen Chefs 
ausliefern. Die Abſchaffung dieſer 
verſchärften Schutzmaßregel iſt darum 
wichtig, weil die zeitweilige Ungiltig- 
keit der allgemeinen Geſetze Denunzia⸗ 
tionen, Spionage begünſtigt und zu 
rohen Gewaltthaten gegen die mit ihren 
Brotgebern und mit Gutsbeſitzern in 
Reibung gerathenden Arbeitern führt. 

Drittens müſſen alle Hinderniſſe, die 
der Bildung, Erziehung und dem Un—⸗ 
terricht im Wege ſtehen, beſeitigt wer⸗ 
den. Nothwendig iſt, daß man a) die 
Bildung für alle Geſellſchaftsklaſſen 
gleich zugänglich macht und darum alle 
ausſchließlich für's Volk exiſtirenden 
Verbote von Vorleſungen, Unterricht 
und Büchern, die aus irgend welchem 
Grunde als für's Volk ſchädlich er— 
achtet werden, aufhebt; b) daß alle 
Schulen den Vertretern aller Nationa- 
litäten und Konfeſſionen, die Juden 
nicht ausgenommen, offen ſtehen; ec) 
daß man die Lehrer nicht hindere, ſich 
beim Unterricht derjenigen Sprache zu 
bedienen, welche den Schulkindern ge⸗ 
läufig iſt; d) hauptſächlich allen Per— 
ſonen, die nicht der Rechte beraubt ſind 
und ſich der Lehrthätigkeit widmen wol⸗ 
len, die Eröffnung jeglicher Art von 
Privatſchulen, ſowohl höherer, als auch 
niederer, zu geſtatten. Die Befreiung 
der Bildung, Erziehung und des Un— 
terrichts iſt darum wichtig, weil nur 
dieſe —— Page die Arbeiter hin⸗ 
dern, aus ihrer Unwiſſenheit heraus⸗ 
zutreten, welche jetzt für die Regierung 
den Hauptgrund zur Anwendung eben 
jener Einſchränkungen dem Volke 
gegenüber bildet. Wenn bie Regierung 
fich nit in die Angelegenheiten ber 
Roltsbilbung milden würde, fo. wäre 
dem Volte bie Möglichteit geboten, fi) 
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möglich, daß in einer Geſellſchaft von 
Menſchen, die miteinander verbunden 
ſind, die Einen es gut haben, während 
es den Anderen ſchlecht geht. Das darf 
ſchon darum nicht ſein, weil die Mehr— 
zahl es ſchlecht hat. Und gut gehen 
kann es Allen nur dann, wenn die 
ſtarke, arbeitende Mehrzahl, auf der die 
Geſellſchaft beruht, es gut hat. Helft 
alſo die Lage dieſer Mehrzahl verbeſ⸗— 
ſern, und zwar in den wichtigſten 
Punkten: im Punkte der Freiheit und 
Aufklärung. Nur dann wird auch 
Eure Lage ruhig und gut ſein. Ge— 
ſchrieben hat dies Alles Leo Tolſtoi, 
| und er mar befliffen, nicht nur feine 
| eigene Meinung zum Ausdrud zu 
ı bringen, jondern die Meinung vieler 
| bon ben beiten, uneigennüßigften, ver 
nünftigften Menfchen, die bazfelbe 
wünſchen. 
—— 
Mertwürdige Poften. 


Bor Kurzem ftarb Mr. 3. Sands, 
ein Rechtsanwalt auf den Shetland- 
Snieln und ber Erfinder der St. 
Kilda-PBoft. Da im Winter feine Ver- 
bindung mit dem Feftland befteht, fon- 
ftruitte Sands eigenartig geformte 
Bojen, in denen die Poft von St. "Kil- 
da niedergelegt wurde. So beladen 
wurden diefe Bojen dem Meere an- 
bertraut und von der Strömung dem 
Yeltlande zugetrieben, wo fie aufge- 
nommen und ihr Inhalt zum nächiten 
Boftamt gebracht murbe. Ebenfo pri- 
mitio ift der in ber Magelhaenzftraße 
übliche Poftdienf. Das Boftamt bes 
fteht aus einer bemalten Ionne, die 
durch Ketten an die Felſen des äußer— 
ften Bunkttes von Terra del Fuego be= 
feſtigt iſt und dort ſchwimmt. Jedes 
vorüberfahrende Schiff ſchickt ein 
Boot, um die Briefe zu ſammeln und 
zur Poſt zu befördern. Natürlich hat 
das Amt keinen Poſtmeiſter, es ſteht 
unter dem vereinten Schutz aller Län— 
der der Welt. „Liebes Fräulein, wenn 
Sie dieſes Faß Baldwinäpfel erhalten, 
korreſpondiren Sie, bitte, mit Edward 
Bond aus Mount Brydges, Ontario, 
Kanada,“ — ſo lautete ein Brief, der 
nach einer Reiſe von dort oor Kurzem 
zum Vorſchein kam. Ein derartiger 
Poſtdienſt ſcheint von mehr als einem 
erfinderiſchen Korreſpondenten nutzbar 
gemacht worden zu ſein; ein tasma— 
niſches Mädchen hat auf dieſe Weiſe 
einige Verwandte in Kent gefunden. 
Ein Heirathsantrag wurde von einer 
jungen Amerikanerin in eine Flaſche 
eingeſchloſſen und dem Fluſſe anvber— 
traut, der hinter ihrem Hauſe vorbei— 
floß. Einige Tage ſpäter fand ein rei— 
cher Pflanzer, der an den Ufern des— 
ſelben Fluſſes wohnt, die Flaſche, und 
nachdem er ihren Inhalt genau unter—⸗ 
ſucht hatte, ſandte er eine ſo freund— 
liche Antwort, daß er bald darauf der 
Gatte der Dame wurde. Zu vorigen 
Weihnachten kaufte ein Engländer einen 
beſonders ſchönen Truthahn für 23 
Mk. Unter der Schwinge des Vogels 
fand er folgendes Briefchen: „Lieber 
Freund! Sie werden dieſen Truthahn 
mit Vergnügen eſſen. Er iſt 14 Mo— 
nate alt, wiegt 35 Pfund, und wir 
verfauften ihn für 10 Mark. Lafjen 


| ben Niederungen zu, al fünnten fie da3 
Gebiet gar nicht Tchnell genug verlaflen, 
wenn die Quellen verfagen, verwandeln 
fich die Flußbetten in Hohliwege, durch 
die man faft trodenen Fuhes Hindurh 
fann. Hielte man die Waffermaffen 
in Staubeden fest, aus denen fie durch 
Kanäle über da Land vertheilt wür— 
den, bann ließe fich der Staat in einen 
: Garten verwandeln, deffen Kultur Nab- 


rung und Beichäftigung für Millionen 
gäbe, 
Faft Jämmtliches Dedland im Staate | 


ift Eigenthum der Bundesregierung. 

| Jet kann fie daffelbe nicht zum Min: 
| befipreife für Heimftätteland $1.25 ben 
| Xere, losjchlagen; mit Bewäflerungs- 
| anlagen würde e3 das Zehnfache werth 
fein und leicht Abnehmer finden, da 
dem Anfiedler auf foldhem Land jeine 
Ernten fo gut mie ficher find. Wenn 
| Nevada je den Begriff als Staat ganz 
ausfüllen foll, muß ihm auf diefe Weije 
geholfen werben. Wenn die Bundesre— 
ierung da3 Berieſelungswerk der weſt— 
—* Oedländereien überhaupt ſelbſt 
in die Hand nimmt, wird bald Aende— 


rung geſchaffen ſein. Auf Privatunter— 
nehmung würde Nevada wohl lange 
warten müſſen, denn dieſe hat die be— 
ſten Gelegenheiten in dem ganzen Gebiet 
vorweg genommen und iſt überhaupt 
wohl an der Grenze ihrer dortigen Thä⸗ 
tigkeit angelangt. (Milw. Herold.) 
— — —— — ç 
Eine friedlihe Eroberung. 


Am 14. Suli mird in ber Fleinen 
japanifchen Hafenftadt Kurihama ein 
Dentmal enthüllt, welches recht eigent- 
lich der Martftein des neuen Japan ift, 
obgleich e3 nicht den Regenerator ber 
alten Nation, fondern einen amerifani: 
fhen Seemann ehrt. Diefer Amerifa- 
ner, Commodore Berry, darf ala ber 
Erihließer Japan’3 für die moderne 
Kultur gelten. 

Bor fünfzig Jahren mar Japan 
für die Fremden mehr abgejchloffen, ala 
China, welches wenigjtens einige Ver- 
tragahäfen zugeftanden hatte. Geit 
Sahrhunderten war da3 Anfelreich den 
Tremben feft verfchloffen; aber aus dem 
Mittelalter hatte man noch die Kunde 
bon Marco Bolo und mehreren Miffio- 
nären über dad Wunbderland, Doch fein 
abenbländifcher Siegfried magte es, 
durch die gefeite Dornhede hindurch zu 
bringen, um bie Nation aus ihrem 
bundertjährigen Schlafe zu weden. 

Als im März 1853 der Präfibent 
Pierce in's Ani eingeſetzt war, führte 
fein thatkräftiger StaatöfefretärMarch 
fofort einen längjt gebegten Plan 
aus. Er jandte den Commodore 
Matth. Berry, jüngeren Bruder des 
Sieger3 auf dem Eriefee, mit einem 
Geſchwader nad Yapan und ließ dem 

| Shogun, melder damals noch im 
| Namen des Mitado allmächtig mar, 
| einen Brief des Bräfidenten überbrin- 
| gen, in imelchem ein Friedens- und 
Handelövertrag verlangt wurde. 

Die Yapaner hatten nämlich wieder- 
holt amerifantfhe Schiffbrüchige er: 
morbet oder zu Sklaven gemacht und 
waren nıe zu bewegen, Anfragen zu be- 
anttvorien oder irgend eine Genug- 
thuung zu geben. Deshalb verlangte 


Kur für 


anner. 


Ein freies Verfuhs-Padet diefer neıten Entdedung 
per Boft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdrefie einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärke 


Freie Probe » Padete eines der merkwürs 
digften Heilmittel werden an Wlle per Poft 
beriehidt, die an das State Medical ZYafti« 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiged und förperlis 
des Leiden anfämpften, hervorgerufen buch 
verlorene Mannestraft, jo da& das Inftitut‘ 
fi entihloß, freie Probe-Padete an Wlle, 
die darum fchreiben, zu verihiden. Es iR 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Urt icher 
Schwãche 


ſchnell wieder her. 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahres 
langen Mißbrauch der natürlichen Ben 
nen entftanden find, umd ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. 


net wird € i. lches t it 
77 u » 

werden. Das Anftitut wünfer fepnilah bie 
/geoße Klafl n, des 
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ſierce die Oeffnu 
erung Miene mach⸗ 
8 Briefe zu ver- 
Mmeigern, machte Berry zum Gefecht 
far und drohte das Neft in Brand zu 
fhießen, morauf man am 14. Zuli 
1853 ben Brief annahm. Perry ber- 
Ihmand, tehrte nach einigen Wochen 
zurüd und wenige Monate fpäter fehrte 
er mit einem Bertrage in der Xafche 
nad Wafhington zurüd. j 
‚Su ber furzen Zeit von 48 Jahren 
ift Japan ein Träger abendländifcher 
Kultur und eine Großmadht geworden; 
das Alles verdankt e8 dem Commodore 
Matth. ©. Per. 

Die Japaner waren Anfangs fehr 
erbittert über den blondhaarigen Ein- 
bringling, heute fegen fie ihm ein Dent- 
mel an ber Stelle, an welcher Berry 
zuerft landete (8. €.) 

— —— — 

Der höchſte Berg der Erde, 


der im nördlichen Hauptkamm des Hi— 
malaya = Gebirges liegt, wird theils 
Evereft genannt, wie dies die Englän- 
der thun zu Ehren des erften Beamten, 
ber jeine Höhe trigonometrifch zu 8840 
Meter feititellte, theils Gaurifantar, 
welchen Namen der Eingeborenen zu- 
erit die Brüder Schlaginmweit von ihren 
großen Reifen heimbradten. Man 
batte fich bereit3 gewöhnt, beide Namen 
zu verbinden, wie e& mit dem Viftoria- 
Nyanza See und anderen geographi- 
Then Namen gejchieht, deren einheimi- 
Ihe Benennung hinterher befannt wur— 
be, und man jchrieb Gaurifantar- 
Evereit. Da erfundete ein englifcher 
Militärarzt einen tibetifchen Namen, 
Zihomotantar, und trat für deffenGe- 
brauch) ein an Stelle von Gaurifanfar 
mie Evereft. E3 ift nun von Emil 
Schlagintweit, der zwar feine Brüder 
auf ihren Reifen nicht begleitet hatte, 
aber durch feine Arbeiten über Indien 
iwie die buddhiftifche Literatur in Ti— 
bet viel zur Belanntmahung ihrer 
Reife ergebniffe beitrug, die ganze Yyra= 
ge neuerdings eingehend geprüft wor= 
den (Betermann’3 geographifche Mit- 
theilungen 1901, Heft IT). Zunächſt 
wird feitgeitellt, vaß der Name Gauri- 
fantar Reijenden mehrfach angegeben 
wurde. Dann wird betont, daß im$i- 
malaya von den Eingeborenen nur Die 
Gebirgsabfehnitte benannt werden, aus 
denen fich die Hochgipfel erheben, nicht 
diefe jelbjt und jchließlich wird einge- 
hend nachgemiefen, daß die Tibeter für 
den Gebirgsabjchnitt in Frage viel all- 
gemeiner den Namen Tfering Tjehenga 
gebrauchen als Tſchomokankar. Die 
Erklärung der Namen ergibt ſodann, 
daß in den indiſchen wie den tibetiſchen 
Namen dieſelbe Grundanſchauung zur 
Anerkennung kommt, daß in dieſemGi— 
pfel der Oberherr der Götter mit ſeiner 
Gemahlin ſeinen Sitz aufgeſchlagen 
habe. Da nach den beigebrachten Zeug⸗ 
niſſen ſelbſt die des Tibetiſchen kundi— 
gen Indier für Gauriſankar „an Stelle 
aller ſonſtigen Namen“ eintreten, 
kommt der Verfaſſer zu dem Ergebniß, 
daß man am beſten für den höchſten 
Berg der Gebirgsgruppe den Namen 
„Gauriſankar-⸗Evereſt“ beibehalte. 
— — — 
Verlangt: Rekruten. 


Es iſt ſchon früher darauf hinge— 
wieſen worden, daß die Rekrutirung für 
die reguläre Armee, deren Erhöhung 
auf 75,000 Mann Erſatz für die Frei— 
willigen -Regimenter gewähren ſoll, 
welche am 1. Juli ausgemuſtert wer⸗ 
den müſſen, nicht geringe Schwierigkei⸗— 
ten verurſacht. Hält es nun ſchon 
ſchwer, überhaupt Rekruten zu bekom— 
men, ſo hat das Kriegs-Departement 
nun noch mit einer weiteren, höchſt fa⸗ 
ialen Schwierigkeit zu kämpfen, und 
das ſind die Deſertionen. 

Viele der Rekruten ſind aus reiner 
Luſt an Abenteuern in die Armee ein— 
getreten, das „fröhliche Soldatenleben“ 
in den Philippinen, wie ſie es ſich in ih— 
rer Phantaſie ausgemalt hatten, ſteckte 
ihnen im Kopf, und da es nun heißt, 
daß nur ein Theil der neuangemorbe- 
nen Refruten in jenes Fabelland ab- 
rücten fol, während ein anderer großer 
Theil bier in den amerifanifchen Gars 
nifonen zu bleiben bat, fo ift der En= 
thuſiasmus verflogen, denn ber 
gewöhnliche Garnifonzdienft hat eben 
feinen befonderen Reiz für abenteuerlus- 
ftige Burfchen, deren Xbeale mit „Dimes 
Novels“ großgefüttert ſind. 

Wie ſtark das Departement den Re— 
frutenmangel empfindet, geht daraus 
hervor, daß man ganz ungewöhnlich 
milde Seiten aufzuziehen gemillt ift, 
um bie defertirten Burfchen zur Fahne 
zurüdzuloden. Korporalögarden Hin- 
ter den Dejerieuren berzufchiden, und 
biefelben abfangen zu laflen, ift außer 
Frage, außerdem müßten die Militär- 
Gefängniffe bedeutend vergrößert wer- 
ven, um Pla für bie vielen Hunderte 
enttlaufener Refruten zu fchaffen. Hätte 
man hinreichend Refruten -» Material 
zur Verfügung, fo wiirde man die Bur- 
fchen einfach laufen laffen und fich nicht 
weiter um fie befiimmern, wie da3 frü- 
ber meiftend gefchehen, aber man fann 
feinen Erfaß finden, bas ift der Hafen, 
trogbem die Werbe - Bureaus nad 
Kräften arbeiten. 

© ift beihloffen worben, den Defer- 
teuren Amneftie zu verfprechen, um fie 
zurüdzubefommen. Man rechnet ba= 
rauf, daß viele Anaft haben mögen, fie 
Könnten erwifcht und auf ein paar‘ahre 
bei harter Arbeit eingelocht werben, und 
baß alfo Die Zufage, alles folle verge- 
ben und vergeffen fein, einen guienBro- 
zentfah zur Fahne zurüdführen würde. 
Eine bezügliche Broflamation fol dem 
näcft vom Kriegs = Sefretär erlaffen 
werben, morin ben Außreißern eine 
Frift von dreißig Tagen gegeben wird, 
um fich wieder zum Dienft zu melden. 
Die Mehrzahl ber an leitenden Stellen 

Armee » Dffizie 


gel re da 


ertire be= 


— Feiabe di aulaubtenmen 
men, r 2 m n au zu " ’ 
cnabe Sie Beil Te. We he er brauche 
Ueberbies jeien bie Militärgefängniffe 
Thon jegt mit gutem Soldatenmaterial 
angefüllt, und anftatt —— 
der Sträflinge, ſei eine Vermehrung 
der altiven Armee nöthig. 

Der Rekrutirung ſoll ferner durch 
andere Mittel unter die Arme gegriffen 
werden. Man wird allen Soldaten, 
die nach Ablauf ihrer Dienſtzeit in den 
Philippinen ehrenvoll ausgemuſtert 
werden, Vergünſtigungen in Ausſicht 
ftellen, um fie zum Verbleiben auf dem 
Arcipel und zur Anfiedelung auf den 
öffentlichen Ländereien bafelbit zu ver- 
enlaffen. Man erwartet da zmei lie= 
gen mit einer Klappe zu fchlagen, 
nämlich erftend Soldaten zu erhalten, 
und dann die Philippinen zu amerilas 
nifiren. Drei Yabre des Dienftes in 
ben BEilippinen genügen, wie man 
fagt, um die Soldaten die Sprache ler» 
nen zu laffen und für gefhäftliche Un- 
ternehmungen daſelbſt vorzubereiten. 
Kräftige Leute, welche Arbeit nicht 
ſcheuen, haben auf dem Archipel Aus— 
ficht, Vermögen zu erwerben. Gelegen- 
beiten dazu find, mie verfichert mird, 
in Menge vorhanden. 

— — ——— 
Die Schuldenlaſt der Welt. 


Der unermüdliche Schatzamts-Sta— 
tiſtiker Auſtin, welcher feine Gelegen- 
heit entſchlüpfen läßt, wo er das ihm 
zur Verfügung ſtehende ſchier uner— 
ſchöpfliche Zahlen-Material verwerthen 
kann, hat anläßlich der Ankündigung 
der neuen engliſchen 300 Millionen An⸗ 
leihe intereſſante Aufflellungen über die 
National-Schulden der Welt gemacht. 
Ein paar Worte darüber dürften nicht 
unangebracht fein, da die Zahlen bes 
Herrn Auftin zeigen, mie enorm die 
Tendenz des ftaatlihen Schuldenma- 
chens in ben legten hundert Jahren fich 
gefteigert bat. 

Beim Scheiben de3 19. Jahrhun— 
derts ftellte fich die Schuldenlaft ber 
Nationen auf 31,000 Millionen Dol- 


lar&, mehr als zehnmal fo viel wie am - 


Schluß des 18. Kahrhunderts. In 
1793, vor dem Beginn der Napoleoni= 
[chen Kriege, welche dad Schuldenma- 
chen zur erften Blüthe-Entfaltung trie- 
ben, bezifferte fi) die Welt-Schulden- 
left auf etwa $2,500,000,000; in 1900 
mehr ald da3 Zehnfahe. In demſel⸗ 
ben Zeitraum nahm die Benölferung 
um mehr benn 150 Prozent, die Gold: 
und Silber - Preduftion um 300 Pro- 
zent zu. Wie e3 fi) mit dem Wach3- 
tbum bed Nationalreihthums im All: 
gemeinen mährend biefer Periode ver- 
balten ‚bat, Yäßt fi allerbinas nicht 
feftftellen, da bezügliche Statiftifen zu 
Beginn de3 vorigen Xahrhunderis nur 
dürftig waren. Der Nationalreihthum 
bon Großbritannien, ranfreih, Spa= 
nien und ben Ber. Staaten wird für 
1800 auf $20,244,640,000 angegeben, 
in 1895 murbe berfelbe auf $195,759,- 
800,000 abgeihägt . Die Schulden 
diefer nier Nationen betrugen in 1800 
nur $1,630,279,000, in 1900 hingegen 
$11,764,000,000. 

Englands Schulvenlaft bezifferte fich 
in 1748 auf $380,000,000; ber fieben- 
jährige Krieg brachte diefelbe in 1763 
auf $665,000,000, ber Unabhängig- 
feitäfrieg der amerifanifchen Kolonien 
in 1784 auf mehr als da3 Doppelte, 
$1,365,000,000; ba8 Ende ver napo= 
leorifchen Kriege fah die Summe in 
1815 auf $4,510,000,000 angefchmwol» 
len. Nachdem im Laufe de3 friedlichen 
Jahrhunderts eine Reduktion um faft 
500 Millionen eingetreten, führten ber 
Krimfrieg, und neuerbing ber 
Boererifrieg einen Zumadhs ber Schul- 
benlaft herbei, fo daß jebt der höchfte 
PBuntt mit 4620 Millionen Dollars er= 
reicht if. . 

Kriege find fiet3 die Hauptmittel zur 
Erhöhung der Nationalfchulden geive- 
fen. Wie im Falle Englands zeigt fich 
das in Frankreich, wo unter dem zmei- 
ten Kaiferreih die Schuldenluft von 
1255 Millionen auf 2750 Millionen 
Dollard erhöht wurde, mozu ber 
beutfch-franzöfifche Krieg noch meitere 
455 Millionen Dollar beitrug. Die 
Anjfchmellung unferer eigenen Bundes- 
fhuld während de3 Bürgerfrieges und 
jet wieber infolge des fpanifchen SKrie- 
ges ift ja ebenfalls befannt. Mie die 
Meltfchulden-Laft zugenommen hat, 
bafür fpricht die folgende Tabelle: 

1793 . . $ 2,433,250,000 

18320 . . .  7,299,750,000 

1848... . .  8,419,045,000 

ZEN. , 13,382,875,000 

IM ;:; 22,410,232,000 

1882. . 26,249,901,000 

1901 . 31,493,749,000 

——) 1 ——— 


Antir-Truftisentfheidung Des New 
Dorter Obergeridhts. 


Briefcvuvertfabrifant Cohen Hatte 
mit der Standard Envelope Eo. in Rem 
Hort, welche 85 Prozent der Gefammt- 
probuftion des Landes fontrollirie, fol- 
genden, auf 5 Jahre Iqutenden Vertrag 
abgejchlofien: Die Envelope Co. über- 
nimmt das Fabritat Cohens, fomeit 
derjelbe nicht andere Abnehmer finden 
fönnte, Bi3 zur Höhe von je 250,000 
— 5* per Tag zum Verkauf oder 
ahlt 10 Cents Strafe für je 1000 nicht 
abgenommene Couberts. Dafür ver⸗ 
pflichtete ſich Cohen, zu keinem anderen 
Preife ald dem bon der Envelope Co. 
feitgejegten zu verfaufen und 10 Cents 
für jebe3 Taufend zu zahlen, das er 
über bad täglide Mah von 250,000 
Stüd hinaus abfegen würde. - - 

„Die Standard Envelope Co.” Töfte 
fih indeß vor der Zeit auf und Eoben 
Hagte auf feine „10 Cents per Tau- 
— —* zum u 
nach feinem Antrage;- upreme 
Court wies, auf Appellation. ber Ber- 
—* ihn unter folgender Begrün⸗ 


er q 
no Poichldom Lahn 
) 1 I 


au enllgen. 


Wunderdares Heilmittel, weldes der Ya- 
tient anwenden oder ihm von Freunden 
im Geheimen eingegeben werden Aaun. 


Frei an jede Adreffe verfhidit, 
‚&3 ift leicht, dem Zabat zu entfagen, wenn 
bie Hilfe der neuen Entdefung eines 
Ehemiters in Anfpruh nimmt, und er 
frei an Alle, die darum nachfragen. 
das Herz, betäubt die Nerven und das Gebi 
das Blui in's Stoden, ſchwächt das —— 
nirt die Hautfarbe, bededt den Magen 
fhwüren und ihmwäht die Nieren. Seine Wirkung 
auf das Herz ift gefährlich, er umgibt es mit-biden 
Geiveben, weile «3 aufhalten, die 
dern und Die Seramände fchinächen, umd zu 
geit wird e8 in hohem Mahe angeregt. - 


Benn Zhr ein TZabat-Ber; habt, fo fieht ed 
wie »iejed Bild aus und ift oft gefährlt 
Diefe neue Entdedung heilt Die Geiwohn! 

ob Ihr aut oder raucht oder Zigaretten fröhnt. 

ift geihmadios, barnilos,. fann in afle Uerten Spei- 

fen und Getränte im Geheimen gemijcht inerden, und 


man 
Eindinnatier 


der Patient wird gegen feinen Willen gebeilt, — 


könnt Euch jelbſt ohne Anſtrengung heilen, 
Mutter lann ihren Sohn oder Gatten ohhne Geſahr 
vor Entdeckung heilen. Stechende Schmerzen in der 
Herzgegend ſollen Euch zur Warnung dienen. Gine 
ein fache ſichere Probe wird Euch ſagen, ob Ihr ein 
Herz habt: Zählt den Pulsſchla 

gens, ehe Ihr noch Tabak angerührt habt, 

nehmt ein Stück Kautabak oder raucht eine 

laut träjtig oder raucht die Zigarre für zehn Minu- 
ten; a&hlt dann den Buls. Der Buls f 10 
oder 15 Mal mehr, wenn Ihr ein Tabak⸗He 


Dieſer Terfuch verjagt nie. 63 ift Zeit aufsubötn, = 


es ift leicht aufzuhören. Schidt heute megen em 
Vader an die Rogers Drug x Chemical Co,, 2173 
Eineinnati, DO. uſen de 


Fifth und Race Str., 
danlbarer Brieſe bezeugen die ſichere und dauernde 


Heilung. 


titel befchräntt und der Preis bes Ich» 
teren ungebührlich erhöht werbe und ift 
daher ungiltig.” Daß das Kartell die 
Preife nur jo mäßig erhöhte, dat bie- 
felben getwiffen Berfonen vernünftig er» 
fchienen, ift ganz gleichgültig. Der 
Prüfftein für die Gültigkeit eines Kon- 
traftes ift deffen ganzer Umfang und 
nicht die Möglichkeit, daß die Parteien 
ih Befchräntungen auferlegen möchten. 

Für den Bereich des Staates New 
York ift alfo von beffen Höchftem Ge- 
richte nochmals (mie jchon früher in ei- 
ner Klage gegen die Union Blue Stone 
Co.) als Rorm feftgefeßt morben, daß 
fchon die Möglichkeit einer Monopoli- 
firung einen Kontraft vechiämwibrig 
macht. 


— — — 
Kaiſer Wilhelms Marſtall. 


Der neue Marſtall des deutſchen 
Kaiſers iſt jetzt vollſtändig bezogen und 
darin der geſammie Dienſt vereinigt 
Nur ein kleines Kommando mit eiwa 
50 Pferden verbleibt ftändig in Pots- 
dam, um mit dem Weberfiebeln bed H0= 
fes aus dem Berliner Beftanbe ergänzt 
zu mwerben.: Sn dem neuen Gebäube 


z * 


— 


hy 


am Schloßplag in Berlin m E 


300 Pferde untergebradt. Sie 


auf zmei übereinanderliegende Ställe” 7 
bertheilt, Diefe ziehen fich längs ber 


Spree in einer langen Reihe hin. Zu 


Stod, der mit einer Rampe zu —* 
iſt, ſtehen Wagen- und Reitpferde. An 
der Spreeſeite ſtehen die Pferde des 
Kaiſers, gegenüber die der Kaiſerin 
Die Leibpferde des Kaiſers ſind be— 
ſonders untergebracht. Zwei und drei 
Treppen hoch, nach der — nach 
dem Schloßplatz zu, befind 


ebener Erde find. Wagenpferbe; im 1. 


N 
x 


Kr 
—9— 


5 


R 


NRemifen für die Wagen, deren Zahl 


etwa 200 beträgt. Sie werben mit efet- 
trifehen Aufzügen herauf- und herum- 
terbeförbdert. 
in dem großen Hofe, 


deſſen Glasdach 


bei gutem Wetter aufgezogen werden 
Eine äußerſt geräumige und 
hohe gedeckte Reitbahn ſchließt ſich an. 3 


fann. 


Das Einfpannen erfolgt 


Eine zweite Reitbahn befindet fich uns _ 


ter freiem Himmel in einem ber Hof 
Sie wird pon einer Fahrbahn umge- 
ben, auf welcher die Remonten einge 
fahren werben. Die Dienft x 
des Oberftallmeifterd Grafen : 
ift in dem alten erhaltenen 


Marftalls in ver Breitenftraße verblie 


ben, während für bie.Unterbeamten 7 


neue Dienftwohnungen im füblichen 
Flügel des großen Kompleres gebaut 
worden find. Die Einrichtung ift un- 


gewöhnlich einfach, aber jehr gebiegen 


und fachgemäß. $ 
— —7— — 
Birchow⸗Feier. 


Am 13. Oktober d. J. vollendet Aus 
dolf Virchow fein achtzigftes Lebens- 
jahr. Wie aus Berlin berichtet wird, 
werben jchon jet Vorbereitungen ger 
troffen, ven Tag feftlich zu —— 


Eine große Anzahl von Männern dee 


verſchiedenſten Berufs⸗ und Le 
lungen, in denen Virchow ſelbſt than 
iſt, iſt zuſammengetreten und hat 
dahin entſchieden, einen Aufruf 
Sammlungen ergehen zu 
den Zwech haben ſollen, bie bereits 
1881 beftebende Rudolf Birhom-S 

tung zu verftärten, bie befanntlich bie 
Aufgabe hat, die Wiffenfchaft zu fürs 
bern. Das Komite Hat in allen Län: 
bern ber Erde bis nach Argentinien 
Ehile, Merito, Japan, Neu _ lant 
bin Vertreter, denn wo = ed mid 
Schüler, Verebrer unb Freunde 
I Mannes? Vorfigenber de I 
chäftsführenden Ausſchuſſes 
Anatom Prof. Waldeyer. | 


= 


Theile bed 


fi die 





* 
Be? 
va 


hämt das überrafchende 
ihrer Verlobung. 
zöthend hinzu, „er dringt darauf, daß 
wir uns fo fchnell wie möglich verhei- 


17,000 Pant der Gerüfmten 


alle neuen Modelle, alle Karben und alle 
Größen, werden zum Berfauf ausgelegt zu 
— Rabo Straight Front, 59c 


Barti eı 

RE OD en eaeenanceecaeene * 
Wartie 2 — RKabo Bias Cut mit 

Bu Tab8, werth Hlenseneneee .69e 
Bartie 3 — Rabo Facon 379, in 
franz. Batifte, twerth, $i.25 


Bartie 4 — Kabo Facon 626, mit 

Spoon Steel, wertb $1.50 79e 
VBartie 5 -- Rabo Dronfhire für 

forpulente Figuren, werth a 80e 
Partie GB — KRabo Form 

Reducing, merth $2.50 


bo Damen: Korfels 


50 Gents am Dollar. 


artie 7 — fabo Straight Front, & 
Vale wertb SUB. ins oraran 69 
Bartie S— Kabo Gorjet Waifts, 

wertb 81.00...uuoc0snennn0 re re 
Partie 9—Dr. ValsMädcdhen-Korfets 

mwerth 75c u. $1.00, zu 4Se und 39€ 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


—ñNñ— — 


vv —ñ— — 


Ein rieſiger EGinkauf von ſchwarzer Seide. 


37,500 Yds. von den beſten Sorten import. u. hieſiger ſchwarzer Seidenſtoffe, gekauft von einem der größten New Yorker Wholeſaler 
(wir haben verfprochen jeinen Namen nicht zu nennen) zu einer jolchen Berfchleuderung, daß wir Guch morgen die befte Cualität fi 
fhtwarze Seide zu den nachftehenden, nie dageweienen niedrigen Preifen verfaufen Tönnen. & 


Da ian___niemals zubor offerirten wir 
£ Schwarze Tafjeta Seide folde Baryains in Taffetas. 
50e ganzfeidene Mzöllige hieſige Taffeta ....................... er an 


T7öc ganzjeidene 2735llige biefige Taffeta 
$1.00 ganzjeidene 273Öllige hiejige Taffeta ... 
$1.25 ganzieidene 27z3öllige Smiß' Tuffeta 
1.50 ganzieidene 
1.50 ganzjeidene 
00 ganzieidene 


930 Dorm. — Plaziren wir zum Verkauf 3000 
Ms. ſchwarze Canton Crepes und ſchwarz⸗ 
geſtreifte Seide, dieſelben wären billig zu 50c 
und 7% die Yard — Montag 2ic 
ſpeziell zu 

3 Stüde fhwarze importirte dauerhafte waſch⸗ 
echte Surabs, 24 Zoll breit — e3 gibt fein 
befierer Stoff im Marfte — guter Werth zu 
$1.00.und $1.25 — die Yard 
zu 69e und ‘ 


Stikereien. 


1500 - Stüde Wabrif: 
Refter don Stiderei, 


Nzöllige Oil-boilded franzöſiſche Taffeta............ 8090 
36zöllige Oil-boiled Swuiß Taffeta.................... 9Se 
Hölige Dil-beiled italteniiche Taffeta 


$1.10 ganzieidene 
$1.50 ganzjeidene 
$1.65 ganzieidene 
$2.25 ganzjeidene 
$2.50 ganzjeidene 
165 GStüde fchlwarze ganzjeidene Corded und 
Hemftithed geftreifte Taffeta Seide, in den 
allerneueften Defigns — Ddiejelben Stoffe und 
biejelben Mufter werden an der State Straße 
zu 1.75, 1.50 und 1.00 verkauft, Mon: 69€ 
tag, fpeziell, Yd., PSe, Sde, 756 u.. 
73 Stüde jhwarze ganzfeidene chinefiiche Seide, 
22, 24, 27 und 36 Boll breit, zu 75e, c 
69e, 59e, 48c, 39e, 39e und.... 


1 
= Stirt-Fabrifanten, zu 30e am Dollar. 


50c Golf Plaid Skirtings zu 16c die Yard — 
36 Zoll breit, fhiwerss Gewicht, Maid Nüd: 
feite mit einfarbigen Facing3, 
und mittelmäßig grau, braun, lobfarbig und 
blau, für Röde ohne Jutter, gut 50c 6c 
werth, die Yard zu 


36zÖll. Shepherd Plaid Cheds, in Braun und 
Weiß, Schwarz und MWeik und Grün 
und Weiß, werth 15c, für 


36zÖll. farbige Granite Cloths, und ZKzöll,. ganz: 
mwollene nabpblaue und ſchwarze Tricot Fla— 
nellſtoffe, werth bis zu Be — 


Damen Anterveſts. 
Tief ausgeſchnittene 


Veſts für Da⸗ 1c 


men—um 8 

Borm.—Stüd... 
Wollfeife. 

9 His 10 Borm. und 

3 bis 4 Nah. — 


Swifts für nur 


36301. mollene Pebble Cheviots, in Navy Blau, 
Royal Braun, Grün, Roth, Old Roje u. j. iv. 
— aewöhnlih für bis zu 50c ber= 


fauft, für nur 


Hlillappen. 


15 Kiften mit allen 
Sorten Waichitoffe, 
folche wie Lana, Or⸗ 
dandies, Kalito, Di: 
mities, Flannellettes 
ufm., in 1 Pfd.-Bün- 
bein verpadt— 
zmeiter Frloor— c 
per Pd 


Albatroß, zu 


Novelties, Serges, 


Diſch · Deltuch. 


1000 Yards 5:4 Tafel: 

Deltub, in beliebten 

Bängen, bis 1 

u %c die »€ 
arb werth.... 


Plaid Taffeta Seide 
.BooRfold Madras. he warden, bel 
Der „Red Seal“, in 
Blau, Roſa, Roth, 
Weiß und 1 


i 89 und 
Männer- Anterzeng 
Balbeiggan = Unterzeug 


fürMänner, um 8.30 
Borm.—per 


un 


Preis 


‚ Tridune- Rahmen. 


Bergoidete Nabmen f. 
heutige 


Kayſer · Handſchuhe 


Kayſer Finger tipped 
eidene e — 
n allen 


Canvas überzogene 
Koffer, Boden aus Gi: 
fen, Slats auf Dedel, 

ejchügt durch ſchwere 
Eiien-Clamp, Set-in 
Stay,  bededte Qui: 
ſchacht⸗ 


51.59 


—— — — — 


Mariechens Ehe. 


Eine alltägliche wahre Geſchichte. 


Ihr Lieblingswunſch war in Erfül— 


ung gegangen: Sie hatte einen Mann 


befommen. Einen wirklichen, leibhaf⸗ 
Aigen Mann, wie fie ihn fich feit langen 


‘ Sabren erträumt Hatte, die Kleine ftille 


Näherin mit der großen Gehnjudt. 
Einen Mann, der mit ihr in die Kirche 


es war und feierlichen Hochzeitä- 


maus gehalten hatte. Alles auf ihre 
ioften.... Bor'm Jahr war's geme- 


fen. Da erjehien die fleißige fleine 


Dame, beren körperliche Reize weit hin- 


"ter den Vorzügen ihres Gemüth3 zu= 


tücftanden, bei ihrer beiten Kunbin, 


x "Die ihr Stets eine Art mütterliche Theil- 


‚nahme zugewendet hatte, und verfün- 
bete theils freubeftrahlend, theils ver- 
Ereigniß 
„sa,“ fügte fie er- 


“ — „Und er liebt Se, 
fragte die  mlitterliche 

eunbin und ließ ihre Blide prüfend 
er bie Inappe, bürre Geftalt mit ben 
en Schultern und dem minzigen 
öpfchen gleiten. „Er liebt Sie?" — 
hat e8 mir zugefchworen bei Allem, 
8 ibm beilig ift. Und ich glaube, er 
guter Menſch.“ — „Wie hat fich 
Sache denn ſo ſchnell gemacht?“ 
schen jchiwieg verlegen und er— 
voch heftiger. Na, Kleine, nur 
mit der Sprache!“ — Stotternd 

end geſtand Marie: „Ich habe 

die Zeitung geſetzt.“ — „Und 
zepriefen?”" — „D, ich habe nur 
tieben: „Fleißiges, beſcheidenes, 


faces Mähchen, Ende Dreißig, Juct. 


braven Lebenägefährten. Spar: 
buch vorhanden.” — „Und bar- 


5 Stüde 38-zöll. ſchwarze ganzwollene 19c 
I nenne anne 

500 Stüde 44: bis 54:zöll. gemiichte Partie von 
ihwarzem feinem Sicilian, gemufterte Bril: 
liantine, ganztvoll. Prunella, fancy Etamines, 

Venetians 

Grenadines — Werthe bis zu Me, 

Eure Auswahl, Yard 


extra jhwere Dualität, rei= 

e und dunkle Effekte, 

wünjchenswerth für Waifts—ein wirt: 48c 
licher &c Werth, Yard zu 

Novelty Stripe Taffetas, Novelty Cord  Taffe: 
ta3, Novelty Openwort Taffetas, Novelty Bro= 
cade Taffetas, helle und dunkle Kombinationen, 
neue Mufter, neue Farben, mwertb bis zu $1.50 
die Yard, die Yard zu 69e, 59e, 29€ 


Novelty feidene Grenadines, 24 Zoll breit, in 

perftihen und Scroll Defigns, für Straß:n: 
Abend:Gebraud, werden überall zu _$1.00 
Yard verlauft — Spesieller 


Aapanifhe Bambus Kardiniere Ständer, 


Yabrifanten 


| 


ganz dunfel Gaftor, Grau, 


3ic 
die VDard zu 


121c 
für nur 


10 Stüde 46-30ll. 


29 


werth $3.00, zu 


und. Eeiden- 103 Stüde 54-30ll. 


wertb $1.00, Yard 


fehr 
19 Zoll breit 


zu 48e, 39e und 


Yard, zu 


Eiferne Bettftellen (tmieAlibbild.), 
mefjingverziert, alle Größen 
u. verjhied. Farben Emaille, 
rings um uns verfauft zu 
3.50 — * 
Montag 


Stahl Foldingbetten (mie Ab: 
bildung), mit guten geftüßten 
gewebten Wire Springs 
ein fehr nettes Möbelftüd, 
wenn nicht in Gebrauh—reg. 


Preis 8 — 55.49 


Montag 


+e 


(wie Abbildung), überzogen mit fchme: 
rem Matting Top, iverth 
75c, ipez. für Montag 

Montag 
Muiterpartie von feinen 
Chiffonierg— mehrere verjchiedene Fa- 
cons, alle volle feine Front und fran= 
zöſ. geſchl. Spiegel —wth. 
von 815 bis $20 


Auswahl 
Montag 


Künftler, aber es ift heutzutage zu 
fhwer mit der Konkurrenz. Gerade 
augenblicklich ift er wieder ohne Stel— 
lung. Aber nur ganz vorübergehend. 
Wenn er eine hat, wird er glänzend be= 
zahlt. Und damit wir nicht jo drauf 
zu marten brauchen, werde ich eine 
Heine Schneiberftube einrichten, und er 
wird mir helfen, wenn er freie Zeit 


ı hat.“ — „Na, dann werden Sie ja 


jtetS eine wahre Stübe an ihm haben!“ 
— „Das hoffe ih, und man hat doch 
dann menigften? — einen Mann!!“ 
Mit freudig gejchmelltem Herzen 
ging Mariehen nach furzer Frift in 
den Eheftand ein.... Der einzige 
Mikton ihres Lebens war gelöft. Die 
Sehnfuht nad dem Mann, der heiße 
Wunſch, verheirathet zu fein, hatte ihr 
in ben legten Jahren faft jede Freude 
am Dafein geraubt. 


eine rührend bejcheidene, zufriedene 


| Natur; fie beanspruchte nichts für fich 


und diente gern mit all’ ihrer Kraft den 
Anderen. Ein freundliches Lächeln, 
ein Wort der Anerkennung beglücte fie, 
Arbeit und Ihätigkeit waren ihr Be- 
bürfniß, und materielle Sorgen hatte 
fie, Dant ihren bejcheidenen Anjprü- 
hen, nie fennen gelernt. Und bennod) 
war bie Kleine herzlich unglüdlich ge- 
weſen. Mit verträumten Bliden jaß 
ſie in den halbdunklen Fenfternijchen 
ihrer Stube und nähte vor ſich hin. 
Und wenn ſie eine Brautkutſche mit 
glücklichen Inſaſſen vorüberjagen ſah, 
dann ſtahl ſich eine Thräne aus ihren 
ellen blauen Augen und tropfte ſchwer 
herab auf die flinke Hand mit den dün⸗ 
nen, gelben Fingerchen. ... Ach, wie—⸗ 
ber eine am Ziell.... 

Und nun mwar-aud fie enblih am 
Ziel. Der brape, treue Lebensgefährte 
hatte fi gefunden. Cr hatte fie geliebt 
auf ben erjten Blic, ihre zierliche, Heine 


ICE) 


Sie war fonft | 


— 323 
Schwarze Peau de Soie Seide 
Me ganzſeidene 2zöllige hieſige Peau de Soie 

Azollieze hieſſge Peau de Soie.. -2c58 
24röllige importirte Peau de Spice i 
24zöllige importirte Peau de Soie 

2438llige importirte Peau de Soie ................ 8 
Azöllige importirte Peau de Soie 


Farbige und Iywarze Kleiderfloffe, 


Außergewöhnliche Bargains in Golf Skirtings, Tuchen und Suitings hier Montag. 
Das ganze Lager von Stüd-Waaren von einem der leitenden Chicagoer Suite und: 


650 Cheiot3 zu 39e die Yard — 44zöll. ganzwoll. 
Cheviot3 in Navy Blau, Royal, Cadet, Tan, 

Gardinal, 
Drau, werden anderswo für 65c Die 
Yard verkauft, für nur 

50301. ganzwoll. importirtes „QVigorour Suit— r 
ing,“ in den neuen Tans, Gajtors, Braun, 
filber= und ftahlgrauen Schattirungen u. j. w 
— ein ausgezeichneter Stoff 
nicht geflittert zu werden brauchen — wäre ein 
großer Bargain zu $1.50 


54Öll. ganzivoll. Golf Stirtings, Homeſpuns 
und Govert Tuhe — mwerth $1.00 — 


52301. ganzwoll. Venetians in jilber: und ftahl- 
grauen Schattirungen, Tanz, Gaftors, Braun, 
Grün, Roth, Navy, Cadet, u. f. w.— 19 
der Preis ift überall $1.25, per Yd 


Spezielle FAhhwarze Kleiderftoff-Bargains. 


50 Stüde 38:30. fhtvarzer ganzwollener ſchwarze ganziwolfene feine 


Nuns Beilings, elegante Waaren, alle 
werth das Doppelte, 7WE,69e u 


100 Stüde 45:30. fhwarze ganzjeidene und gute 
leihte Ereve Souffle, Grepous, 98e 


ſchwarze ganzwoll. 
Serges, import. Waaren und qut 69€ 


Die farbige Seide-Abtheilung 


ft angehäuft mit außerordentlich guten Werthen in allen neueften und beften Muftern 
und Schattirungen der Saifon. 


Taffeta Seide, helle und dunkle Farben, 
und jchillernd, 27 Zoll breit, 48ec; 


Farbige China Seide, die Qualität, welche ge: 
mwöhnlich zu 40c die Yard verkauft wird, 25: 
IR na Es ana een y 


Gemufterte Drapery Seide, 32 Zoll breit, in per- 
fifhen und Scrof Muptern, belle und dunkle 
Farben,! werth 50c bis Se die Yard, 2% 


2500 Yards bedrudte India Scide, in Polka Dot 
und Figuren Dejign, 


Combination Haar Matragen, über: 
zogen mit beiter Sorte Saar Tid: 
ing — niemals für iveniger 
44.25 verfauft— 


Affortirte Partie Parlor Lehnſtühle, 


gevolftert in Tapeftry und Reflourz 
— merth von 4.50 bis 87.0 — 


' ihr zuflüfterte.... 


| 
| 


| 


mwerth 390 die 17e 


Kundſchaft 


zu beinghe der Hälfte unſerer 
gewöhnlichen niedrigen Preiſe. 


50 Stücke ſchwarze ganzſeidene geblümte Taffeta 
Seide, 20 Zoll breit — eine ausge— 
zeichnete 50c Qualität — unfer Breis.. 2% 


90 Stüde ſchwarze ganzjeidene geitreifte Grena: 
dines, in fehr hübfihen Defigns, 24 und 4 3— 
Zoll breit, gut $1.00 und $1.25 werth, 

Montag zu GIC umd.ecaeneeenn nenn 


SLeinen-Scrim, 
Für Te — * 


20 Stücke — 
die Yard 


SKAnaben- Kappen. 
50 Dutzend Campaign 


Kappen für ic b 
h 


Knaben, 


Wine, Golden 


u 
für Röde, die | Handtuchzeug. Ei 
% 
Braune leinene Roller 
Handtuchſtoffe, werth 


5 — um 4:15 ic 


Nahmittags— 

J 
Handtücher. 

9— 

Große ungebleichte be— 

franſte Honeycomb⸗ 

Handtücher mit rothem 

Border, die 4c 

Qualität, 

u 


— Montag 89c 


3% 


Kleider ˖ Kattun. 


Indigo und Gobelin— 
blauer Kleider-Calico, 
Merrimac, American 
und Standard Shirt— 
ing Prints, türkiſch— 
rothe und Simpſon's 
echtſchwarze Prints — 
um 3:30 Uhr 


englifche 


Shaker-Filanell. 


Gream weißer Shalere 


Flanell, aus: 1 
%k 


gezeichnete 

Qual., Yard.. 
Eotton-Diaper. 
Um 8:30 Morgens — 
Reiter von gebleihtem 
Gotton Diaper, werth 
bis zu &c 

die Yard, 


einfach 
29c 


— 


die große Einkäufe am Mon—⸗ 
tag verurſachen werden. 


Outing-Flanell, 


Englifher Outing 
Trianell, helle u. dunkle 


Farben, die op1 — 
3e 

2 

A 


10c:Qual,, 
Flanellettes. 


V 

Eine ſehr gute Aus— 
wahl in allen Styles 
und Farben — die 10e Bu 
und 15c QDualitäten— 


s die Yurd zu 4 
63c 
| und e c 


Kleider- Percales. 


White Star und Sca- 
Asland MWercales, 26 
Zoll Hreit—eine Maſſe 
von hübſchen Früh— 
jahrs-Muſtern, werth 
12c die Yard — per 


en ie 
4 


als 


nie 


“2.79 


digem Herzen, ohne Argmohn, ohne 
Glauben an die Warnungen, die man 
Sa, fie hate die 
Warner und fündigte ihnen die 
Hreundichaft, fie fagte fich von ihrer 
08, die nicht einjehen 
wollte, daß ſie nun endlich ihr 
Glück mache. Auch jene „mütterliche 
Freundin“ gehörte zu den Aufgegebe— 
nen. „Mit ſolchen Protzen darfſt Du 
mir nicht mehr verkehren,“ hatte ber 
ſtolze Bräutigam erklärt, und gehor— 
ſam folgte Mariechen ſeinem Befehl. 
Sie hatte ja nun ihn, ihren Halt, ihre 
Stütze, was bedurfte fie Anderer!.... 

Und wieder floß ein Xahr in’3 Land. 
Da erſchien Mariechen unerwartet mwie- 
der bei ihrer mütterlichen Freundin. 
Zitternd an allen Gliedern ſtand ſie vor 
ihr, die dürren Händchen flehend gegen 
ſie ausgeſtreckt. „Nehmen Sie mich 
wieder an, gnädige Frau,“ — ſie 
weinend, „ich bin ja ſo unglücklich und 
berlafjen.” — „Mariechen, iſt das Glück 
ſchon zu Ende!?“ — „Ach, es iſt ja nie 
ein Glück geweſen!“ — „Und hr 
Mann?“ — „Aufund davon!.... Er 
ift Durchgebrannt mit einer Nachbarin. 
Und mein Bischen Wäfche, das Lebte, 
mas nicht mehr zu verfehen war, haben 
fie mir mitgenommen. Ich bin ganz 
mittellos, und menn mein Kind zur 
Melt fommt....“ Heftiges Schluch— 
zen verichlang ihre Worte, 

Und alö e3 der gerührten Schup- 
patronin gelungen war, Mariechen zu 
berubigen, da begann die Aermſte zu 


‚beichten, ba» erzählte fie den Verlauf 


ihrer furzen Ehe. Diefe kurze, aber 


‚inbaltihwere Tragödie des gealterten 


Mädchens, das Die Gehnfuht nad 


‚dem Manne, die Sehnjucht nach der 


Che zur ZThörin ni =. ba3 


Beben agefähte aufgeſchwindeli hatte. 


Ei: mar ein Künftler im Faullenzen 
und Zrinfen. ‚Er lebte von der Dumin- 
beit ber Weiber. Schon viele hatten 
ihn bis dahin burchgefüttert, gar mans 
ches Sparkaffenbuch hatte er auf dem 
Gemiflen. 

Xn einer Stunde halber Bezehtheit 
hatte er ihr das Alles felbft voll bru- 
taler Zaune geftanden. In der erjten 


‚Morgenftunde fehrte er jchmanlend 


beim. Gie verfuchte, ihn durch ſanfte 
Borwürfe zu rühren, da flug er plöß- 
lich mit der Fauft auf den Tiih und 
ſchrie: 

„Halt's Maul, alte Gans! — Ich 
laſſe mir ſolche Behandlung nicht ge— 
fallen. Ich bin ein ſchöner gebildeter 
Kerl, erſt an die Dreißig und gra de 
gewachſen, verſtehſt Du, Buck— 
linskichen, grade gewachſen! 
Wenn ich mich zu Einer wie Du herab— 
laſſe und ſie auch blos einmal glück— 
lich mache, dann hat ſie mir dankbar 
zu ſein, dankbar für alle Zeiten, ver— 
ſtehſt Du?! Laß die ekelhafte Heulerei. 
Kann ich denn dafür, daß Du ſo dumm 
warſt, Dir einzubilden, ich könnte Dich, 
ausgerechnet Dich, wirklich lieb haben? 
Ja, zum Donnerwetter, wie kamſt Du 


denn dazu? Was iſt denn liebens— 


werth an Dir, he? Das iſt die ge— 
rechte Strafe für die unbändige Eitel— 
keit, ſich einzubilden, ein Mann wie ich, 
gebildet, an die Dreißig und gerade ge— 
wachſen, könnte ein Mädchen, wie Du 
— hahaha! nee, nee, es iſt doch wahr— 
baftig zu dämlih!!.... Mad’ Dir 
doch das felbft gefälligft "mal klar, Du 
Heulliefe, und dann bitte mich fußfäl- 
lig, daß ich überhaupt bei Dir bleibe!.... 
Wer ift denn Schuld daran, daß ich 
Did) genommen habe?.... Do Du, 
Du alleine!.... Wer hat fi} angebo- 
ten, wer bat mit feinem Sparfaffen- 
buch geprahlt, wer hat die erfte Zu 
fammenfunft bejtimmt?!.... Wozu 
ift man Mann, und ein netter, gebilde- 
ter, gejunder Kerl, wenn man die 
Dummbeit der Weiber nicht ausnutzen 
wil! Wer albern genug ijt, darauf 
reinzufallen, der verdient’3 nicht beffer, 
fol fi feiner Dummheit und böfen 
Gelüfte halber jehämen und Stille fein, 
mäuschenjtille, verjtehft Du?! — So, 
nun tft es endlich einmal klar zmifchen 
ung, und ich hoffe, Du mirft Dich bei- 
fern, mich machen laffen, was ich will, 
und fleißig verdienen, damit ich nicht 
bereuen muß, mein Zeben an eine Un 
würdige gekettet zu haben! ... Jeßt 
will ich ſchlafen gehen und nicht geweckt 
ſein! Störe mich gefälligſt nicht durch 
Deine Heulerei, ſonſt — ſonſt“ — er 
hob drohend die Hand und trat auf ſie 
zu, „ſonſt zieh' ich andere Saiten auf. 
— Nacht, dumme Liefe!”.... - 

Die Hoffnung des liebepollen Gatten 
ging nicht in Erfüllung. Seine maß- 
Ioje Brutalität hatte den Muth und 
die Kraft Mariechens völlig zerftört. 
Sie vermochte nicht mehr zu arbeiten, 
fie haßte und verachtete den Mann, dem 
fie i5r Zebenzglüd geopfert, und fie 
30g ich freifchend zurüd, wenn er in 
der Trunfenheit zur Abmwechälung ein- 
mal zärtlich” wurde und der Fufel- 
gerud aus feinem Munde ihr ent- 
gegenfam. Dann jchlug feine Stim- 
mung um, und — — er 3bg andere 
Saiten auf. Co ging die Ehe mit 
tapider Schnelligkeit in die Brüche, und 
e8 fam ber Tag, an dem der Elende, 
nachdem nichts mehr bei ihr zu holen 
mar und auch. die gelegentlichen Ver— 
juche, durch rührjelige Reuefzenen fie 
zu neuen Opfern für ihn zu beranlaf- 
fen, fehlfchlugen, fi auf und davon 
machte. 

„Lebewohl! undankbares Geſchöpf!“ 
ſchrieb er ihr auf einem ſchmierigen 
Zettel, den ſie Morgens auf der wäck— 
ligen, alten Kommode fand, „ich ver— 
ſuche mgin Glück anderswo. Wenn's 
mir aber 'mal gar zu miſerabel geht 
und ich mir keinen Rath mehr weiß, 
dann werde ich mich d'ran erinnern, 
daß ich geſetzliche Rechte an Dich habe, 
daß es eine Frau gibt, die ſich mir auf— 
gedrängelt hat, und die mir Dankbar— 
keit ſchuldig iſt. Hoffentlich haſt Du 
bis dahin Deinen alten Fleiß wieder— 
gefunden, und biſt in der Lage, die 
ſchuldige Dankbarkeit durch Thaäten zu 
beweiſen. Sei unſerem Kinde eine 
beſſere Mutter, als Du mir Gattin ge— 
weſen! Und wenn Du eine Freundin 
haſt, die auch zu ſolchen Dummheiten 
neigt, dann erzähle ihr warnend Dei— 
nen Fall, und ſage ihr, daß, wenn ein 
häßliches, gealtertes Mädchen ſich einen 
Mann kaufen will, ſie ſich auch klar 
machen muß, was ſie ihm ſchuldig iſt, 
und was ſie zu erwarten hat, insbeſon⸗ 
dere, wenn's ein junger, gebildeter und 
hübſcher Mann iſt, der ſeine Freiheit 
und ſeine Kraft doch nicht für lumpige 
paar Dollars weggeben darf. Nur, 
wenn ſie ſich deſſen bewußt iſt und da— 
nach handelt, ohne in alberner Ge— 
fühlsduſelei die wahre Sachlage zu 
verkennen, wird ihr Enttäuſchung und 
Reue erfpart bleiben. Welche das nicht 
fann, mie Du, eitles.Gänschen, die 
bleibe ledig und nähre fich reblich, bis 
ein Dummer fommt, der nicht erft in 
die Ehe gelodt werden muß, ſondern 
bon ſelbſt hineintaumelt. So zwei 
paſſen zu einander!“ 

Mit dieſer unberfrorenen Mahnung 
des offenherzigen Gatten Mariechens 
darf die Erzählung dieſer alltäglichen 
Ehetragödie wohl geſchloſſen werden. 


— Uebertrumpft. — Miß Adda: 
„Mein John bat gegen die Boeren ge- 
tämpft und trägt fchon feitWochen den 
Arm in der Binde!” — Miß Jenny: 
„Bah! Mein Willy Hat Jahre lang um 
mich gelämpft und trägt jeden Morgen 
feinen Schnurrbart in der Binde!“ 

. 7 Hübfeh gefäiilbert. — Haus 

‚Di iädchen): „Wie ha 


— 


— 


— —————— 


En um 


Bollftändige 


Hausausflaltung. 


Spezielle Offerten, die uns 
Hunderte von Freunden bringen. 
fönnt diefe Waaren nirgends 
für daS Doppelte des Betrages, 


jucht uns. 


Eiferne | 
Bettitellen | 


zu weniger als 
den 
lungs toſten. 


NY a * 
* — 
— — — 
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& 
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Kredit. Schreibt un Katalog. 


Ein rieſiger Einkauf von ſchönen Couches, extra groß, hübſche Facon, | 8* 
tief tufted, überzogen mit orientaliſchem Damaſt in prächtigen Far— 
ben, und ſchwere Franſen ringsum — poſitiv gemacht um 

au $6 u. $7.50 verkauft zu werden—diefe Woche nur 
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HAYMARKFT- THEATRE: _ 
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171 & 173 WEST MADISON ST. 


a 


Der größte Verkauf, 


großartigen Bargain-Berkauf 


jede Woche 
Ihr 
in Chicago 
den wir 
verlangen, einzeln kaufen. Kommt und be— 


TTS 


2) NY SA DIR RT Fuhende, 
ÜREERIE EIKE) 


| Offen jeden Abend. S 


a 
| Auswärts MWohnende erhalten ebenfalls 


Dee 


— 


die ganze 
Woche. 


Zwei Zimmer 
vollfländig ausgeflaftet 


für leihte Saus: 

haltung, für 

Rüde und Schlafzimmer; Be: 
dingungen: $ Baer und $ 
per Monat. 


800 eiferne Bettftellen aus majjipdem 
gebog. Fifen Tubing, Scroff Dlufter, 
verftärte Joints und Stahl Seiten 
Rails — Solche Bettftellen werden 
andersivo al3 Bargaind au $4 ber: 
tauft — von und zu unierem eige- 
nen Preiie gelauft und fie müſ— 
jen dieie Woche fort 


eritel: 
+ 


NO eiierne Bettftellen aus jchiverem 
Stahl Tubing, che fchöne Ent: 
würfe, jeder oint verziert — Mei: 
fingftangen, Knöpfe und Spindeln 
an Kopf u. Fuk — Mir nahnten 
das ganze Lager des Syabrikanten 


| und jest verfaufen wir 3.75 


fie au nur 
twurf), mejfingverziertes Kopf: und 
(wie nebenitehende 
erira fancy im Ent: 
bat Ertenfion Fuß Rail 
und ift ein pradhtvollesBett. Müjjen 
fort zu weniger ala den 8 50 
Herftellungstoften — nur... W* 


Kredits 
Bedingungen: 


$25.00 werth 


2 50 Anzahlung, 
832.00 monatlid. 


850.00 wert) 


g 85.00 Anzahlung, 
| 5 84.00 monatlid. 


8100,00 werth 
10.00 Anzahlung, 
86.00 monatlich. 


Grobe Beträge au fbe: 
jtellen Bedingungen. 


Eijerne Betten 
Abbildung), 


PEFSUGD" NORERR, SO. SORGE NCRBR = NDR. = _ SERaE — 
nr EEE EEE EEE FM BEEBERETTT n 


Drei Zimmer 
ooMändig: ausgeftattet 


Küche, Schlafzimmer, 


Bezahlt uns 88 Baar m. 5 per 
Monat. 


Ansitattung umfaßt alle Carpets, Matragen, Springs, Kiffen, 
notbwendig it für diefe Zimmer, in flarten, guten Waaren 


Fancy Dreffers, 
ihön handgeihnigt und mit extra großem 
berjeben, die Schubladen find groß und geräumig 
und haben Mefjingverzierungen — ein > > 
großer Bargain — fommt jhnel — nur..F* 


BEITRETEN 
— 2 ae 
a Te ne Ze 


1] 


Der je in Ehicago flattgefunden 
hat — ein riefiger Eintauf von 
eifernen Bettftellen und fpeziellen 
Partien anderer Sahen für einen 


Bredit für Jedermann, 


an uf 


(RK 


4 Zimmer Stat 
volfländig ausgeflattet 


Wohn: Küche, Ehzimmer, Söhlaf: 


zimmer und 100.00 


Wohnzimmer 
$10 Boar u. $6 per Monat. 


Gomforter® und Alles was 


Zi 


Ta 


(a 


8 


susssisiiiiie“ 


Dat Finish, 


bochfein polirter 
piegel 


Anßerordentlicher Geppich-Berkauf. 


Näumung unjereö ganzen Lagers don Teppichen. Unfere Käufer find im Often und machen große Einkäufe bei dem Verlauf von W. & 3. Sloane. 
Unfer ganzes jetiges Lager muß geräumt jein, ehe die neuen Waaren eintreffen. $45,000 wertb gehen zu 60c am Dollar. Verlauf beginnt morgen 


Vormittag. 
20  Yp8. wollengefüllte 
Ingrain Garpets, ertra 
Dual. und fchöne echte 
Farben, werth 5c — um 
damit zu 
räumen 


800 Yards feine Armin: 
fter Carpets, 
wih. 82, au 


völlig das 
Verkaufs⸗ 


Art Teppiche, 3 Pdos.)x3 
Ms. — prachtvolle Mu— 


fter — jetzt für 5.00 


nur 


Pillar Ausziehb-Tiihe—genau 26 in diefer Par: 
tie, ertra fancy Entwurf, bochfein verziert, ele— 
gante gedrehte und fluted Beine, in GoldenDat 
Volitur. Dies ift ein prachtvoller Tiſch 3 7 


und wird jet offerirt für nur ” 


Eisihränte — große Sorte mit den be- 
quemften Abtbeilungen, vd. bübjhem Aus- 
feben, patentirte Luftsgirkulation, mitzint 
ausgefhlagen und garantirt nicht zu 
— * au 
ſchwitzen ſpeziell für 5.95 


Parlor = 
eleganten 3 Stüd Parlor - S 
polirte Geftelie, prachtvoli geichnikt 


Seiden-Damaft gepolftert— 
diefe Woche für nur 


Aus der Gejellihait von Franzisfa Yaumann. 


„Budern? Ich begreife nicht, mie 
man fich wundern kann!“ 

„Ich au nicht. Es iſt doch ftet3 zu 
ſehen.“ — 

Außerdem verdirbt es den Teint. 

Wirklich? Ich dachte, das thäte nur 
Schminke —“ Be 

„Buder ganz ebenfo. Wie fünnte es 
auch) anders fein, da er bie Poren ver- 
klebt! a ah er ſchadet 
er ſogar der Geſundheit · 

5 und wenn das ſchließlich auch 
nicht der Fall iſt, ſo bleibt das Pudern 
doch eine unwürdige Gewohnheit. 

Selbſtverſtändlich. Ich muß offen 
gefiehen, daß ich zwiſchen Pudern und 
Schminken keinen rechten Unterſchied 
zu finden vermag. Mit Beiden ver⸗ 
ſchafft man ſich Reize, die die Natur 
Einem verſagt hat — mit anderen 
Worten, man ** der Welt ſalſche 
Thatſachen vor. Wer ſich aber ſo weit 
erniedrigt, um zu lügen und zu betrü— 
gen, nur um des bischen Aeußeren 
willen, der — der — wahrhaftig, mir 
fehlen die Worte, um ſolche Hand⸗ 
lungsweiſe zu charakteriſiren. 

Die Frau des Hauſes hat dies mit 
einem Aufwand von ſittlicher Entrü⸗ 
ſtung geſprochen, der genügt haben 
würde, um die That eines Einbrechers 
zu Iennzeichnen. Doch aud) die anderen 
Damen geben ihrem Abicheu gegen die 
Unfitte des Puderns träftigften Aus- 
brud. 

„Mein Mann würbe e3 mir nie er= 
lauben.“ . * 

Was Papa wohl fagen möchte, 
wenn ich mich pudern wollte!“ 

„Und mein. Mann nun gar! Nichts 
auf der Welt iftihm fo verhaßt, wie ein 

Geſicht. Man ſieht 
ein Elomı aus, behauptet er im- 
mer.“ 


5000 Yards ſchwere In— 
grain Carpets, 
Frühjahrsmuſter, 
Doppelte, — 


I an snsa 


> 


Sideboards, mafjivdes Eichen und in einempradt: 
vollen Entwurf, große Schubladen und geräumige 
Abtheilungen, bei Hand gefhnigt, und hat großen 
eleganten geichliffenen Spiegel— 

fpeziell für 


Suit? — Diefe fpezielle Partie bon 
Suits, Mahogany 
und mit 
den reichfarbigften importirten Welours oder 


» Radbem bie Damen fi 


8000 Pos. Tapeſtry Bruſ⸗ 
ſels Carpet, eine ſehr fei— 
ne Qual., werth $1.50, 
Nerfaufs: 

preiß.... ——— 49: 


Art Teppiche, 34 Yps.x4 
VdS. groß, ein großestli- 


jortiment v.Mu: ge = 
hen Yuswaht... ed) 


alles neue Garpet3, 


werth 


jest 


19e 


Elegante 5 Stüf Parlor = Euit3 — Epe- 
zielle Bartie, Geitelle bochfein polirt inMaho- 
gany Politur, in prachtvolem Eutwurf, in 
feinen importirten Velours gepolitert, biele | 


feine Muiter, — für I: 50 


„Eine Frau, die ſich pudert, gehört 
überhaupt nicht in einen Salon der beſ⸗ 
ſeren Geſellſchaft, man ſollte ſie von 
ſeinem Umgangskreiſe ausſchließen,“ 
äußerte die Gaſtgeberin mit Aplomb. 
Wer weiß, welche furchtbaren himmli— 
ſchen und irdiſchen Strafen man noch 
in chriſtlicher Milde auf das ſchuldige 
Haupt ſolcher Miſſethäterin herabgeru—⸗ 
fen haben würde, wenn nicht gerade der 
Diener gekommen wäre, um ſeiner Ge— 
bieterin zuzuflüſtern, daß das Souper 
ſervirt ſei. 

Beim Aufftehen von der Tafel paf- 
firte e3 einer der&elddenen, daß ihre: 
mand auf den Kleiderfoum tritt und 
ein Stüdchen der Balayeufe .abreißt. 
Um ben Schaden fofort auszubefjern, 
geht fie mit einer freundin in das Un- 
Hleidezimmer der Hausfrau, vermuth⸗ 
lich gibt es dort in Hülle und Fülle 
Stednabeln, mit denen man die Rüfche 
anfteden- fanın. i 

Auf dem Toilettentifch ftehen eine 
Menge bimmelblau emaillirterDdschen 
und Schäldden, mit modernen Drna= 
menten bemalt. |n der Erwartung, ba3 
Gemwünfchte darin zu finden, hebt bie 
eine der Damen den Dedel von einer 
niedlichen Heinen Büchfe; doch mie au 
Salzfäule erftarrt, bleibt fie in Der 
borigen Stellung fiehen. 

„Frau Direftor—“, haudht fie mit 
erfterbender Stimme, „jehen Sie bod) 
nur.” 

Ja, was denn, was?“ 

Da, da—“ 

Beider Köpfe neigen ſich über die 
blaue Emaillebüchſe, eine Weile verhar⸗ 
ren ſie in ſprachloſer Verblüffung, 
dann brechen ſie in Ausrufe der Ent⸗ 
rüſtung aus. 

Dieſe Heuchlerin!“ 

Wie ſie über das Pudern redet!“ 

Anglaublich!“ 

Empörend!” S 
bon ibtem 


3,500 VPE. Wilton Velvet 


jabrsmufter Ausftellung in 
Chicago — 


Kinderwagen zur d 
Partie von 8.00 Werthen, jetzt für 
Go-Carts, die groößten Werthe in ganz Chicago, 
dieſe hübſchen, bequemen und beſten 
Fuß-Bremſe, allen modernen Verbeſ⸗ 
ſerungen, für nur 


| 


| 
} 


Moquette Rugs — 9X12 
Fuß, ungewöhnlihe Qua: 
lität und die reichten 
Farben — kommt und 


feinſte Früh— 


- 
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Rugs — IX12 Fub_arob, 
extra ſchweresmyrnaRugs, 
viele Farben-Kombinatio: 
nen — Qus= 1 

wahl jegt nur. * 


Royal Wilton Rugs, 52 
Zoll lang, ſchwere und 
75 prachtwolle 8 

Sorte—jegt nur... ** 


Kombination Vücherfchränke und Schreibpulte, in 
Golden Dat, handgeihnikt, und fancy geformter 
franz. geihliffener Spiegel, eine Tleine Partie, 
ee 


Großer KRochberd, 6 Löcher—jehr fanch, ganz Nidel 
bejegt, jchwere Gußtheile, und garantirt dauerhaft 
zu fein, großer Badofen und yeuertopf, 
Kohlen zu fparen, und wird diefe Woche 
(hoher Shelf $2.50 extra) 

für nur 


garantirt 
offerirt 


Hälfte de Werthes * 
ü 3.75 


Gart3. mit 


für die Wangen. Auch ein bejonderer 
Buder für elektrifche Beleuchtung, ein 
Fettpuder bei windigem Wetter im 
Freien zu gebrauchen — kurz, Puder 
für jeden nur erdenklichen Zweck findet 
ſich vor. Die Beſchauerinnen hätten 
nimmer geglaubt, daß es ſo viele ver— 
ſchiedene Sorten Puder geben könnte — 
ſo verſichern ſie ſich gegenſeitig. 

„Ich bin von jeher mißtrauiſch ge— 
weſen, wenn eine Dame behauptete, daß 
ſie ſich nicht puderte,“ meinte die Frau 
Direktor, „aber von unſerer Wirthin 
hätte ich's trotzdem nicht geglaubt. Nach 
der Art, wie ſie ſich äußerte —“ 

„Es kommt mir wirklich ſo vor, als 
ob ich bie Einzige wäre, die dieſer Un— 
ſitte nicht huldigt,“ fällt die Andere ein. 

„Die Einzige?“ wiederholte die Di— 
rektorin etwas pikirt. „Jedenfalls bin 
ich doch die Zweite.“ 

Beide Damen ſchauen ſich plötzlich 
gegenſeitig mit ſcharfen, muſternden 
Blicken in's Geſicht, darauf ziehen ſie 
wie auf Verabredung ihre parfümirten 
Taſchentücher hervor und fächeln ſich 
Luft zu, wobei ſie mit dem feinen Bai— 
tiſtgewebe Wangen, Naſe und Kinn 
wiederholt berühren. 

Vermuihlich iſt dies Bedürfniß da- 
durch eniſtanden, daß ſie ſich über die 
Heuchelei der Gaſtgeberin gar zu ſehr 
entrüftet haben! .... 


— Die Hauptfahe. — Yunge Da: 
me: „Sie meinen, ich hätte Studentin 
werben müflen?“ — Stubiofuß: „Na 
türlih, einem fo hübfchen Mädchen 
mwürbe ja jeber mit Vergnügen pum- 
pen.“ 


— Zufunftstödin. — Köchin: „Bei 
meiner Antrittöpifite mollte die neue 
Gnädige zu Anfang vom Kochen fpre- 
Ken; e3 gelang mir aber bald, ba Ges 
fpräch auf den Trangzendentalibealis- 
muß. zu lanziren.“ 

_ Mißverftändniß. 


wre 


—— [WI 
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Gür die „Sonntagpoft.“ 
Undant iit der Welt Lohn! 


Eine Gejchichte mit einer Moral, von Albert Meike, 

„Sie meinen „fteigern“?“ 
Sanitor, 

„Wenn ich jage: Benachrichtigen Sie 
jeden Miether, daf ich vom nädjften Er: 
ften an die Miethe um ein Drittel er = 
mäßige, fo meine ich doch nicht, daß 
ih fie fteigere“, rief Charlie Dris— 
coll, der Befiber des großen Apartment- 
hauſes. 

„Das iſt ja aber gar nicht möglich!“ 
platzte der Janitor heraus. „Die Mie— 
ther beſchweren ſich ja durchaus nicht; 
im Gegentheil, ſie ſind ſehr zufrieden, 
verhältnißmäßig ſo billig zu wohnen. 
Die Landlords ſteigern jetzt ſo kurz vor 


fragte der 


der Weltausſtellung allgemein die Mies | 
. warum alfo mollen Sie. . . | 
„Hert, kümmern Gie fi nicht um | 


then. . 


meine Gefchäfte,“ unterdrad) ihn Dris- 
coll ärgerlich; „ich thue, mas ich will. 
Damit Bunftum.— Beforgen Sie, was 
ih Ihnen aufgetragen habe.“ 
„Al-right denn,” fagte der fo Ans 
gefahrene laut; brummte aber beim 
Hinausgehen: „das gibt ein Unglüd. 
Wenn das der alte Sinclair erfährt, 
ber breht fih im Grabe um. . ® 
Driscoll ging im Zimmer erregt auf 
und ab. — „Diefe niedrige 
dachte er, „begreift nicht, 
nicht die Gelegenheit zur Ausbeutung 
meiner Mitmenjchen benüge. Nach Jei= 


ner Auffaffung b.fteht die gefelfchaft- | 
liche Ordnung nur aus Außbeutern und | 
ift in | 
Dienften meines Onfels grau geworben | 
— par fchon früher in zwei anderen | 


Ausgebeuteten. — Freilich, er 


Häufern für ihn Yanitor — und ber 
gute Onfel — Ontt habe ihn felig — 
nahm, wie er fagte, Alles von den 2e= 
bendigen, bon den Todten fünnte er 


Nichts Iriegen. Aa, der Onfel war ein | 


geiziger und harter Mann, er bat feine 


Miether gedrüct und gefchunden, mo er | 
nur immer fonnte. — Aber brauche ich | 
alsErbe ſeiner Güter auch ſeinehHabſucht 


und Geldgier zu erben? Nimmermehr! 


— Ich will mir die Achtung und Liebe 


meiner Mitbürger durch Wohlthun er— 
ringen, damit mir nicht dereinſt, wie 


ihm der Ruf als Geizhals und Wuche— | 


rer über das Grab nadjfolgt!" — 


Während Mr. Driscol folchergeftalt 
feinen Gedanten nahhhing und großar- 


tige philanthropifche Pläne fchmiebete, | 


" mozu er eigentlich das befte Recht hatte, 
da er ald armer Schluder 
Tod feines jchmußigsgeizigen On: 
fel3 fozufagem.. über Nat ein ftein- 
reiher Mann evorden mar, zerbracd) 
fich der alte Fanitor auf dem Heimmege 
den Kopf, mas er eigentlich bon ber 


Gefhichte denen folte. — Die Sache 
war und blieb ihm ein Räthjel. Dft- | 


mal3 blieb er ftehen und fehüttelte be- 
denflich mit dem Kopfe und jedesmal, 
wenn er fo mit dem Kopfe gejchüttelt 
hatte, dann trat er in ben nädhften Sa= 
oon, um diefe Bedenken zu vertreiben 
und die Lebensgeifter zu weden, damit 
ihm das Licht der Wahrheit und Klar= 
beit auf dem bunflen Srrmege feiner 
Gedanten leuchte. 

Endlich war er zu Haufe angelangt. 
Bis an’3 Haus aus eigener Kraft; 
die Treppen aber hinauf hatten ihn bie 
forafame Gattin und die liebende Toch- 
ter geleitet. — „Mutter“, ächzte er, „Die 
Melt geht unter!”— „Sa, ja,“ ermiderte 
die Frau, während fie an dem einen und 
die Tochter an dem anderen Gtiefel zog 
und der alte Herr ein Geficht fchnitt, 
al3 würden ihm die Beine amputirt, 
„ja, ja, da3 hört man ja oft, das ijt 
Schon vielmals dagemefen. . . .“ 

„Aber diesmal geht fie wirklich unter 
„.. ber Hausherr hat unferen Leuten 
die Miethe um ein Drittel herunter: 
gefeßt“. . . . lallte der Janitor; „Zeis 
hen und Wunder gejchehen, die... Welt 
..gebt...unter.“ 

Das maren feine lehten Worte, 
Dann mar er hinüber gewanbert in 
dag Reich der Träume. Aber aud) hier 
mußte er ben Frieden der Seele nicht 
gefunden haben, benn die Töne, bie er 
aus jener Welt zurüdfanbte, Elangen 
zwar boll und mächtig, aber fie brachen 
oft plößlich fo fhrill und beängftigend 
ab, ala fei eine Säge in einem miber- 
fpenftigen Sinorren |tedfen geblieben. 

„Mit dem Vater,” fagte die Frau 
zu ber erwachfenen Tochter, „merbe ich 
doch andere Saiten aufziehen müffen. 
E3 geht nicht länger jo. Dur das 
viele Irinten leidet fein Verftand. Er 
fegt fich allerlei verrüdte Schrulfen in 
den Kopf! Hat man je fo etwa ge- 
Hört: Unfer Landlord Hat die Miethe 
beruntergejegt?! — Er muß das Ttrins 
ten aufgeben. Morgen früh werd’ ich 
ein ernfte8 Wort mit ihm jprechen.“. 

Die Gardinenpredigt am folgenden 
Morgen mar bementiprechend gepfefs 
fert und gefalgen. Die Frau mar eine 
bon denen, bie ihren beiruntenen Mann 
mit ber größten Liebenswürdigfeit be- 
handeln, bie aber am nächlten Morgen, 
wenn ber Sabenjammer ben armen 
Teufel jhon fo mie ſo zur Verzweif⸗ 
lung bringt, die Schaale de3 Zornes 
über ihn ausgiehen. — Das ift feine 
Strafe mehr, das it Race, Kalt: 
Blütig mill fie diejelbe genießen. Diefe 
Poftnumerando = Auszahlung tft ein 
bäßliher Zug bei einer Frau. Sie 
weiß, bie phufiichen Schmerzen’ Haben 


Seele”, | 
warum id} | 


durch ben | 


In: Driscoll verfuche 


| nermetter feiner 
binbraufen. 
| Unfer alter Yanitor ließ denn aud) 
: alle Schmähreden feiner Frau über fic 
| ergehen und mudjte nicht. Aber als 
| fie ihm fohließlich erklärte, er fei ver— 
| rückt, total verrückt, unheilbar verrüdt, 
und merde nächftens nad) Dunning 
transportirt werden, ermannte er fi 
| zu der befcheidenen Anfrage, worauf fie 
| eigentlich ihr Urtheil über feinen gei- 
jtigen Zuftand bafire. 
| „Er fragt noch!” rief fie, und Jcehlug 
| die Hände über dem Kopf zufammen, 
| „er fragt no! Du mollteft ja geftern 
im ganzen Haufe berumlaufen und 
allen Miethern Nachricht geben, daß 
der Zandlord die Miethe um ein Drit- 
tel herabgefegt. At das nicht die helle 
Verrücktheit?“ 

„Das iſt durchaus keine Verrückt— 
heit,“ erklärte der für verrückt Er— 
klärte. „So lautet mein Auftrag von 
Mr. Driscoll, und ich werde ihn ſofort 
ausführen.“ 

„Das wirft Du nicht tdun!“ fehrie 
die Frau, „Joll das ganze Haus erfah- 
ten, daß Du Deinen Verftand verfoffen 
haft?! Minchen,“ — die zu ihrer 
Tochter — „laß den Vater nicht ber= 
ı aus, ich will zum Mr. Driscoll laufen 
und hören, mas eicentlih los ilt. 
Jedenfalls foll der Vater die Miether 
fteigefn!“ 

DbmoHl fie fehr vorfihtig "in ihrer 
Anfrage beim Mr. Driscoll vorging, 
merfte diejer fogleich, daß e3 das Faſ⸗ 
fungspermönen der Frau überftieg, er, 
als Hausbefiter, fünne aus freiem An 
trieb die Miethe herabjegen. Diefer 
Zweifel an feinem guten Herzen machte 
ihn ärgerlich, und er wurde gegen feine 
| fonftige Gewohnheit grob und befahl 
der Frau, ihn für alle Zufunft unge- 
| fehoren zu laffen und fich um ihre eige- 
nen Bohnen zu fümmern. Mit gefnid- 
tem Mafte und fchlaff herabhängenden 
Segeln fehrte fie in den Hafen zurüd 
und geitand Eleinlaut ein, daß nicht ihr 
lieber, quter Alter, fondern der grobe 
| Driscoll übergefchnappt fei. 
| Der Zanitor, dem mährend feines 
| Stubenarreftes beinahe felbft Zweifel 
' an feiner Zurechnungsfähigfeit aufge- 
ſtoßen waren, machte jet mit der Bot=- 
Ihaft durch die. 30 Flats des Haufes 
die Runde. 

Im erften Flat wohnte der Gtoß- 
faufmann For. In der Hoffnung, von 
| diefem vornehmften Miether für bie 

frohe Botfchaft einen klingenden Dank 
| zu ernten, — hierher war.er zuerft ge= 
| fommen, — jah er-Jich getäujcht. 

„Schon gut, gu," jagte For mit 
berlegenem Gefiht, und-fchlug dem noch 
in der Erwartung fommenden Trinf- 
geldes Harrenden die Thüre: vor ber 
Nafe zu. 

„Diefer Kerl, der Driscoll,“ brummte 
| For, „muß au don Wind befommen 
| haben, .daß' e8 mit meinem Gejchäfte 
| bergab geht. Die paar Dollar Rente, 
| die diejer Erbfchleiher mir erlaffen 
| will, fünnen meinen Ruin doc nicht 
| aufhalten! Aber ich will ihm zeigen, 
ı daß For & Eo. feine Almofen anneh= 
| men, und ihm fofort fündigen.“ "Und 

er that's. 

„Das iſt aber doch gar zu imperti— 
| nent,“ dachte die im zmweiten Flat moh- 
Inende Mıik Vantöhlen, die ob ihrer 
ı Blaublütigfeit die Nafe troß ihrer 40 
| Zahre ungeheuer hoch und große Rofi- 
| nen binfichtli der immer noch nicht 

anbeifenden Freier im Kopfe trug; 

„bildet etwa diefer Parvenü fi} ein, 

mich mit einem Gefchenf zu födern? 
i Ein entfeglich impertinenter Menjch, 
| fürwahr,“ und fie febte fih Hin und 

Iohrieb ihm mit der Bitterfeit, wie fie 

nut bas beleidigte bierzigjährige Herz 

einer Jungfrau empfinden fann, eine 

Epiftel über Anftand und gute Sitte, 

deren Schluß eine Wohnungskündi— 

gung in optima forma ar. 

Der etwas übergefchnappte Spra= 

chenprofeffor und Lehrer derBeredfam- 
feit in Ylat No. 3 hörte troß feine Be- 
rebfamteit und der Kenniniß von 11 
lebenden und 4 tobten Sprachen ven 
Bericht jprachlog mit offenem Munde 
an. Dann aber jprang er auf und 
rief mit dem Geifte be warnenden Ge- 
berd: “Quidquid id est timeo 
Danaos et dona ferentes! Eine Da- 
naergejchent! Ein Danaergefchent! Ein 
Danaergefchent! Und Sie, des Haufes 
reblicher Hüter, find das hölzerne 
Pferd “ Weiter hörte unfer alter 
Freund nicht; er lief hinaus, feft über: 
zeugt, der Profeflor fei jegt richtig ver» 
rüdt geworben. — Diefer aber jehte 
fi an jein Bult und johrieb an Dris- 
coll, er durhfchaue die Motive feiner 
anfcheinend noblen. Handlungsmeife. 
dur). den 
Miethäerlaß ihn noch ferner an feine 
Wohnung zu feffeln, damit ihm das 
legte BischenBerftand vollends geraubt 
werde. — Vierzig Mal den Tag über 
ba „Gebet ‘der Jungfrau“ feiner 
Nachbarin Banköhlen auf dem Klavier 
runterleiern zu hören, wäre jchlimmer, 
als alle Foltern der ſpaniſchen Inqui⸗ 
ſition — er ziehe am nächſten Erſten 
aus, ſelbſt wenn ihm der Hausherr un⸗ 
entgeltlich wolle wohnen laſſen. — 

In Flat 4 wohnte ein prachtvoller, 
gemüthlicher Herr, aber ein ſchlechter 
Zahler, der Unternehmer Haufer. Was 
er eigentlich unternahm, wußte kein 








Menſch; dagegen wußte Jeder, der mit 


be 


Hausgöttin darüber freuen,“ dachte der Janitor, ala er ihm 


lich nicht belangt werben. 


ben= | Golbreifen mit zinem 
Nachbarin nun \entfatfien, ben 


Chicago, Sonntag, den 5. WHlai 1901. 


die frohe Botfchaft überbrachte, „der 
arme Mann fit jo wie jo immer in 
Schmulitäten.“ „Schnäpschen gefäl- 
tig?“ fragte diefer, ohne fonft ander- 
mweitig feine Freude zu befunden. Der 
Sanitor bejahte freudig. „it Doch ein 
anjtändiger Herr, unfer Landlord! 
Mie, Herr Haufer?” fügte er hinzu, um 
das Gefpräc fortzufegen und momög- 
lich noch einen zweiten Schnaps zu er- 
gattern. „Unter uns gefagt,“ erwiderte 
diefer lächelnd, „ver Einzige, der dabei 
gewinnt, ift Mr. Driscoll jelbft. Be- 
zahlen fann ich die Miethe fo wie fo 
nicht, und je weniger ih ihm jchuldig 
bleibe, um fo meniger verliert er. — 
Begreifen Sie das nicht, Alterle?“ 
Beim zmweiten Schnaps begriff das der 
Alte und Haufer fügte hinzu: „Uebri- 
gens ziehe ich am Erften aus; ich habe 
ein Privat = Boardinghaus gefunden. 
Das ift bequemer!“ 

In Flat 5 wohnte der Advokat Jo— 
hanſen. „Die Sache muß unterſucht 
werden,“ ſagte dieſer, „ich kann mir 
doch gar nicht denken, daß Mr. Dris— 
coll ſo vollſtändig die geſetzliche Form 
vernachläſſigen kann. Dieſe Zuſage 
der Miethsermäßigung müßte ebenſo 
gut, wie der vorhergegangene Kontrakt, 
in ſchriftlicher Form geſchehen, da ſie 
ſonſt geſetzlich nicht bindend iſt. Ich 
werde an ihn ſchreiben. — 

Flat 1 — 5 waren auf dem erſten 
Floor, auf dem die Honoratioren 
wohnten. Langſam und bedächtig ſtieg 
der Janitor die Treppe nach der zwei— 
ten Etage empor, um dort die frohe 
Botſchaft zu verkünden. Aber Fama, 
oder vielmehr die geſchwätzige Mrs. 
Müller, welche die Neuigkeit von der 
Janitors Frau erfahren, war ihm 
vorausgeeilt und hatte das ganze Haus 
alarmirt. Er brauchte nicht mehr mit 
ſeiner Botſchaft hauſiren gehen. Schon 
auf der Treppe ſtürzte ihm ein Paar 
Frauen entgegen: „Iſt's wahr?“ rie— 
fen ſie, „der Landlord hat unſere Mie— 
the ermäßigt?“ Er bejahte. — Die 
Frauen waren hocherfreut. „Das iſt ja 
herrlich! Solch' ein anſtändiger Haus— 
wirth!“ riefen ſie. Doch nur einen Au— 
genblick währte ihre Freude; ſie erſtarb 
unter dem zweiten, wie der Amerikaner 
ſagt, dem „nüchternen“ Gedanken. Wa— 
rum hat er es gethan? Was ſoll das 
überhaupt bedeuten? — Sie überlegten, 
ſahen ſich nachdenklich an und ſchüttel— 
ten die Köpfe. — Auf den Kor— 
ridoren aller Etagen ſtanden die 
Bewohner des Hauſes und be— 
ſprachen das große Ereigniß. 
Leute, die ſich ſeit Jahren gegenſeitig 
mit der tiefſten Verachtung angeſehen 
und noch nie einen Gruß oder ein 
freundliches Wort ausgetauſcht hatten, 
ſtürzten aufeinander los mit der Fra— 
ge: „Herr Nachbar, Frau Nachbarin, 
haben Sie ſchon gehört?“ — Gute 
Freundinnen bildeten einen Caucus, ſie 
argumentirten, deliberirten, ventilir— 
ten und debattirten die Frage, ob es 
möglich wäre, daß ihr Landlord jetzt, 
da alle Renten in die-Höhe gingen, fo 
onftändig fein fünne, die Miethe her- 
abzufegen, ohne einen dringenden 
Grund zu haben. Das Refultat war 
ein negatives: Nein, das war abfolut 
unmöglid. — &3 ftedte irgend Etwas 
dahinter, dag war flar. Aber über die= 
fe8 Etmad gingen die Meinungen 
und Vermuthungen meit auseinander. 
3mei der im Rathe derDamen Vorder= 
ften erboten fi al® Komite zu dienen 
und legtenHerrn Driscoll die beftimm= 
te Frage vor, marum er dieMiethe her- 
abgefegt habe. — „Nicht genug“, fagte 
diefer, „daß ich Euch Leuten eineMWohl- 
that ermweife, jegt fol ih Eu noch 
wohl gute Worte geben, daß ich jo frei 
gemejen bin. Sie; Mr3. Freidanf und 
Hübner, fönnen am Erften ausziehen 
— ich fündige Ihnen hiermit.“ 

Die beiden Komite-Mitglieder feg- 
ten wuthichnaubend hinaus und jtatte- 
ten Bericht ab, daß ihnen der durch 
Erbfchleicherei reich gemordene Hunger= 
leider Höhnifh gejagt habe, er habe 
fchon feinen quten Grund, behalte ihn 
aber hübfch für fih. Mit folddem hin— 
terliftigen Menjchen mwollten fie Nichts 
mehr zu thun haben, fie hätten ihm 
teshalb ihre Wohnungen aufgefagt.— 
Darauf erneutes Nachdenken, Rathen 
und Vermutben. Eine Schwüle, mie 
bor einem Gemitter, lagerte über dem 
ganzen Haufe: Die Schwüle der unbe- 
friebigten Neugierde. — Hin und mie- 
ber metterleuchtete e8: Eine Nachbarin 
hufchte in das nädfte Flat. „Das 
Haus ift baufällig,“ mwifperte fie der 
Freundin ind Ohr. —,E3 foll im Kel- 
ler fpufen; die Mary von No. 27 Hat 
den Geift des alten Sinclair mit einem 
Rentzettel in der Knochenhand geje- 
ben“, war jchon ein ftärfererBligftrahl, 
ber hier und da das Feuer ber Angſt 
entzünbete. — Die Dienftboten ma= 
ren allefammt von der Wahrheit ber 
Gefhichte überzeugt und meigerten fich, 
den Keller zu betreten. — „Es fputt“, 
fagten auch verfchiedene Hausfrauen 
und zogen in Abmefenheit ihrer Ehe- 
männer Nachts die Bettbeden fefter 
über ihre Obren. ‚Die alte Poliziften- 
DWitime D’Shaugnefiy in Flat 30 — 
bem billigften des Haufes — fand end- 
lich im Traume aus, warum der alte 
Sinclair im Keller ſpuke und warum 
Driscoll die Renten ermäßigt habe. 
Für das Träumen kann — 


fönne aber ſelbſt im Grabe keine Ruhe 
finden. Er ſpuke umher, um die Men— 
ſchen hier im Hauſe gerade, wie frü— 
her zu drangſaliren, am meiſten aber 
ſetze er ſeinem Mörder zu. Dieſer habe 
ſich, beinahe wahnſinnig vorAngſt, von 
einer Zigeunerin wahrſagen laſſen. Die 
babe ihm bedeutet, der Geiſt feines 
Oheims werde ihn nicht eher in Ruhe 
laſſen, bis er allen ererbten Reichthum 
an Die zurückerſtattet habe, von denen 
er erpreßt ſei. — 

Unter demſelben Siegel der Ver— 
ſchwiegenheit erzählte die Nachbarin, 
die zufällig zwei ſehr diskrete 
Freundinnen hatte, den Inhalt dieſes 
Traumes weiter, ohne beſonderer Er— 
wähnung zu thun, daß dies Alles Je— 
mand geträumt habe. Die verſchwie— 
genen Freundinnen ſorgten nun ihrer— 
ſeits dafür, daß ihre Freundinnen mit 
dieſer Thatſache bekannt wurden, 
und 24 Stunden ſpäter ſchauderte je— 
der Bewohner des Hauſes, wenn er den 
Namen Driscoll oder Sinclair aus: 
Iprechen hörte. 

Am nädjten Erften zogen 15 Yamis 
lien au?. Kopfjchüttelnd hing der Ya= 
nitor fünfzehn „For Rent“-Schilder 
auf. m Laufe des Monats folgten 
6 mweitere Familien. Nach drei Monas 
ten war das Haus mie außgeftorben. 
Nur der Janitor und feine Familie 
lebten darin. Wohl famen nod) ab und 
zu fremde, die fich die Wohnungen an= 
fahen, aber fie zogen nicht ein — fit 
wurden von der Nachbarfchaft vor dem 
Haufe geivarnt, „in dem die Geijter 
umgehen”. 

Sanitor3 Minden murde e8 auf 
unheimlich in dem nur von Ratten und 
Gejpenftern bewohnten Haufe — fie 
ging in einen Dienft. — Xhre Mutter 
ftarb bald darauf. — Al3 der Yanitor 
vbomfFriedhofe zurüdfehrte, holte er den 
großen Hausfchlüffel hervor und ver— 
Schloß die Frontthür. Dann ging er 

ah Mr. Driscol’3 Office und legte 

die Schlüffel auf den Tifh. „Ach gehe 

auch“, Jagte er ruhig. — Driscoll fal- 

tete die Hände und fah gen Himmel... 
* * * 


Moral: Gib dem Bettler ein 
Goldſtück; er wird es Dir an den Kopf 
werfen. Er hat bisher immer nur 
Pennies erhalten. Er kennt kein Gold— 
tück und wird das Deinige für eine 
Spielmarke anſehen, mit der Du ihn 
hänſeln willſt. — Geben iſt ſeliger, 
denn Nehmen, ſagt die Bibel; aber es 
iſt auch eine Kunſt, die verſtanden ſein 
will. 

— — —— 
Ein Gauneritüd. 


> Von Ad. Höller:. 


E3 war nad) dem für Serbien uns 
glüdlichen Kriege mit Bulgarien, als 
König Milan gegen Mitte Auguft im 
Jahre 188.. auf dem Norbbahndof in 
Wien eintraf. Eine große Menfchen- 
menge hatte fich dort eingefunden, und 
wartete gefpannt auf die Ankunft des 
Serben = Könige. 

Die Reife - Begleitung Milan’3 be- 
ftand aus fünf bis fechs Perfonen. In 
ven letien Wagen ftieg noch ein elegant 
gefleideter Herr mit einer vornehmen 
Dame und einer — Amme ein, die in 
ber Tracht der Hanafinnen gefleivet 
war und einen Säugling auf ihren Ar= 
men trug. Das Gefichtchen des Kleinen 
Weltbürgerd mar mit einem zarten, 
duftigen Schleier verhüllt. 

Die Wagen des König3 fuhren im 
trafen Tempo dur die Praterftraße 
dem Kolomwratring zu, und Milan ftieg 
dort im Hotel „mperial“ ab, mie dies 
alle Fürften und Potentaten, die nad) 
Wien fommen, zu thun pflegen. 

Der elegant gefleidete Herr, der mit 
feiner Kleinen Familie im legten Wagen 
fuhr, logierte ich gleichfalls im erjten 
Stod des Hotels „Jmperial“ ein, mie- 
thete bort eine aus bier Zimmern befte- 
bende Wohnung und trug fich unter 
dem Namen: „Franz Stobitjchel, Ka- 
pitän aus Orjowa“ in das Fremden— 
buch ein. 

Wenn num ber König eine Ausfahrt 
machte, fo ereignete e3 fich häufiger, 
daß Kapitän Stobitfet mit feinen 
Angehörigen zufällig auch ausfuhr und 
bann jtetS den Schluß der Wagenreibe 
Milans und feiner Gefolafchaft bildete. 

‚Eines Tages hielt der Wagen bes 
Königs gegen Mittag vor bem großen 
Yumelier- und Goldwaaren⸗Geſchäft 
Stradowitz Auf dem Graben. 

„Milan begab fi} mit feinem Sefre- 
tär in ben |utoelierladen und ließ ſich 
dort eine Reihe von Gegenftänden zei- 
gen, bie fi als Gefchente für Herren 
eigneten. — Während nun der Serben- 
fönig mit feinem Geheimfetretär bie 
borgelegten Kunftfachen bejah, erfchien 
ein weiterer Kunde im Laden, ber eine 
Heine Auswahl billigerer Ringe begehr- 
te, aber e& wollte ihm feiner fo vecht 
paffen und gefallen. Mittlerweile 
hatte Milan feine Wahl getroffen. Er 
faufte eine goldene, mit Brillanten be= 
feßte Tabatiere. Der Preis betrug 1000 
Gulden. Als ih Milan anfcidte zu 
geben, jagte der Sekretär zu dem Ju- 
melier, er möge ben: gefauften * 
ſtand zwiſchen 3 und 4 Uhr nad 
Hotel „‚smpetial“ jhiden und bie quit= 
tierte Rechnung gleich Beilegen.  - - 

Nun hatte au) plöpfich der elegant 
gefleibeie Herr etwas Paſſendes ⸗ 
den. Er ſich zu einem 
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tial*.. Er fragte dort den Portier, mo 
König. Milan wohne, : und diefer. wies 
ihn nach dem erften Stod. Dben ange: 
fommen, trat ihm ein elegant gefleiveter 
Herr entgegen und redete ihn folgender- 
maßen an: 

„Sie fommen wohl von Stradomih 
am Graben?“ 

„gu dienen,“ erwiderte der Kommiß. 

„Und bringen die Tabatiere für. den 
König?“ 

„Jamohl.“ 

„Bitte, bemühen Sie fich hier herein”. 
Mit diefen Worten fchloß der fremde 
Herr eine in der Nähe befindliche Thür 
auf und hieß den Kommiz in ein Klei- 
nes Gemad) treten. 

„Haben Sie die Rechnung mit und ift 
fie quittiert?“ fragte bon neuem ber 
Unbefannte. Und als der Kommis die— 
je Frage gleichfalls bejahte, entnahm je- 
ner feiner Brieftafche zehn Hundert 
Buldenbanfnoten und händigte fie dem 
Kommis ein, 

Diefer bedankte fich auf das Höflichite 
und empfahl fich. 

Es mwährte faum fünf Minuten, als 
der elegant gefleivete Herr gleichfalls 
das Hotel verließ, jedoch nicht, ohne bor= 
ber bie Tabatiere und die quittierte 
Rechnung borfichtig zu fich geftedt zu 
haben. Nach ungefähr einer Stunde 
fehrte er wieder in’3 Hotel zurüd und 
begab fich direkt nach der Eingangsthür, 
die zu den Appartements des Königs 
führte. Er flingelte. Ein Diener er= 
Iien und fragte nach feinem Begehr. 

„Ich wünſche den Geheimfefretär des 


Königs zu ſprechen,“ ſagte der Fremde. | 


„Zreten Sie näher,“ verfehte der 
Diener. „ch werde ihn fogleich rufen.“ 

Der elegant gekleivete Herr murbe 
in einen feinen Salon geführt und 
ulsbald erichien der Sekretär. 

„Mit wen habe ich die Ehre?“ fragte 


„sch fomme von der Firma Strado= 
wi und bringe die von Seiner Maje- 
ftät gelaufte Zabatiere.” 

„Sanz gut. Haben Sie aud bie 
quittierte Rechnung mit?“ 

„Gerwiß.” Der elegant gefleidete Herr 
überreichte nun Beides, Tabatiere und 
Quittung. 

Der Geheimfefretär entfernte fich und 
fehrte bald darauf mit einer Taufend- 
qufdennote zurüd, die er dem angebli- 
hen Kommis des Haufes Stradomiß 
einhändigte. 


er 


Mittlerermeile mar es Abend gemor- 
den, einer jener fchwülen, bumpfen 
Auguftabende, die der Wiener, dem e3 
nicht ergönnt ift, nach bes Tages Lajt 
und Mühen bie fühlende und -erqui- 
dende Luft einer Sommerfrifhe im 
Wiener Walde einzuathmen, haft und 
berwünfcht, ja geradezu fürchtet. Die 
Steintoloffe der endlofen Häuferreihen, 
die asphaltirten Trottoire und Pflafter- 
fteine hauchten noch ihre Gluthige vom 
Tage aus, dider, grauer Staub Flebte 
an den Ringftraßenbäumen, die traurig 
ihre Blätter hängen ließen, und die 
Paffanten fchritten erhißt, mürrifch und 
träge ihres Weges dahin. E3 fing be- 
reit3 an zu Dämmern, und in ben Ges 
ſchäfts-Lokalen blitzten ſchon hier und 
dort einzelne Gasflammen auf. 

Durch das Portal des Hotels ,‚Impe⸗ 
rial“ ſchreitet um dieſe Zeit eine ſchöne, 
vornehme Dame, der eine Amme folgt, 
die, in die hübſche Tracht der Hanna⸗ 
tinnen gekleidet, auf ihren Armen einen 
Säugling trägi. Trotz der Hitze und 
der Schwüle des Abends hatte man 
über das Geſichtchen des Kleinen einen 
feinen Schleier gebreitet, wahrſchein— 
lich, um die läſtigen Mücken dadurch 
abzuwehren. Die Kiſſen und Deck— 
chen, in welche man das Baby geſteckt 
hatte, waren von tadelloſer Weiße mit 
blaufeidenen Schleifen und Bändern 
geſchmückt, und die Sorgfalt und 
Zartlichteit, mit der die Amme das 
feine Würmchen trug, machte einen 
mohltguenden, angenehmen Eindrud. 

Die kleine Geſellſchaft ſchtitt den 
Ring entlang, bog rechts in die Kärt⸗ 
nerſtraße ein, um durch dieſe ſodann 
zum Graben zu gelangen. 

Vor dem Juwelierladen Strackowitz 
tmurde „Halt“ gemacht. Zuerjt mus 
fterte die pornehme Dame die Auslage 
de3 genannten Goldiwaarengefhäftes 
auf das Eingehendfte, dann gab fie der 
Amme ein leifes Zeichen und beibe be- 
gaben fi} nun in das Ladenlokal. 

„Bin ich hier recht?“ redete die vor= 
nehme Frau den Yumelier an. „Sit 
dies das Geichäft, in dem heute Mittag 
der König Milan eine goldene Taba= 
tiere gefauft hat?“ 

Als dies bejaht wurde, fuhr fie fort: 
„Mein Gemahl ift der Geheimfelretär 
des Königs. Ym Aufttage des Iegte- 
ren foll er nun einen Schmud für 
eine Dame kaufen. Diefer ift, fügte 
fie mit einem bebeutungspollen, [lauen 
Lädeln Hinzu, „für eine Iheaterprin- 
zeffin beftimmt, und e3 fommt daher 
auf’ die Höhe des Preifes nicht ap. 
Da wir Frauen in folden Dingen bei: 
fer Bejcheid wiflen al3 bie Herren der 
Schöpfung, fo betraute mich mein Ge- 
mabl mit diefer Angelegenheit.“ 

t Jumelier beeilte fich, eine Reihe 
der fchönflen und berrlichften Schmud- 
gegenftänbe vorzulegen, aber felifam, 
die bornehme Dame konnte, troß der ge- 
hmadoolle: Facçons und 


Kleine wieder einzuſchläfern“, ſprach 
die noble Dame zu der Amme. Die 
Letztere that, wie ihr geheißen. Mit den 
zärtlichſten Koſenamen neigte ſie ſich 
über den kleinen Weltbürger, und ein 
kleines Liedchen ſummend, verſchwand 
ſie unter der Thür des Geſchäfts— 
lokales. Nach einer Viertelſtunde fand 
ſie ſich wieder ein, ſetzte ſich ruhig und 
abwartend auf ihren früheren Platz. 
Inzwiſchen hatte ſich nun die Herrin 
der Amme doch entſchloſſen, eine en— 
gere Wahl zu treffen, und ſich an den 
Goldarbeiter wendend, ſagte ſie: „Ich 
werde entweder den Perlenſchmuck oder 
das Brillantgeſchmeide nehmen. Biitte, 
geben Sie mir Beides auf ein Viertel⸗ 
ftündehen mit, damit ich’3 meinem Gat- 
ten zeigen fann. Marianfa,” wendete 
fie fi} an die Amme, „bleibe jo lange 
mit dem Kinde bier, biß ich wieder zu= 
rüd bin.“ 
Der Yumelier padte die beiden Ge- 
genjtände ein und übergab fie mit ei- 
nem tiefen Büdling. 
E3 vergingen 15, 20, 30 Minuten, 
aber die vornehme Dame fam nicht wie- 
der zurüd. Die Amme Marianka wurde 
unrubig und rüdte auf dem Sopha hin 
und ber. 
„IH kann nicht begreifen,“ fagte fie 
zu dem SJumelier in gebrochenem 
Deutfh, „mo die Gnädige fo lange 
bleibt. €3 ift nur fo zu erklären, daß 
der Geheimfefretär gerade bei dem Kö- 
nig ift.“ 
Kaum hatte fie diefe Worte gefpro- 
| chen, als fich die Thür öffnete und un= 
ter derfelben ein elegant gefleiveterHerr 
erſchien, der nach irgend einem objturen 
| ausländifchen Orden fragte, der natür= 
lich nicht auf Lager war, und den Ju 
melier in ein höchft intereffantes Ge- 
fpräh über Orden und Ordensaus— 
zeichnungen brachte. 
Der Amme fehien nun die Zeit doch 
zu lange zu werden. Gie ftand daher 
auf, fagte zu dem Jumelier, daß jie 
nachſehen wolle, wo eigentlich ihre Her- 
rin fo lange bleibe. 
Als der Yumelierhändler ermwiderte, 
fie möchte nur noch etwas warten, e3 
füme ja jchließlich auf eine Viertelftun- 
de mehr nicht an, Da wurde er von bem 
elegant gefleibeten Herrn mit einem 
Redeichtwall über die neueften Orden3- 
verleihungen überfchüttet, und ehe er 
| feine Einwendungen gegen das Tyorts 
| gehen der AUmme vollenden fonnte, war 
| Marianfa bereit3 unter der Thür ver- 
ſchwunden. Doch beruhigte er fich wie- 
| ber, alö er jah, daß fie das Kleine Kind 
; zurüdgelaffen hatte. 
Der elegant gefleivete Herr beftellte 
run den gewünfchten Drben und ber- 
ſprach, am nächften Tage wieder vorzu> 
ſprechen und die genaue Zeichnung da= 
bon mitzubringen. 
Unterbeffen wartete der $umelier in 
böchiter Ungebuld auf die Rückkehr der 
Hrau Geheimfetretär und ihrer Umme, 
und als diefe nach einer weiteren Stun= 
de noch immer nicht erfolgte, näherte er 
fich dem Fleinen jchlafenden Weltbürger 
auf dem Sopha, hob den Schleier von 
deſſen Gefichtchen, trat aber gleich da= 
rauf mit einem Aufffchrei der höchften 
Berwunderung und Ueberrajchung zu= 
rüd und rief in namenlofem Erftaunen 
die Worte aus: „„Das Kind ift eine 
Puppe! 
Und fo war ee. Mit den Worten: 
| „Meine Herren, wir find betrogen wor= 
ben und in die Hände bon einigen 
Schmwindlern gefallen, rufen Sie die 

| Bolizei!” ftürzte er in das Sontor. 
Nun folgte eine große Verwirrung und 
Aufregung. Das gefammte Gejchäfts- 
perjonal ftürmte in den Laden und um= 
ringte das Sopha. Ein Yeber mollte 
die Buppe jehen. Während diefer lär- 
menden und aufregenden Szene flog 
plöglich die Thür auf und unter derjel- 
ben erfdhien — König Milan von Ser: 
bien mit feinem Geheimfeftetär. 

„sh finde e8 befremdlich und rüd- 
fiht3los von Yhnen“, redete er denChef 
ber Firma an, „daß Sie mir die heute 
Mittag gekaufte Tabatiere nicht fchi- 
den. Sie mwiffen doch, daß fie für ein 
Geſchenk beitimmt ift.“ 

Stradomit war von diefer Anfpra= 
ce jo verblüfft, daß er nicht fogleich 
antworten konnte. Sn der That! E3 
war für ihn heute ein Tag der Ueber- 
rafhungen, mwie er fich eines folchen in 
feinem Leben nicht erinnerte. 

„Aber Majejtät“, preßte er endlich 
hervor, „bie Tabatiere ift bereit3 um 
halb vier Uhr nach dem Hotel „mpe-= 
trial” geſchickt und auch ſchon bezahlt 
worden. 

„Gewiß“, fiel der Geheimſekretär 
dazwiſchen, „Sie haben dieſelbe aber 
wieder zurückholen laſſen.“ 

„Davon iſt mir nicht das Geringſte 
bekannt“, verſicherte der Juwelier. 

„Setzen Sie ſich mit Herrn Stracko— 
witz auseinander“, ſprach Milan zu ſei⸗ 
nem Sekretär, grüßte kurz und verließ 
das Lokal, in dem er in den ihn drau—⸗ 
hen erwartenden Wagen jtieg, um al- 
lein nach dem Opernhaufe zu fahren. 

„Der Herr, welcher die Bezahlung in 
Empfang nahm“, begann von neuem 
ber Geheimfetretär, „holte fie nad 
einer Viertelftunde wieder ab, weil, mie 
er Jagte, das gleiche Eremplar von Pa- 
riö bejtellt werben jollte, und Yhnen 
die in die Tabatiere grapirte Beitell- 
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mit einem jchmarzen VBollbart und— 
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„Einem goldenen Kneifer“, warf der “ 


Geheimfetretär dazmifchen. - 


„Jatvohl, und einem gofbenen Knei⸗ FR 
fer“, beitätigte der Kommis Beden = 


„Das iſt ja fodann derfelbe 


war, einen. Ring bei mir 
meinte der Sohn des Jumeliers 


„Und ber bei mir nach einem ö 
difchen Orden fragte und mir neue DO: 


den3-Auszeichnungen borfchwinbelte”, = 


berfeßte der Chef des Haufes Sieado- 
wig entrüftet und foniternirt. 
Sade wird ja immer fehöner.“ 
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„Über ih Tann nicht begreifen “ u 
wagte der Kommi3 fhüchtern einzu- a 


menden, „was ber Fremde bamik für = 
het bie Aue u 


einen Zmed verfolgte, er 
batiere ja doch bezahlt”. 
„Unglücksmenſch!“ ſchrie der 
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bie Tabatiere bezahlt, um 
Beſitz derſelben zu ſetzen.“ 
„Und ſeine falſchen Ban 


den Mann zu bringen“, ergänzte Dee 


Geheimjetretär. „Wir find einer 


ftapler = Familie zum Opfer gefallen.“ 2 


Stradomig eilte nach feinem Geld- 


Ihrante, um demfelben die Bantiheine 7 
zu entnehmen und fie auf ihre Echtheit © 
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laut und niedergeſchlagen die ri 
zu überbringen, daß ſämmiliche J— 
Banknoten gefälſcht ſeien. — J 


Die Thäter dieſes ſchlau ausgedach⸗ 
ten und in der raffinirteſten Wiſ⸗ 


durchgeführten Betruges waren der an > 


gebliche Kapitän Stobitfchef nebfigrau 


und Tochter. Jn den Zimmern, wel⸗ 
che diefe Familie bewohnte und bie-fie, 
ohne bie Redinung bezahlt zur Haben; 
verließen, fand man nicht bie gering» 
ften Anhaltspuntte, welche zur Enid: 
dung hätten führen können. Die Nad- 


53 


2 


Es 


Ar 
* 


forfhungen, die unverzügli no in ° 


derfelben Nacht aufgenommen und’ ins 


Wert gejegt wurden, blieben ohne jeben 


Erfolg. 
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Ein moderner Harun al Raſchid. ; 


Die Neigung Victor Gmanuel3. TIL. 


bon Stalien, überall mit eigenen Wugen °° 


nad) dem Rechten zu jehen, bat für 
wife Kreife feiner Unterihanen f 
mande peinliche Situation im 

gehabt und waren namentlich bie Her- 
ren Bamten vom Zipildienft der am 


nehmen Deinung gemwejen, im trabi 4 


ne!lien Schlendrian fi no 
ihre Dafeins erfreuen zu f 


Minifter des Ausmärtigen Prinetti m 
feiner Dofumentenmappe im Duirin 
erichien, um für verjchiedene Vorlage 
bie Unterfchrift des Herrfchers einz 
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notbmwendige Vermehrung bed Beamke 
perjonal3 im auswärtigen Minifte 
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bezügliches Altenftüc mit ber teadenen 


Tage auf diefe —— züräd- 


fommen. Gegen 9 Ußr gende 
Morgen burfchritt König - Vielen 
Emanuel unbeobadtet da3. Portalthe 
auswärtigen Amtes, um in ben zah 
fen Bureauräumen irgend ein Ieben 
Mefen aufzuträumen, das ihm U 
und Antwort ftehen fünne. h 
ſollte ihm wie dem Prinzen in 


röschens verzaubertem Schloſſe ergehen 


im äußerſten Manſardenſtübchen — 
ftieß er auf ein eiägtaues, hagen 
Männden, das fich mit flinten 


fragen, wie e3 fich mit ben 2 
tag3-Dienftftunden in biefem NReffork 
verhält, und wann ‘ihre Herren 3 

gen ihre Ihätigkeit beginnen?“ „Das 
Reglement fchreibt zwar bie Zeih b 


8—12 Uhr vor, doch pflegt fi Telte 3 


‘emand bor elf Uhr einzufinben, 
ber Befragte ftatierndb zu, im fi 
töbtlichen Verlegenheit mit der 2 
beit nicht Hinter dem Berge hal 
„Ich weiß genug; laffen Sie fid 
länger im Rauchen jlören,” bero 
bete fich iconijch lächelnd ber DE 
„Jegen Sie aber beiläufig Ihren 
Chef von meinem Beſuche in 
nig!” — Das Entfegen des Minifke 
Direftord und die beftürzien Dt 
feiner 300 beim Dienftif$wänzen-a 
faßten Unterbeamten zu _ hi 
wäre bes Stiftes eines Hogarih 
gewefen. Signor Prinettt aber, 
Könige befohlen, erhielt ben: bi 
Beicheid, anftatt eine meitere ® 
lung von Beamten zu erfireben, 
dringend geboten, die borhant 
Erfüllung ihrer Pflicht anzu 
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, bon Papas fchmierigen Ge- 

hten; auf.bie man .nicht.gerade Ur= 

“hat ftolz zu fein. So viel id 

h erinnere, follen bie Anjprüche bes 

“alten, fraßbürftigen Oberften Durch; 

aus tfertigt fein.” 

27a, hör mal, wenn auf Erben 

= Met vor Madt:ginge, dann fähe bie 

he Sanbfarte wohl überhaupt 
eimas anders aus! Das ift doch gan 
Mebenfadie, wer Recht hat. Wenn i 

Die Macht hätte, mwürbe ich nicht nur 

= Eberöroda, fondern no einige an- 

ß renzende Fürſtenthümer in die Taſche 


Das Recht des Uebermenſchen!“ 
bemerkte Elvira und fah ihren Lieb- 
„Aber Papa tft den 
er Delimenhorjts Dank jhuldig, und e& 
J— 5 ähnlich, ſie dafür zu 
Hafen und zu berauben.” 
—9 „Das Hat noch feine bejonberen 
= &ründe, ih habe mir geftern mal die 
FE Sade von Löffler orbentlich erzählen 
= Aalen — weißt Du, e3 ift gen nütz⸗ 
chliche zu 
lommen und die Blößen zu kennen, die 
er ſich gegeben hat — man kann nie 
wiſſen, wozu man es braucht —“ be⸗ 
merlte der gemüthvolle Sohn, indem er 
ſein goldenes Taſchenetui mit den 
Cigaretten der Schweſter vollſtopfte. 
.  „Köffler ift ein Schandmaul — eine 
boshafte Spürnafe,“ warf Elvira ein. 
„Mit dem jet vorfichtia, ich: marne 
Die, ih traue ihm zu, daß er ben 
Mantel nad) zwei Seiten trägt.“ 

„D, wir fennen uns, er hat gerabe 
Die nöthige Geriffenheit, die er in fei- 
ner Stellung braucht — bevente doch! 
was dazu — in ſolcher Hof⸗ und 
Theater⸗ Charge — bei dieſen nie en⸗ 
denden Kabalen und Intriguen! Er 
wird gegen mich nicht unfair handeln. 
Er Au mir alſo geſtern, daß 
unſer edler Erzeuger in der Sturm⸗ 
und Drangperiode ſeiner Jugend— 
blüthe auch einmal den kühnen Ritt 
in's Fabelland himmelblauer Roman⸗ 
tit gewagt hat. Nichts Geringeres 
als eine Kaiſerkrone ſchwebte ihm als 
lodenbes Ziel vor. E83 war damals, 
‚ala man noch von Reichdeinheit und 
bon einem beutjchen Kaifer von Voltes 
Gnaben träumte. Da hat fich denn 
:unfer Bapadden auf den populären 
Fürſten geſpielt. Geſchichtsprofeſſo— 
‚ren und liberale Abgeorbnete hatten in 
ihm ben Traum genährt, an die Spibe 
der Nation ald ermählter Kaifer zu 
treten, etwa die Rolle zu fpielen, mie 
‚ber Dranier, ald er nah) dem Fall ber 
Stuart3 den englifchen Königsthron 
beftieg. : Dazu waren oft vertrauliche 
2 Senbungen wichtiger Botfchaften und 
s#Eorreipondenzen nöthig, und da ber 
alte General Dellmenhorft unjerem 
Haufe jhon einmal jo große Dienite 
Eh laubte man, .ber.Gahn fünne 

8 Gejhäft, für ung, die Kaftanien 

aus -bem Feuer zu Holen, ſortſetzen. 
Man wollte ihn mit dem Amte einez 
Geheimboten an andere Höfe betrauen. 
ebenfalls ein arger Mikgriff, denn 
ber alte poltrige Grobian und Haus 
begen hätte nie den gewiegten Diplo- 
‚maten abgegeben, den man zu einer 
 Tolden Million brauchte, und von 
bornberein die Karre verfahren. Er 
> Iehnte folches Anfinnen jehr energisch 
ab und zeigte fih den Wünfchen und 
N a ufeteh Alten durchaus feind- 


3 kann mir denfen, daß Papa 
ibm ba3 nie verzeiht, fondern es ihm 
ewig nadhiragen mirb!” rief Elvira 
lebhaft: intereflirt. 

„sa, ba8 nahm er ihm höliich 
rumm, es fam zu einem Bruch zimi- 
fen ‘beiden, und bald darauf z0g 


en ba8 Leben, auf das er ficher 
"fpeeulirte, ein.“ 


= „Bon biefer Epifode mit der beut- 
= Aben Kaiferfrone wußte ich,“ unter- 
Brad Elvira ihren Bruder, „aber nicht 
melde Rolle Dellmenhorft dabei ge- 
Spielt. Ieht wird mir manches Klar.“ 
„Unfer Bapacdhen wäre beinahe da= 
züber geftolpert und zu einem unlieb- 
— — Fall gekommen,“ fuhr Prinz 
= Mmulf fort, „Er hat fich mit libera- 
2 Ien Abgeordneten in Eorrefpondenzen 
eingelafien und war deshalb beim 
preußifchen Hof verbächtia geimorben. 
Man fehte alles daran, diejer Briefe 
babbaft zu werben, um fie ala Beweiſe 
zu gebraudien, und fie hätten unfehl- 
2 bar unjerer Dpnaftie den Hals gebro- 
en. ; Weißt Du, wer unjer Netter 
mar? Dr. Löffler! Er hat die Mif- 


: Sion audgeführt, die compromittirenden. 


2 Briefe von den Abgeorbneten zurüdzu- 
— en. Daher Feine Stellung, fein 
5 n und der Einfluß, den er an 
= Hönjier Stelle hat. Er hat mir das 
FF jeroit Höchit offenherzig erzählt und 
: — und Opfer es koſtete, 

Dummheiten unſchädlich zu 


„Bir berbanten aljo Löffler minde- 
ebenfo viel wie den Dellmen- 
v bemerkte ber Prinz, „wenn 
jan bon unferer Seite überhaupt vor 
Br Er a Meinung 
ch jeder nur ſeine verdammie 
Rflic und Schulbigfeit, der feinem 
Souberän dient, und Tann e8 fich 
ibrein zur Ehre rechnen.” 
geilieh,“ erwiderte Elvira, „das ift 
wihanenpflicht. Aber ich Marne 
noch einmal vor Löffler. Mir ift 
gebeuer. Du follteft Dich ih 
rüdhaltslos becouriten, für Gelb 
er. zu haben. Bift Du, denn augen- 
) mieber. * Bet in Dei- 
Finanzen rt Ile on 
bor? CE ift doch nichts En 


"Weißt Du, Arnulf, ich glaube, das 


ne nen Zune = 


3e Bild, das 


„AG fo, das 'reizent 
neulich rg me 


':) %a, was habt Xhr Männer. e 
qut!*. - 


Sn diefem Wugenblict melbete ber 
Lafai den Intendanten, Baron: von 
Zeberfteeg, bei der. Prinzeffin. 

"Prinz Arnulfierhob fi und:brohte 
feiner Schwefter feherzhaft -mit: dem 
Finger. - 

„Ach, was habt Yhr Frauen e8 boch 
gut!" fagte er mit einer affectirten 
Grimaffe. 

„Aber Arnulf! ch bitte mir Doc 
fehr aus — es find rein fTünftlerifche 
Intereſſen, die Xeberfteeg zu mir füh- 
ten.” 


„Ratürlih, e3 maren au rein 
fünftlerifche Intereffen, die mich zur 
Steffen? führten. Und nun erft 
Zona, der fühe Käfer — die reinfte 
Kunftbegeifterung!” 

„Seh, Du bift unauzftehlich!” 

‚5 gehe fon, ich muß mich ſchleu⸗ 
nigft bei Sereniffimus melben laffen, 
fonft entwifcht er mir. Abdio, Schive- 
fterherz, wir verftehen und. Ich über⸗ 
falle Dich bald mal . wieder — übri> 
gen3 Deine Cigaretten find auggezeich- 
net, befler alö meine.“ : - - 

Er verihmand Hinter ber Portiere, 
und man börte ihn noch im Vorzimmer 
und bie Zreppe herunter den neueften 
Gaffenhauer pfeifen. 


13, Sapitel. 


Elvira ließ den Intendanien in 
toren Salon führen und zehn Minuten 
warten, während fie jchnell ihre Mor- 
gentoilette mit einer tleibfamen NRobe 
bertaufchte. 

Dann fam fie ihm mit einem ftrab- 
lenden Lächeln, leicht gepubert, buftend 
bon feinen Parfums, entgegen und bot 
ihm bulbvoll die Hand zum Gruß, die 
er inbrünftig füßte. 

Baron Leberfteeg, ein Mann in ber 
Mitte der Dreißig, vermied in feinem 


| Ausfehen alles ängjtlic, mas an ba3 


Theater erinnerte. Er war von Kopf 
bis Fuß der tabellofe Hof-ECapalier, 
ganz in Uebereinftimmung mit feinem 
audgefprochen ariftofratiichen Typus. 
Seine lange, hagere Geftalt, die hobe, 
etwas jteile Stirn, ftarf gelichtetes, 
correct gejcheiteltes Haupthaar, wun- 
derboll gepflegte, ftarfe, blonde Bart- 
cotelette3 und eine feingebogene Raj- 
fen = Nafe verfchafften ihpm am Hof 
den Ruf eines Beau und Elegant. Die 
Damen fhmärmten für feine fchönen 
Hände, und er gehörte zu den tonan= 
gebenden Herren, ma8 die Mode betraf. 
Der Ehic und Takt, mit dem er fi 
fleidete, waren phänomenal. 

„Entf&huldigen Gie, lieber Baron, 
daß ich Yhnen Ihre koftbare Zeit ge- 
ftohlen,” begrüßte ihn die Prinzefiin, 
doch der Intendant verneigte fich noch 
einmal tief und verficherte: ; 

„Die Zeit, die ich meiner gnädigiten 
‚Prinzeffin opfere, ift nie verloren,“ 
— Elvira in beſter Laune aus— 
rief: 

„O, ich kenne Ihre liebenswürdige 
Nachſicht! Kommen Sie, machen Sie 
es ſich bequem, ich habe mich lange auf 
dies Plauderſtündchen mit Ihnen ge— 
freut! Gott, was fange ich an, wenn 
ich Sie hier nicht hätte, den Einzigen, 
der mein Streben und meine Inten— 
tionen verſteht!“ 

„Ebenſo dankbar bin ich dem Ge— 
ſchick, das mir in Eurer Hoheit eine 
verſtändnißvolle Kämpferin für meine 
Ideen und Pläne verliehen, eine Vor— 
kämpferin im Streit gegen veraltete, 
morſch gewordene Traditionen der 
Kunſt,“ verſicherte der Intendant, in— 
dem er der Prinzeſſin, die ſich auf ei— 
nen Diwan niedergelaſſen, in einem 
Seſſel gegenüber Platz nahm. 

„Aber ſagen Sie, beſter Baron, 
wann werden wir endlich zum Siege 
kommen? Kämpfen wir nicht bis jeßt 
vergebens?“ fragte Elvira mit einem 
ſchmochtenden Augenaufſchlag. 

‚Geduld, Hoheit, Geduld! Mir 
dürfen nichts überftürzen. Eine ein: 
ätge Niederlage würbe und um Jadre 
zurüdbringen. Wir müffen unjerer 
Sache genz ficher fein, um die crite 
entfcheidende Action zu wagen.“ 

„Aber ich habe feine Gebuld mehr! 
Ueberall, an allen Bühnen von Bedeu: 
tung regt fi der moderne Geift und 
feiert Triumphe! Soll denn mein 
Traum, auch unfere Bühne zu einer 
bahnbrechenden für dad neue Drama 
zu machen, nie in Erfüllung gehen?“ 

Hoheit dürfen die Welt nicht mit 
dem Maßftab höchiteigener geiftiger 
Erkenntniß meſſen. Dieſe Ungeduld 
iſt von jeher die Qual erlauchter Gei— 
ſter geweſen, die ihrer Zeit, oder viel- 
mehr der vulgären Menge, um Yahr- 
zehnte voraus find. Das Bemußtfein, 
‚auf einfamer Höhe zu ftehen, ift im- 
merhin etwas.“ 

„Warum ſoll aber die vulgäre 
Menge entjcheidend für unjere Hof- 
bühne fein? ft es nicht von jeher die 
Aufgabe der Höchitftehenden gemefen, 
erzieherifch auf die Maffe zu mirken? 
Laffen Sie doch einmal einen Verfuch 
wagen, beiter Baron! Auf meine Ber- 
antwortung! Ich dächte, dieſe Sai— 
ſon mit den eclatanten Erfolgen, die 
das naturaliſtiſche Drama in Berlin, 


Wien und München erzielt hat, wäre 


gerade geeignet, um einen Coup zu ris⸗ 
tiren. Wir kommen natürlich nicht 
gleich mit dem Gewagteſten heraus, 
wir ſuchen einen Uebergang —“ 

„Wir haben vorläufig nicht die 
Kräfte, Hoheit — bitte zu bedenken — 
unſere gute Wiltmann und ſolch eine 
moderne Rolle!“ 

Ja, die Wiltmann! Gott, wenn 
man die Perſon beſeitigen könnte!“ 

„Ja, wenn das eine! Aber Ho⸗ 
teit fennen ihre verbrieften und verjie- 
gelten Rechte." 

„Leider ja! Bis jeht habe, ich ner- 


—— 

a zu 
ftand. D, ich Tenne Tr ‚biefe Hof» 
Kabalen. wir müſſen eben mit 
der Stelle rechnen, wo unſer el 
t 


hiete, 
er 


fterblich ift. E3 gilt eine junge Fra 
zu finden, bie unfere-Wiltmann 'n 
nur auf der Bühne, fondern au an» 
deren Orts vollftändig auf den Sand 


ebt. 

„Das iſt nicht leicht. Solche jun- 
gen Kräfte find nur mit großen pecu- 
niären Opfern zu haben, und Hoheit 
wiſſen —“ Der ntenbant Tächelte 
vielfagend, 
„D ja, ih weiß, wie Iniderig Papa 
ift!” jagte Elvira mit jehonungalofer 
Beratung. „Uber dennoch millich 
e3 verfuchen, Jernand zu finden. Ar- 
nulf muß mir helfen! Er hat in ber 
—2 gute Spürnaſe. Die 
Betreffende müßie jung, ſchön, genial 
und hochmodern ſein, um ſich für 
unſere Zwecke zu eignen. Um ſich für 
Meiteres zu eignen, müßte ein bren- 
nender Ehrgeiz fie befeelen ohne Ge- 
winnfudt.” 

„Giebt es das überhaupt, Hoheit?” 

„Allerdings — fraglich!“ 

„Und wenn — dann zugleich ſehr 
gefährlich.“ 

ie Prinzeffin rang verzmeifelt die 
Hände. 

„Grand Dieu, iwaß ift ba zu ma= 
hen? 3 ijt entjeßlich, man Iebt wie 
in einem Serfer! Weberall rennt man 
an Wände und verjchloffene Thüren! 
Da fit man nun mit all dem großen, 
übermächtigen ?yreiheitäbrang und 
fann nicht hinaus! Man Hat das 
Gute, dad Wahre erfannt und fieht es 
greifbar deutlich vor fih, doh Fann 
man ed nicht mit Händen faffen, er- 
ge D, da3 find Zantalugquas 
en!“ 

„sh veritehe Euer Hoheit Schmerz 
und mweiß ihn zu würdigen — e8 ift der 
Schmerz einer großen, edlen Seele!” 
Tagte der Intendant jcheinbar tief er- 
griffen, während er innerlich überlegte, 
ob er noch Zeit habe, vor der Probe, 
ver er heut beimohnen mollte, im Offi- 
cier&cafino zu frühftüden. 

„Zheurer Freund, wenn id Gie 
nicht hätte!“ feufzte Elvira und reichte 
ihm feuchten Auges die Hand über das 
florentinifche Mofait des Tifches: 

Der Intendant füßte diefe Hand 
mit begeijterter Inbrunft, indem er 
eine mühlam beberrfchte Erregung 
heuchelte. 

‚Elvira jeufzte. 

„Ich bin in Ketten, ich bin in Ban- 
den,“ murmelte ſie ſchwermuthsvoll in 
theatraliſcher Poſe. —— 

Baron Lederſteeg bemühte ſich, 
ſchmerzergriffen vor ſich hinzuſtarren 
mit dem Ausdruck eines Mannes, der 
ſich Gewalt anthun muß. 

„Gehen Sie, gehen Sie, lieber 
Freund,“ hauchte Elvira, Entlaſſung 
winkend, „ein ander Mal werde ich 
mehr Faſſung haben für mein Geſchick 
— ich bin heute nervös — ich kann 
Sie nicht leiden ſehen. —“ 

Hoheitsvoll, mit einem matten 
Lächeln und Neigen des Kopfes 
raufchte fie an ihm vorbei und ber= 
Ihmwand hinter der Portiere ihres 
Boudoird, mo fie mit einem frampf- 
haften Aufſchluchzen zuſammenbrach 
und in die nächſten Polſter ſank. 

Der Intendant mußte dieſes 
Schluchzen noch hören, und er wußte 
ganz genau, was es bedeutete, aber er 
beeilte ſich um ſo mehr, zur entgegen— 
geſetzten Thür hinauszukommen. 

Geräuſchlos und eilig entfernte er 
ſich auf den dicken Teppichen der Ge— 
mächer und Corridore wie Jemand, 
der fürchtet, er könnte zurückgerufen 
werden. 

Draußen, im Freien, athmete.er auf 
und fette mit der üblichen Ruhe und 
Sicherheit feinen Weg fort, nachdem er 
fi überzeugt, daß er Zeit genug zum 
Frübftüden habe. 

„Hedal Leberfteeg! Kommen Sie 
bom Schloß?“ rief ihn an einer Stra- 
Benede Rittmeijter von Brandes an. 

„Direct von der Prinzeffin,“ ermi- 
derte der Intendant, feinen Arm in 
den des Rittmeifters fchiebend. 

„Sie miffen nicht zufällig, ob ber 
Herzog nah der Eremitage fährt? 
Capitale Schlittenbahn heute Durch den 
Forſt.“ 

„Keine Ahnung. Habe nur fachge- 
fimpelt mit der Prinzeſſin.“ 

Brandes jah ihn von ber Geite an. 

„Hören Sie mal, verebrtefter Herr 
Sntendant, id glaube, Sie fimpeln 
ziemlich häufig Fach da oben im Klei- 
nen Rococofalon,“ 
si Das gehört zu meinem Metier 

ier.“ 


Rechnung?” 

„D ja, ih muß mir bie alteSchraube 
warm halten, dafür hält fie mich. E# 
giebt Gegenftrömungen und  Unter- 
ftrömungen genug an diefem Hof. Der 
Löffler ift ein Quber, und er- bat bie 
Miltmann in der Tafche. Durch bie 
bermag er alled. Da muß man ein 
Gegengewicht haben, und gleich, nad 
—* Herzog kommt hier die Prinzeſ⸗ 
in.“ 


„sch müßte lügen, menn ich Sie um 
diefe Gönnerfhaft. beneibete,“ Tagte 
Brandes mit einem Ausbrud bon 
Wibermillen. ER 

„&3 ift auch wenig Beneidensmwerthed 
dabei. Die alte Schachtel  ennupirt 
mich gräßlich, fie kofettirt mit Schön- 
geifterei und reigeifterei und: jchielt 
dabei lüftern nach dem Apfel der Er- 
tenninit. Zum Glüd bleibt e8 beim 
Begehren, fie ift viel zu banal, um:ben 
Munich in eine tühne That umzu- 
fegen. Schließlid — que voulez- 
vous? Sie haben auch nit lauter 
angenehme Vorgefeßte.” 

Brandes antwortete mibeinem berben 


Solbatenteig, und lachend fehlen beide 


art . 1 Er 7 IHDET i 


blich da efän Au . 
bem Wiege geht eh. a wir "lien Herren ihren Weg fort. 
BE | a ee se? 


degradirt! 


„Kommen Sie denn da auf Jhre 


- , & IT 
leidenfchaftlichen Ausbruch feines Aer⸗ 
r3 und Unmillens Be ber alte 
Herr oft von feinem Sit auf und trat 
mit braftifcgen Gefticulationen bicht 
vor denSünder, der militäriſch ſtramm 
ſtand, ohne mit der Wimper zu zucken. 

„Solch ein Schlingel von einem 
Lausbub, ſolch ein grüner Grasaff!“ 
ſchrie der Herzog, gelb vor Wuth. „Iſt 
noch nicht trocken hinter den Ohren und 
kann ſich nicht ſchnell gen mit eu 
und Meibern ruiniren! Glaubft Du, 
ich erfahre nicht, mie Du’3 treibit? 
Ich weiß wohl, daß Du Deine Zeit 
lieber in Blumbergs Theaterfchule ala 
bei Deinen Nelruten zubringft und 
lieber mit Würfeln und Karten, ftatt 
mit den Studien, bie Dir obliegen! 
Slaubft Du, ich werde Dir dies ſcham— 
Iofe Treiben länger burd bie 
Tringer jehen? Nein, meine Geduld ift 
zu Ende, bon mir haft Du nicht3 mehr 
zu erwarten, und menn Du Schulden 
haft, fannft Du fehen, wer fie Dir be= 
zahlt! Ich Iaffe Dich fallen, meinet= 
wegen magjt Du in der Schußtruppe 
irgendwo am gelben Fieber Zrepiren 
ober nah SKlondife Gold graben 
geben!“ 

In bdiefer Tonart ging e3 eine gute 
Meile fort, bi der Herzog fich beinahe 
heifer gefchrieen. Dann berubigte er 
ſich etwas und 30g milbere Saiten auf, 
d. h. er hörte auf, zu Jchimpfen, ver= 
langte aber eine gründliche Beichte. 

Als fein Sohn mit einer Forderung 
bon zehntaufend Mark fam, befam er 


| 


‚die x e 
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bigt mit auf den Den — er. 


breiten Marmortreppen bes Schloffeß 
berabfprang, bei fi) überlegepd, melche 
Kameraden er zum Sectfrühftüd ein» 
laden wolle, um biefen gelungenen 
Eoup zu feiern. 


14. Capitel. 

Das Refultat dieſer Ueberlegung 
war bei Prinz Arnulf der Entjhluß, 
göffler, der eine jehr einträgliche Stel- 
lung als Hoftheater - Dramaturg und 
Hofdichter inne hatte, zur —— ſeines 
glücklichen Erfolges einzuladen. 
Löffler hatie den größten Antheil an 
biefem Erfolge, da er ihm gerabe im 
rechten Augenblid die Neuigfeit über 
Dellmendorfts Unglüd mitgetheilt. 

Er fuhr alfo nad Löfflers Woh- 
nung, und al er bort erfuhr, diefer jei 
zur Probe im Hoftheater, ginger zu 
Yuß nad) dem nahe gelegenen Mujens 
tempel, mo er gut befannt mar. 

Er traf dort den Intendanten, Dr. 
Löffler und Dr. Blumberg, den In— 
baber der Theaterfchule. Alle drei 
wollten einer Probe von zwei Anfänge= 
rinnen beiwohnen, und da feiner von 
ihnen Zeit hatte, der Einladung des 
Prinzen für den Moment zu folgen, 
mwurbe diefer jcherzend aufgefordert, 
ber Probe al3 Sachverftändiger beizu- 
wohnen, worauf er fofort einging. 
Die erfte Debutantin war ein junges 


einen neuen Wuthanfall, drohte mit | Mädchen aus der Provinz Sacıfen, die 


Ausftoßen und Enterben, 
Prinz Arnulf ganz befcheiden um eine 
Ausrüftung für die Colonieen bat. Er 


l 
! 


fähe ein, daß er gefehlt, und wolle feine | 


Schuld als Verbannter dort büßen, 
too er fein Leben im Dienite bed Reichs 
einjegen fönne, 


Er wußte ganz genau, daß fein Ba= | 
ter ihn nie gehen laffen mürbe, und | 
menn er ihm aud) ftet3 feinen älteren | 


Bruder, den Erbprinzen Carl Heinrich, 
ala Mufter aufftellte, jo fonnte er doch 
diefen im Grunde nicht leiden, mweil er 
ihm in feiner philiftröfen Rechtichaf- 
fenheit und Befchränttheit unfympa= 
thifh und langmeilig war. Geine 
Schmiegertohter, die Erbprinzelfin 
Alice, mar ihm erft recht ein Greuel. 
Die fteife, temperamentloje Englände- 
rin, mit ihrer oftentativen Kirchlichkeit 
und ftrengen Moral, befand fi) ftet3 
in fchroffem Gegenfaß zu jeinen Nei- 
gungen und Sitten. Das erbprinz- 
liche Baar lebte auf der Herrfchaft Ro- 
fengarten ein Zeben für fi und fam 
nur zu Repräfentationgfeften in bie 
Refidenz. Prinz Arnulf war von jeher 
der Liebling feine? Water gemwejen, 
und diefer tolerirte feine Streiche und 
Exceffe ftet3 fo lange, bis fie ihm zu 
hart an den Geldbeutel gingen. Dann 
entlud fich, wie heute, ein Strafgericht 
über das Haupt de Sünder, das 
noch ftet3 mit Pardon und Schulden» 
zahlung geenbet hatte. i 

Der Entfchluß feined Sohnes, in 
den Colontaldienft zu treten, verfehlte 
feine Wirkung nicht. 

Der Herzog ging mit finfter gerun- 
zelten Brauen im Zimmer auf-und ab. 

"Das hat man davon! das hat man 
davon!“ murmelte er . ingrimmig. 
„Mit dem Stodfifeh, dem Earl, und 
feiner fteifgefchnürten Duäfer-Prin- 
zeſſin fol ich hier figen bleiben, und 
Du willft Die) da mit dem Mohrenge- 
findel Herumfhlagen und Negermeiber 
pouffiren! Du, von dem ich doch noch 
etwas yreube für meine alten —* 
hoffte! Mit Elvira iſt auch nicht mehr 
viel los, ſie iſt ſchon die ausgemachte 
alte Jungfer mit höheren Zwecken!“ 

Jeht hielt Prinz Arnulf den Augen⸗ 
blick für günſtig. 

„Haben denn mein gnädigſter Papa 
ſchon die Neuigkeit vom alten Dellmen⸗ 
horjt gehört?“ 2 

„as für eine Neuigkeit?” fuhr der 
Herzog unmwirfch auf. „Was giebt’s 
denn ** mit dem alten Reibeiſen? 
Wenn ich dem nur an den Kragen 
könnte für ſeine hochverrätheriſchen 
Großſchnauzereien!“ 

„Die Gerochtigkeit des Schickſals hat 
das für Dich beiorgt, lieber Papa. 
Der Alte ift völlig pleite. Stodhau- 
fen ift futfch, under ift zum Bauern 
hm ift nichts als ein 
Bauernhof, der Waldhof in Rothe- 
müble, geblieben, wo er bereitö mit jei= 
ner Familie Einzug gehalten hat,“ 

„Was Du fagjt?“ rief der Herzog, 
indem fein Geficht fich bebeutend erhei- 
terte. „ft das wirklich wahr?“ - 
„Zhatfählich. ch hörte e8 geftern 
Abend im Cafino von einem alten Re= 

imentsfameraben des Oberften. Das 
ft bie reine — ſein da auf 

em Waldhof. Einen alten Ochſen— 
knecht und eine Schweinemagd haben 
ſie als einzige dienſtbare Geiſter, und 
der Knecht muß jetzt in Livree Ställe 
ausmiſten und Vieh füttern. Die 
Schweinemagd muß die Frau Baronin 
friſtren, und das Freifräulein ſteht am 
Kochherd.“ 

Ein ungeheurer Heiterkeitsausbruch 
des Herzogs unterbrach dieſe Schilde⸗ 
rung. Der alte Herr hielt ſich die Sei⸗ 
ten dor Lachen, worauf der Prinz fort⸗ 
fuhr, das Leben auf dem Waldhof als 
Poſſe auszumalen. Er hörte nicht eher 
damit auf, als bis ſein Vater vor Ver⸗ 
gnügen in ber beiten Laune bon ber 
Melt mar. Und dann ließ biefer fi 
bie Gefchichte immer und immer wieder 
erzählen, er meibete fi an ber Komit 
ber Situationen, bie Prinz Arnulf aus 
der Phantafie dazu erfand, und bie alle 
darauf binaußliefen, die Demüthigung 
und —— Degradation ſeines 
Feindes in das grellſte Licht zu ſetzen. 

Als der Prinz ſich endlich verabſchie⸗ 
den wollte, nachdem ſich der Staats⸗ 
miniſter hatte melden laſſen, war des 
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ı Verzweiflung, aber alles enbete mit 
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morauf | für eine Naive in Ausfiht genommen 


mar und ihre Sache ganz nett machte, 
bis auf den Propinzialdialett, den fie 
noch nicht ganz überwunden, mwa3 ben 
bier Herren Anlaß zu großer Heiters 
feit gab. 

Der Prinz redete in übermüthigfter | 
Laune im carikirt jächlifhem Dialekt | 
dazwifchen und brachte fie vollitändig | 
in Verwirrung. Blumberg mar in | 


großer, allgemeiner Heiterkeit, denn | 
dad junge Mädchen benahm fich dem 
Prinzen gegenüber jo unverfälfcht als 
Provinz-Naive, daß e3 faft mie bie | 
höchſte Kunft wirkte, 

Aber dad Lachen eritarb, ala die | 
zmeite Kunftnopize auftrat. 

E3 mar Elfriede Eichler, Wulfhilds | 
Waldelfe, die heute den erften jchüch- 
ternen Berfuch auf Engagement wagte, 
nach dem fie einen längeren Eurfus in 
Blumbergd Schule durhgemadit. 

„Donnermwetter, Blumberg, da haben 
Sie ja einen feltenen Vogel eingefan- 
gen,“ murmelte der Prinz überrafcht, 
al3 er Elfens anfihtig murbe. Der 
Intendant rüdte mit großem Intereſſe 
den goldenen Kneifer zurecht, und 
Löffler war wie elektriſirt. 

Elfe ſollte einen Monolog aus 
„Julia“ ſprechen, und eine holdere Ju⸗ 
lia konnte man ſich in der Erſcheinung 
nicht wünſchen. 

Sie hatte fich für diefe michtige, ent- 
Tcheibende Stunde ein altes, ſchwarzes 
Atlaskleid ihrer Mutter, aus den Ta—⸗ 
gen früheren Glanzes, zurechtgemacht. 
Es umſchloß eng und knapp ihre zarte 
Geſtalt und endete in einer kleinen 
Schleppe. Ein ſchwarzes Spitzen⸗ 
fichu war loſe um Hals und Schultern 
geſteckt und auf der linken Seite mit 
einigen Roſen zuſammengehalten. 
Sonſt hatte ſie keinen Schmuck als ihr 
ſchönes braunſeidenes Haar, das, regel⸗ 
los aufgeſteckt, ſich über der Stirn auf— 
bauſchie und das feine, vor Erregung 
ſchneebleiche Geſichtchen dunkel um— 
ſchattete. 

Das Seltenſte an dieſer liebreizen⸗ 
den Erſcheinug aber waren die großen 
innigen Mädchenaugen, die jetzt im 
Feuer einer ſeeliſchen Ekſtaſe glühten. 

Elfe hatte nicht einen einzigen Blick 
für ihre Kritiker, ſie wußte in dieſem 
Augenblick gar nicht, vor wem ſie 
ſprach, ſie war nur bei ber Sache, 

„Hinab, du flammenhufiges Ge— 
ſpann, zu Phöbus' Wohnung! Solch 
ein Wagenlenker, wie Phaeton jagt 
Euch gen Weſten wohl und brächte 
ſchnell die wolk'ge Nacht herauf!“ be— 
gann ſie mit ihrer weichen, wohllauten⸗ 
den Glockenſtimme. pr 

Sie [pradh Die ganze Scene mit tie- 
fem, leivenfchaftlic” warmem Empfin- 
den und mit einer entzüdenden Keuſch⸗ 
heit. Zmar fehlte ihr bie lobernbe 
Gluth der Süblänberin und ihr fehlte 
die große Freiheit der echten Künitler- 
natur, doch traf fie den Ton ded Lie- 
besberlangens echt und mit jenerWabr- 
heit, die aus den Tiefen ber Geele 
fommt. i 

Der leicht entzündende Prinz gerieth 
in Ekftafe und beraufchte fich förmlich) 
an dem erften Eindrud, der, ivie er be= 
hauptete, phänomenal fei. Der Inten⸗ 
dani wurbde ſehr nachdenklich und er 
kundigte ſich lebhaft intereſſirt bei 
Blumberg nach den Yamilienverhält- 
niffen der jungen Dame. il 

Sollte ihn nielleicht Hier ein Glüd3- 
fall bereit3 ba8 finden laflen, was 
Prinzeffin Elvira juchte? Eine Rivas 
lin der MWiltmann? 

Die Mittheilungen Blumberg3 be- 
friebigten ihn ſehr. Arm — ſchutz⸗ 
ios — trantie Mutter — aufopfernd 
— ideal bis zur Schwärmerei und 
völlig naiv — daraus ließ ſich etwas 
machen. Sie mußte nur in die rechten 
Hände kommen! Ob ſie ſich für Elvi⸗ 
ras Beſtrebungen, für das moderne 
Drama eignete, mar eine andere Frage, 
fie fchien mehr eine Corbelia- ober 
Ophelia-Natur, mehr eine Amalie und 
ein Gretchen ald eine Subermann’fche 
Magda oder Kbfen’fche Nora. — es 
denfalls ließ fich die Sache überlegen 
und mußte geprüft merben, er mollte 
fehen, die Pringeffin für fie zu intereſ⸗ 


ren. 
: Mehr ald an bem Erfolg bed mober- 
nen Dramas lag ihm an der Befeiti- 
gung der Wiltmann, deren Launen 
und Torannei er längft überbrüffig 
mar. 
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n Herzens und feelenvergnügt bie | 
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verabſchiedete er 
ſich, nachdem er Blumberg Inſtruktio⸗ 
nen über ihre Schulungin diefer Rolle 
gegeben. 

Auch die junge Naive aus der Pro: 
pinz Sachen follte zu einer meiteren 
Prüfung vorbereitet werben, u. fo gra= 
tulirten die drei zurüdigebliebenen Her: 
ren den beiden Bühnen - Gandidatin- 
nen zu biefem erjten, wahrjcheinlich 
enticheibenden Erfolg. 

Prinz Arnulf, auf's angenehmite 
angeregt und in ber beiten Qaune von 
derWelt, lud jetzt beide Damen und vie 
Herren zu dem beabſichtigten Sectfrüh— 
ſtück ein. Elfe machte ein ſehr ängſt— 
liches, zögerndes Geſicht dazu und hätte 
ſich gar zu gerne entſchuldigt, aber 
Blumberg flüſterte ihr zu, daß ſie im 
Intereſſe ihrer künftigen Carrière dem 
Prinzen keinen Korb geben dürfe; es 
ſei auf alle Fälle rathſam, ſich demſel— 
ben liebenswürdig zu zeigen. Die 
Sache ſei ja an und für ſich ganz 
harmlos. 

Man begab ſich nun in Gemeinſchaft 
in das Theater-Reſtaurant, das fein— 
ſte in der Reſidenz, zu dem die Herren 
von der Probebühne aus auf Hinter— 
treppen gelangen konnten, ohne die 
Straße zu paſſiren. 

In dieſem Reſtaurant ſtanden ihnen 
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ben Salon zu folgen, fie mollten 
fammen ein Couplet am Klavier fin» 

n. Er verfhmwand mit der etwas 
Gmwankenden jungen Dame hinter eis 
ner Portidre, und Elfe aihmete auf, 
als fie fich mit Blumberg und dem 
Prinzen allein jab. Blumberg mar 
mit heiligem Ernft in die Genüffe der 
Tafel vertieft, und der Prinz ließ in 
feinem. Benehmen nicht3 zu münjcen 
übrig. 

Er legte ihr. die beiten Lederbiffen 
auf den Teller und fuchte fie jcherzend 
zu. überreden, ihr Ölas zu leeren. 

Ein feines Roth fing an, ihr weißes 
Gefichtchen zu beleben, und ihre Augen 
befamen erhöhten Glanz. 

Sie plauderte bon ihrer Heimath, 
und da3 Herz wurde ihr warm. 

Der Prinz laufchte jo theilnehmend, 
bapei ging ihr das Herz mehr und 
mehr auf, und er jah hübſch aus in ſei— 
net. blonden, knabenhaften Jugend, 
Wenn fie feine Sympathie gewann, 
fonnte er ihr vielleicht . den jchmeren 
Weg zum Erfolg eben helfen! Ach, 
und mwie brennend mwünjchte fie einen 
baldigen Erfolg herbei, benn ihre 
Mutter hatte nicht mehr viel Zeit zu 
marten! 

Ihre Mutter war fchon feit Mona= 
ten bettlägerig frant, und ihre Kräfte 
nahmen aufehends ab. 


Elfe Hatte fih mit ihrem Bühnen 


Räume zur Verfügung, zu benen fein | ftubium, mit der Pflege der Mutter, 


Anderer in ihrer 


nmwefenheit Zutritt | der alleinigen Führung des fleinen 


hatte. &3 waren die laufchigen, lei» | Haushalts und mit dem WBeftreben, 


nen Cabinette, in denen man ſich zu 
intimen Souper3, zu Seft mit Auftern 
oder zum jeu zujammenfand, und 
Prinz Arnulf gehörte zu den Stamm: 
gäften. 

Ihm wurde denn aud) gleich da3 fp- 


| 
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genannte „goldene Cabinet“ geöffnet, | 


ein mit gelbem Damaft und viel Ver- 
goldung decorirter, Lleiner Salon, dem 
ftrahlende Glühlichtbirnen den Schim- 
mer üppiger Pracht verliehen, denn 
fein Tageslicht drang durch die Stoff- 
befleivung ber Wände und Thüren. 

Man jaß in fchwellenden Seffeln 
um bergoldete Tifche, auf bie geräufch- 
mit unbemweglicher 
Miene ein erquifites Frühftüd und 
Tchäumenden Sect auftrug. 

Elfe fühlte fich zuerft entſetzlich be— 
fangen und bebrüdt. Die ganze Um: 
gebung berängftigte fi. Ein cham-= 
bre separde mar ihr zivar eine gänz= 
Tih unbefannte Welt, aber ihr meib- 
licher Takt fagte ihr, daß fie fich in ei- 
ner gemwagten Gituation befinde. 
Blumberg3 Anmefenbeit beruhigte fie 
etwas, er war ein verheiratheter Mann 
und für fie nichts Anderes ala ein ge- 
jtrenger Lehrer, und wenn er ihr auch 
als Menfch jehr wenig fympathifch ge- 
mweien, ba er ihr ftet3 den Eindrud ei- 
nes kaltherzigen Geſchäftsmenſchen 
von erſchreckend materieller, gewöhn⸗ 
licher Geſinnung gemacht, ſo glaubte 
ſie doch als ſeine Schülerin Anſpruch 
auf ſeinen Schutz zu haben. Sie hatte 
noch feine Gelegenheit gehabt, an ſei— 
ner Rechtlichleit zu zweifeln, und für 
Elfen3 weltunfundbiges Gemüth waren 
alle Menfchen ehrendaft, fo lange fie 
nicht handgreifliche Bemweife vom Ge: 
gentheil befam. 

Und fonnte fi) ein Prinz anders 
al3 ritterlich gegen Damen benehmen? 

Uber gerade der fürftlide Rang 
ihres Cavalier3 machte fie befangen, 
fie fürchtete immer VBerftöße gegen die 
Etiquette zu begehen. 

Am fatalften war ihr dag Benehmen 
ihrer Collegin Fräulein Jenny Jänide, 
bie fich in dem Beftreben, ihre propin= 
zielle Herkunft zu verleugnen und ala 
meltgewandte Dame aufzutreten, im 
Ton vergriff und eine eble Dreiftigfeit 
zur Schau trug. Sie lachte und [prad 
laut und begegnete den Herren mit eis 
ner Freiheit, die Elfens feines Gefühl 
tief verlegte. 

Diefe mertte mohl, daß Löffler 
Kenny aufzog und ihr in einer MWeife 
den Hof madte, der fich einer mohler- 
zogenen Dame gegenüber nicht jchidt. 
Und vor Löffler mit feinem chnifchen 
MWik und feinen ihr oft unverftänd- 
lichen geiftreichen Ausfällen, vor feiner 
ganzen Tpöttifch-fatirifchen Art fürdh- 
tete fie fich ehr. 

So hielt fie fi} etwas ängftlich an 
den Prinzen, der. viel zu ehr feinge- 
bilbeter Cavalier mar, um nicht ganz 
genau zu mwiflen, men er vor fich hatte. 

Gerade Elfen: nornehme, echt mäd- 
henhafte Zurüdhaltung entzücdte ihn, 
und menn er au) nit im Stande 
mar, ihren wahren Werth zu erfennen 
oder zu würbigen, fo fühle er boch den 
Duft und Zauber, der ihre Tiebliche 
Perfon umgab und ihrer Schönheit 
erfi den feltenen Reiz verlieh. 

Die faft rührende Eherbietung, die 
doch frei von jeder Devntion war, mit 
der ihm Elfe begegnete, medte feine 
beiten Inftintte, und fo lange er er 
ih nüchtern war, behandelte er fie 19 
tie fie e3 verbiente. Er umgab fie mit 
ben zarteiten Aufmerffamteiten, hul- 
bigte ihr wie einer Prinzeffin und 
machte fein Hehl aus feinem Entzüden, 
ohne jedoch die Grenze des Erlaubten 
zu überfchreiten. 

Elfe fing an, fih ihm gegenüber 
ficher zu fühlen, und thaute auf. Ob» 
feich fie nur an dem ſchäumenden 
elchglas nippte, gab ihr ber Füftliche, 
feurige Wein doch außergemöhnlichen 
Muth. Und fie mar do auch Weib 
genug, fi) an biefer erfien Eroberung 
auf dem Wege zum erfehnten Ruhm zu 
freuen. 

E3 mar ja faft wie ein Märchen: 
traum! Sie fam fi) mie dad Sonn- 
tagskind in der Feengeſchichte vor, dem 
* u I. bermunfchenen Schloß zu 

pen 

DO meh! Ienny Jänide flieg der 
Champagner zu Kopf, fie marf fich 
bintenüber, lachte und an, ben 
Kußwalzer aus der Fle 

„ Löffler hatte ben 


Sähulter | Drängte Sage — mie 


—— 
Diıaıa vr en 
S 5 BUU WEG 
er a 


nebenbei Geld mit Handarbeiten zu er« 
werben, um der Mutter Arznei und 


| Erleichterungen verfchaffen zu fünnen, 


bedeutend überanftrengt, movon ihre 
Ichmalen, bleihen Wangen Zeugniß 
gaben. 

‚Das Unglüd der Dellmenborft’fchen 
yamilie mar aud für fie ein entfeh- 
licher Schlag geweien. Nicht nur, daß 
die reiche Unterftügung mit Nahrungs: 
mitteln au8 der Stodhaufener Wirth: 
haft, gänzlich aufgehört hatte, jon= 
bern fie verlor in dem Verkehr mit 
MWulfhild ihren beten Troft und faft 
ihre einzige Lebensfreude. 

Dazu fam der Kummer ihrer fajt 
boffnungslofen Liebe zu Roberih. Er 
mar ohne Abfchieb von ihr gegangen, 
und fie jagte fi, daß er bei der lInge- 
mwißheit feiner Zukunft und den Vers 
pflitungen gegen die eigene Familie 
nicht an eine Verbindung mit ihr den» 
fen burfte, 

Mit mahrhaft heroifcher Seelen» 
ftärfe hatte das junge Mädchen fein 
bittere Herzmeh niebergelämpft, um 
die Pflichten, die bad Leben ihr aufer- 
legte, erfüllen zu können. 

Der Zwang der Not und die raft- 
Iofe Arbeit erhielten Elfe aufrecht, aber 
mit entfeglicder Angjt hatte fie in leg» 
ter Zeit gefühlt, daß fie an dem Capi- 
tal ihrer Jugenbfraft -zehrte und e3 
bald aufgebraucht jein miürbe, wenn 
nichts ihr zu Hilfe fam. 

Die Wafler der Trübfal fingen an 
ihr biß an den Hals zu gehen. 

Aus einem Brief von Wulfhilb 
mußte fie, daß Roderich den erſten 
Schritt zum Erfolg getbanHatte. Ach, 
aber er fchrieb nicht, Hatte fie’gefchrie= 
ben, und wenn er auch ſtets Grüße für 
fie beftellte, fo war fie thmnboch wohl 
nichts weiter mehr als eine liebe, all⸗ 
mähblic) verblaffende Erinnerung! 

War e3 der Zauber des edlen, ihr 
gänzlich ungemohnten Weines, ber fie 
hier in dem wohlig warmen, laufchigen 
Hleinen Salon plötzlich himmelhoch 
über ba3 Elend der forgenpollen Ge- 
genmwart erhob, ald "hätte ein Leibes 
trank fie all ihr Herzeleid vergefien ges 
macht? 

Kinderträume, Heimathalüd! Wie 
Ihön, ad, wie fhön war daß doch! 
‚E38 mar, ala hörte fie bie Wälder 
ihrer Heimath raufchen, die Malboögel 
fangen ihr bie alten, füßen Lieber zu, 
und die Waldhlumen jahen fie mit 
ftillen, frommen Augen an. 

Ihre eigenen Augen ftrahlten in faft 
überirbifdemÖlang, wie ſie dem Prin⸗ 
zen die Geheimniſſe des Waldes vor⸗ 
plauderte, das Glück ihrer lieben 
Waldheimath. 

Und wie aus der Urkrafi dieſes 
würzigen Waldbodens herausgewach⸗ 
ſen, malte ſie die Geſtalt ihres theuren, 
verlorenen Vaters. Sie ſchilderte die 
Spiele, die er mit ihr geſpielt, die 
Streifereien durch den tiefen Berges⸗ 
forſt, auf denen ſie ihn begleitet, den 
Frieden des alten Forſthauſes, das ihr 
Vaterhaus geweſen. 

Der weiche Wohllaut ihrer Stimme 
ſchmeichelte ſich in ſeine Sinne und er⸗ 
höhte ſeinen Liebesrauſch. 

Er beugte ſich zu ihr und fragte 
weich und zärtlich: 

„Haben Sie Heimweh? Möchten 
Sie zurück in Ihren ſchönen Wald?“ 

„O, wie gern!“ ſeufzte Elfe, „aber 
es iſt unmöglich!“ 

„Was ift unmöglich?“ Nichts iſt 
unmöglich! Ich habe ein kleines Jagd⸗ 
Thloß — eigentlich nur ein Jagdhaus 
— ganz beritedt, ganz einfam — im 
tiefen Forſt — dahin werde ich Sie 
bringen — dort können Sie ſein, ſo 
lange und oft Sie wollen! Ich be— 
ſtelle meinen Schlitten, und wir fahren 
gleich heute hin.“ 

„sh kann nicht. Ich Habe eine 
oem Mutter, und ohne‘ meine Diaz" 
} Er aaa 
dh, Sie haben eine kranfe Muts 
ter? Uber e3 ijt hoffentlich nicht fo 
Thlimm, und wir beftellen eine Pfleges 
rin für fie. Sie fehen fich einftweilen 


' das Jagdhaus an, und wenn ed Yhnen 


genügt, bringen mir morgen hbre 
Mutter Hin, damit fie bei Ihnen iſt. 


, Sie wirb dort jchneller gefund werben 


als in der Stabt — ih werde ſchon 


* ſorgen, daß es iht an nichts 


Boheit ſind zu gütig — aber ⸗ 
if odte verwirrt, fie dachte mit 


| t Häglichen Gefühl an ihre bes 
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I. 
Student und Afftftent 


Chicago, 4. April 1895. 

- Zieber Louis! 

Ich weiß, Du bift verfchmiegen und 
Hajchft nicht, wie ein Yrauenzimmer, 
und hältft mir mahre, treue Freund⸗ 
ſchaft, wie fich’s für Männer geziemi— 
fonft würbe ich au; Dir nicht anver- 
trauen, was ih Dir heute mittheilen 
will. Vielleicht mär’3 befler, ich ſagte 
auch Dir nichts davon, aber ich habe 
ſo viel durchgemacht in der letzten Zeit, 
daß ich mich Jemandem mittheilen 
muß. Du meißt,daß ich hier Anfangs 
mit vier anderen Studenten zujam- 
menmohnte. Drei davon, ber Aoolfe 
Huber, der Friedrich Schmidt und ber 
Karl Meier, find nette, anltändige 
Kerls, aber der vierte, Yelir Freund, 
ift der richtige „Deadheab” — mer ihn 
zum Freund hat, ift nicht glüdlic. 
Gr Hat fi) immer um ba3 Bezahlen 
feines Antheiles an ber „Rente“ ges 
drückt und auch fonft noh auf jede 
Meife gefchnorrt, biß e3 uns zu biel 
murbe und mir bejchloffen, ohne ihm 
etwas davon zu jagen, außzuziehen und 
ung zu biert eine andere Wohnung zu 
fuchen. Das wäre nun am Ende ganz 
gut gegangen, wenn wir’3 bei unjeren 
Sportübungen nicht mitunter ein mes 
nig arg getrieben hätten, jo daß die 
Möbel dabei Shmweren Schaden nahmen. 
Wir hatten zufammen vier Zimmer — 
brei Schlafzimmer (eins hatte natürs 
lich Freund, weil er nichts bezablie, 
allein !) — und ein gemeinfchaftliches 
großes Wohn- und Gtudirzimmer, 
und haben in allen vier Zimmern ge= 
bort und gerungen und geiurnt, bi3 jo 
ziemlich jedes Stüd Möbel arg lebirt 
mar. Schließlich ging aud) noch der 
große Spiegel faput und da murbde 
dann der Umzug endgiltig bejchloffen. 

Davon durfte natürlich der „Freund“ 
ebenfo wenig etmaß miffen, mie ber 
Sandlord und defjen Frau, denn fonft 
märe jener mitgezogen und diefer uns 
auf den Pelz gelommen, von wegen ben 
zerbrochenen Möbel. Wir fuchten uns 
eine andere Wohnung (au an 
Michigan Aoe., Nr. 1493) und mußten 
den halben Monat im Voraus bezahlen 
— unter dem tbat’3 der hartherzige 
Mann nicht. Die anderen kriegen ihr 
Geld immer monatlih, am 3. oder 4. 
des Monat3 (mir jchid’t3 mein „Alter“ 
jede Woche) und die Hatten natürlich 
am Ende des Monats fo gut mie gar 
nicht3 mehr. Kurz, nachdem mir den 
halben Monat bezahlt hatten, blieben 
und im Ganzen noch $8.50 und al3 wir 
una am Xbend vom 31. März. auf bie 
Strümpfe machen wollten, hatten mir 
nur noch $5.75 zufammen. 

Wir hatten unfere Sachen gepadi 
und mollten und zu ber Zeit, da ber 
Zandlord mit feiner Yamilie in ber 
Regel beim Abendeffen fit, heimlich 
fortjchleichen. Den Erpreßmann hat 
ten mwir,in’s Vertrauen gezogen und auf 
dieje Zeit Beftellt. Den Yreund hatten 
wir fortgefhict, ein paar Pies zu fau- 
fen, und mir glaudten, Alles würde gut 
gehen, aber Kuchen! Wie der Huber Die 
Thür aufmacht, fteht plößlich ber 
Zandlord vor ihm und hinter ihm die 
füße Lanblady, ein Frauenzimmer bon 
250 Pfund. „Bleiben Sie nur bier, 
Herr Huber,“ jagt der Mann ganz ge= 
müthlich. „Wir moll’n erft abrechnen. 
Dann können fie ziehen!” Der 
zreund hatte doch wad gemerft und 
dem Menfchen unferen ganzen Blan 
enthüllt. Nun faßen wir in der Tinte, 
aber tüchtig. 

„Mary,“ fagte der Mann zu feiner 
Frau, „balt’ Du hier mal Wache, mäh- 
rend ich mir den Schaden bejeh’, und 
Du, Johnnie, lauf ’mal und hol’ einen 
Poliziften, die feinen Herren haben ja 
auch den Spiegel zerfchmiffen!” 

Na, vor dem Boliziften hätten mir 
nun feine Angft gehabt und vor dem 
groben Bauer, dem Landlord, au 
nicht, aber bie Frau machte ein ganz 
gefährliches Gelicht; 30a die Thüre Hin- 
ter ich zu, Schloß fie ab, ftedite den 
Schlüffel in die Tafche ihres Linter- 
rodes (mich grujelte dabei!) und ftellte 
fich vor die Thüre. An der konnte feiner 
bordei und? an dem Frauenzimmer 
bergreifen fonnten wir ung auch nicht. 
E3 mar eine jchlimme Lage. 

„Hünfundzwanzig Dollars, meine 
Herren, dann fünnen Sie gehen,” fagte 
endlich der Mann. Na, $25 das ift ja 
ein unerfehwingliches Vermögen, wenn 
man fie nicht hat, und wir verfuchten’3 
nun auf alle Weife, los. zu fommen, 
au mit Grobbeit, aber das z0g gar 
nicht. Der Junge fam mit einem Boli- 
äilten und alö der fagte, da fönne er 
nichts thun, da müffe der Landlord 
einen „Warrant“ ’rauönehmen, da 
fagte der: „Na, dann thun wir das! 
Frau, Du bleibft Hier.“ Aber er war 
bo etwas nachgiebiger und fchlieklich 
fagte er, er wolle nehmen, mas wir hät⸗ 
ten, aber wir müßten unfere fämmtli= 
hen Zafchen umdrehen. Wir mußten 
uns fügen; nur ich berfuchte noch), 
einen Dollar durchzufchmuggeln, aber 
er merkte e8 und verlangte, be3 ver» 
fuchten Betrugs wegen, und weil ioir fo 
fehr wenig bätten, nun noch meine 
Uhr — id) mar nämli der Einzige, 
der eine hatte. 

Co hat uns ber Kerl buchftählich 
ausgeplündert, und al& wir in unfere 
neue Wohnung kamen, hatten mir 
feinen Gent Geld und auch nichts zum 
Berjegen. Am näßften Tag konnten 
mir ung noch "mwa3 bon anderen Stu: 
benten pumpen, aber am zweiten Tag 
nad dem Umzug mar aud) .vas alle, 
und nun mußten wir bungern. -. Das. 
war fredlich. Wir wurben alle ganz 
front, und da machte ber. Meiet. den 

Dorfhlag, Einer von uns müffe kei 
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Ehrenwortes, und ich mußte. 
Ich machte mich auf, der Huber ging 
mit, und entſchloß mich für die Wabaſh 
Une. Ich ſag' Dir, das war entſetz⸗ 
lich! Ein halb Dutzend Mal wollt' ich 
Männer fragen, aber wie ich zu ihnen 
hinkam, blieben mir immer die Worte 
in der Kehle ſtecken, und ich ging wei— 
ter. Der Huber ging auf der anderen 
Seite der Straße und rief ſcharf 
„Feigling!“ herüber, und da gerade 
eine ſehr elegant gekleidete ſchöne junge 
Dame mir entgegenkam, die mich 
freundlich anlächelte, faßte ich Muth, 
trat vor ſie hin und — bettelte ſie an! 
Was ich gefagt hab', weiß ich nicht 
mehr. Ich weiß aber, daß ſie erſt 
ſtutzte und ein ganz ſonderbares Geſicht 
machte, mir dann aber mit einem ſüßen 
Lächeln einen harten Thaler gab. J 
war ganz baff. Mir flimmerte es vor 
den Äugen, und ich ſtammelte, ſie ſolle 
mir ihre Adreſſe geben, ich würde ihr 
das Geld zurückgeben. „Oh,“ meinte 


ſie, „das iſt nicht nöthig, Sie ſind ja 


Siudent. — So, Apotheker? Und wie 
heißen Sie denn? Schreiben Sie mir 
Ihren Namen doch auf, wenn ich dann 
mal 'was brauche, komm' ich zu Ihnen; 
dann werden Sie mich auch nicht ab— 
weiſen, nicht wahr?“ Das ſagte ſie ſo 
entzückend liebenswürdig, daß ich gar 
nicht wußte, wie mir war; ich ſchrieb 
ihr meinen Namen auf, ſagte ihr, daß 
ich aus Ottawa ſei u. ſ. w., und ver— 
ſicherte ihr, kein Opfer würde mir groß 
genug ſein, ihr meine Dankbarkeit zu 
beweiſen. Da lächelte ſie entzückend, 
gab mir die Hand und ſchwebte mit 
einem „Auf Wiederſehen, mein Freund,“ 
davon. 

Genug, unſeren Hunger zu ſtillen, 
hatten wir nun, aber ich hatte gar kei— 
nen Hunger mehr; mir ſtand immer, 
und das iſt wunderbar, denn ich hatte 
kaum gewagt, ſie anzuſchauen, das Bild 
des ſchönen, gütigen Mädchens vor den 
Augen, auch heute noch, und wenn ich 
mich nicht durch meine ſchlimmen Er— 
fahrungen gefeit wüßte gegen die 
Liebe, ja, dann würde ich glauben, ich 
ſei ernſtlich verſchoſſen. 

Was ſagſt Du dazu — iſt das nicht 
der reine Roman? Am nächſten Tage 
kriegten wir alle Vier unſer Geld, und 
die Zeit des Darbens war vorbei; aber 
das Erlebniß werde ich niemals ver— 
geſſen, und ich möchte nur wiſſen, ob 
ich meine ſchöne Wohlthäterin noch ein— 
mal wiederſehen werde. Ich glaube 
wohl, denn ich ſcheine Eindruck gemacht 
zu haben auf ſie. 

Das iſt meine Beichte; aber nun 
mußt Du mir ſchwören, keinem Men— 
ſchen ein Sterbenswörtchen davon zu 
ſagen; dann werde ich immer ſein 

Dein treuer Freund 
Charles Mueller. 


Ottawa, 10. April 1895. 
Lieber Charlie! 

Dein Brief hat mir ſehr viel Spaß 
gemacht! Das war aber eine ekliſche 
Patſche, in der Du warſt, als das Bet— 
telloos Dich traf. Ich glaube, ich hätte 
dazu keine Kourage gehabt. Aber nun, 
da's vorbei iſt, iſt's Dir eine inter— 
eſſante Erinnerung, und dann: Deine 
unbekannte Freundin wird wohl eine 
Millionärs-Tochter geweſen ſein —Du 
biſt ein Glückspilz! 

Du kommſt doch nach dem College— 
Schluß einmal nach Hauſe, ehe Du 
eine Aſſiſtant-Stelle antrittſt. Die 
Katie Schneider frug mich neulich da— 
nach, und ſie läßt Dich grüßen. Ich 
glaube, ſie hat einen Narren an Dir 
gefreſſen; iſt übrigens ein niedlicher 
kleiner Käfer. 

Im nächſten Herbſt gehe ich nun auch 
auf's College, und ich freue mich drauf. 
Ich werde es freilich nicht ſo gut haben, 
wie Ihr, denn ich werde natürlich zu 
Hauſe wohnen müſſen; aber etwas 
von dem Jux wird doch auch abfallen, 
und zu ſtudiren iſt ja nicht viel, wie Du 
ſchreibſt. 

In der Hoffnung, Dich bald hier zu 
ſehen, grüßt Dich 

Dein treuer Freund 
Willie Schultze. 


Chicago, 24. April 1895. 
Lieber Willie! 

Deinen letzten Brief hatte ich eigent— 
lich gleich beantworten wollen, aber ich 
fam nicht dazu, denn ich habe jet höl- 
lifch viel zu arbeiten. Die Zeiten, da 
e3 menig zu ftudiren gab, die waren 
einmal. Schon bald nad) Neujahr 
muide das anders, und jet muß man 
fih ganz gehörig fhinden, um mitzu= 
fommen. Wir müffen jet in einer 
Moche mehr arbeiten, als in der gan- 
zen Zeit vor Weihnachten von ung ver- 
langt murde. Na, Du mirft’3 ja nod) 
erleben. ?reilich, wenn man ein heller 
Kopf ift, wie “yours truly,” dann 
bleibt Einem immer noch Zeit genug 
für’3 Vergnügen — ich gehe bodh ein 
paar Mal die Woche in ein Theater, 
und mürbe noch öfter geben, wenn’s 
Geld langte.e Schule haben wir nur 
einen Tag um den anderen, am „ande= 
ten“ wird dann zu Haufe ftubdirt. 

Das ift ja fehr liebenswürdig von 
ber fleinen Katie, daß fie mich grüßen 
läßt, und ich möchte Dich mohl bitten, 
fie wieder zu grüßen; aber thu's doch 
lteber nicht. Die arme Kleine könnte 
fi gar etivas einbilden, und das follte 
mir leid tu Für mich fann das ja 
doch nicht fein. Ich made mir ja, wie 
Du meißt, überhaupt nicht? mehr aus 
ben Weibern, menigftens nicht3 aus der 
Sorte. Wenn überhaupt, müßte es 
fhon mwa3 Gereiftered und Bejonderes 
fein. Was fol ich mit fo ’nem Lleinen 
Landpommeränzchen? Wenn man erft 
einmal die Großftabtluft genoffen und 
Großftadtchid und «Bildung kennen ge= 
lernt bat, wie id, dann — nun, dann 
verlangt man eben etwas mehr, als ein 

übfches. Lärnchen — dann 
[bung und Eleganz dabei 
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einbilden, man ſei auf dem Lande. 


Chicago, 15. Nob. 1895. 

Meine liebe Mutter! 

Heute habe ich eine große Bitte an 
Dich: Schicke mir doch, wenn Du 
irgend fannft, $1O; ich werde Dir das 
Geld fobald wie möglich zurüdgeben. 

| Zouis und ich haben eine Einladung 
| zur Hochzeit der, Minnie Zuderfringel 
erhalten, weißt Du, der Zochter des 
Bäders neben Schulges Apotheke, die 
mich immer fehr anjtändig behandelt 
bat; fie heirathet den Grocer von der 
anderen Ede. db möchte der Ein- 
ladung gern Folge leiften — ſchon, weil 
man da doch einmal unter anjtändige 
Leute fommt; muß dann aber natür- 
lich ein Hochzeitägefchen? machen, und 


diefer Iage mehrere Bücher faufen 
mußte. Den Bater will ih nicht dD’rum 
angeben, Du. weißt ja; wie er ift; ich 
werde Dir das Geld aber bejtimmt 
zurüdgeben. 

Ich habe jehr viel zu arbeiten, barf 
mich aber rühmen, einer der Belten zu 
fein. &3 ift [hmwer, aber man hat dod) 
auch feinen Zohn in dem Bemußtjein, 
in einem gelehrten Beruf eine Stelle 
einzunehmen. Ich könnte ja auch hin 
geben ohne Gelchent, aber ich darf mich 
doh Schon Schulgens megen nicht 
lumpen laffen — Du berjiehft mich 
Ichon, nicht wahr? 

Dein Dich innig liebender Sohn 

Karl Mueller. 


Chicago, 30. Nov. 1895. 
Lieber Willie! 

Ka, mie geht Dir’ denn, altes 
Haus? Du fannfi mir eigentlich leid 
tdun, daß Du in dem Zleinen Neft ver- 
jauern mußt; Du follteft jehen, mie 
ich hier lebe! Theater und Gefellichaf- 
ten beinahe jeden Tag. Studenten find 
eben überall gern gejehene Gäfte. Vor: 
geftern war ich auf der Hochzeit der 
Zochter des Bädereibefiters 3. (e3 gibt 
hier Riefenbädereien — wahre Fabri- 
fen — die Zehntaufende Brote jeden 
Zag baden) mit einem Gejchäftsmanne 
Namens Klaus K. (id glaube, er macht 
in Kaffee und anderen Materialmaa- 
ren). Na, die Gejelihaft paßte ja 
eigentlich nicht für mich (die Leute find 
zwar reich, und mollen jehr vornehm 
jein, aber die richtige Bildung fehlt 
do); ich ging aber doch hin, da ich 
eine jehr dringende Einladung erhal: 
ten hatte, und zwar eiaenhändig bon 
ber Braut felbft! Ach fenrie das Mäodel 
nämlich von früher her, fehr qut fogar; 
mir — na, Du wirft fehon verftehen! 
Da mwollte ich ihr den Kleinen Triumph 
gönnen, fich mir in ihrem Brautglüd 
zu zeigen. ch muß geftehen, ich habe 
mich nachher famo3 amüfirt, und wohl 
auch nicht wenig zur Unterhaltung bei- 
getragen; ich war jo gemiffermaßen 
der Ehrengaft, und die Braut zeichnete 
mich ganz bejfonders aus; einmal hat 
fie mir jogar, wie jelbjtvergefien, : die 
Baden geftreihelt; da fam ihr 
neugebadener Ehemann dazu! Aber 
“mum is the word” — fein Wort 
darüber zu irgend Jemandem! 

In alter Freundfchaft 
Charles Mueller. 


Chicago, 28. Nov. 1895. 
Lieber Willie! 

Du fragft, ob der Charlie wirklich 
ein jo großer Schwerenöther ift? Ach 
hab’ noch nicht3 davon gemerkt. Auf 
der Hochzeit von Zuderfringel3 Minnie 
bat er fich neulich fchandbar blamirt. 

| Zuerfi mar er ja all right. Er hatte 
fich HöNifch angeftrengt und eine Art 
Venus aus Bronze gefauft ala Hoc 
zeitögefchent. Bei der leberreichung 
ı hat er gejagt, die Göttin der Liebe 
möge immer berrfchen in dem jungen 
Haushalt, und die Kunft und Wiffen- 
Ihaft möge dort immer eine Stätte 
finden, deshalb erlaube er al3 Jünger 
der Wiſſenſchaft ſich, dieſes Kleine Ge- 
| ſchenk darzubringen. Zuerft hatte.der 
Klaus — Jo ein echter, plattdeutjcher 
| Grocer, weißt Du — die Venus nicht 
gerade freundlich angefehen. „AU 
Wetter, wat foll’n wir denn mit dem 
Drauenzimmer!?“ hatte er gerufen; 
aber ala Charlie geredet hatte, da 
lachte er vergnügt, Elopfte dem Charlie 
auf die Schulter und rief: „AN recht, 
mein Jung! Düß Haus foll dag Heim 
ber Liebe fein und ne Stätte for Kunft 
und Willfenihafl. So, nun moll’n 
wir mal eens paden!“ (Der Klaus 
fpricht in „feiner“ Gefellfichaft immer 
hoch und plattdeutjch gemifcht.) Na, 
bei Einem blieb’3 nicht; der Klaus 
| jchenkte dem Charlie immer wieder ein, 
und gab ihm Zigarren, und mein 
Charlie wollte fi wohl nicht Iumpen 
lafjen und tranf und raudhte, daß es 
nur fo ’ne Art hatte. Dabei rebete er 
jehr viel. Aber er fann nicht viel ver- 
tragen und hatte bald einen Spit, und 
ſchließlich kam er einmal in’® Iau- 
meln und fiel der Minnie, alfo ber 
Braut, gerade in die Arme. Die lachte 
hell auf und ftreichelte ihm die Baden, 
gerabe wie einem fleinen Jungen, und 
ba fing mein Charlie wahrhaftig an, zu 
Ihluchzen, wie ein Gör. „Na, de bett 
eenen,“ rief der Klaus, „un zwar ’nen 
gauben!” Die Minnie aber fagte: „Wie 
fannft Du dem armen Jungen auch fo 
viel zu trinten geben,“ und dverCharlie? 
— ben hab’ ich nachher ’tausgeführt, 
und jpäter auf. mein Fimmer gebracht. 
Wir wohnen nämlich nebenan. 

Wie geht’3 in Ottawa? Mir geht's 
bier fehr gut, Grüße Deine Schiwe- 
ftern, und fei jeldft gearüßkt von 

Deinem Freunde 5 

Louis Schulge. 
Ya tomme näften Sommer wieder 
nad Ditawa und bleibe wahrjcheinlich 
bis Weihnachten ———— 
lieber jegt 
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Heute habe ich ſie wiedergeſehen. 
Weißt Du, wer die „Sie“ iſt? Du 
lannſt's nicht ahnen — meine Wohl⸗ 
thäterin vom borigen Jahre. Sie war 
nod, fchöner und eleganter, als früher, 
und fie erfannte mich auch wieder, bern 
fie winfte mir freundlich zu. Sie mar 
aber nicht allein, fonbern ging mit 
einem feinen Herrn, mwahrjcheinlich 
ihrem Bruder. Ach mar furdibar 
überrajcht, und im nächften Augenblid 
war fie im Gemühl (an State Str.) 
verfhtwunden. ch fühle es aber, daß 
ich fie nochmals jehen werde, und dann 
werde ich ihr nachgehen, um zu erfah- 
ten, wer fie eigentlich ift. 
Mit Gruß Dein Freund 
Charles Mueller. 


Chicago, 14. Auguft 1896. 
Lieber Willie! 

Deine Antwort auf meinen jüngften 
Brief habe ich richtig erhalten. Es 
freut mich wirklich, daß Dir’3 gut geht 
und Du mit Deinem Stand zufrieden 
bift. Uber, lieber Freund, mit meinem 
Beruf läßt fih Dein Gemerbe doch 
nicht qut vergleichen. &3 ift ja richtig, 
daß Zhr Kaufleute auch mit vielen 
Leuten zufammentommt, daß Jhr auf: 
paffen müßt, wollt Xhr Euch nicht ver= 
rechnen u. f. m. Uber was will das 
bedeuten der Verantwortung gegen 
über, die wir haben?! Haft Du denn 
eine Ahnung davon, wie leicht mir’s 
wäre, Dutende — Hunderte Menjchen 
umzubringen? — Dort fteht der Gift: 
ſchrank mit mindeſtens 300 Fläſchchen 
und Büchſen voll tiödtlicher Gifte, und 
ich brauche nur die Hand auszuſtrecken 
nach dem Schlüſſel! Und wie leicht iſt 
ein Irrthum möglich; ſehen doch die 
tödtlichſten Gifte ganz harmloſen Sub— 
ſtanzen und Flüſſigkeiten auf's Haar 
ähnlich. Nein, mein Freund, da kannſt 
Du nicht mit, und, was Menſchen— 
kenntniß anbetrifft — da erſt recht 
nicht. Ich bin nun, ſeit ich das Col— 
lege verließ, wohlbeſtallter Aſſiſtent in 
dieſer Apotheke an Wabaſh Avenue, 
und, wenn irgendwo, hat man hier 
Gelegenheit, Menſchenſtudium zu trei— 
ben. Und das iſt nöthig. Denn man 
verlangt von uns Apothekern, daß wir 
den Menſchen kennen. Wir müſſen 
zwiſchen Schein und Wirklichkeit un— 
terſcheiden — die Talmiwaare erkennen 
können. Wir müſſen es den Menſchen 
anſehen, wenn ſie Selbſtmord begehen 
wollen, und ihnen ſtatt des geforderten 
Gifts ein harmloſes Tränklein geben. 
Wir müſſen wiſſen, was von den Da— 
men anſtändig und was anders iſt, 
und wir müſſen die größten Räthſel— 
löſer unter der Sonne ſein. 
als ich noch oben auf der Nordſeite 
war, mußte ich darin Großes leiſten. 
Kommt da zum Beiſpiel ein Junge und 
verlangt „Abgekochtes Portſch Laſter“ 
— was iſt das? Nun, Alcock's Porous 
Plaſter! Karbolſäure wird Krambol— 
ſäure genannt u. ſ. w. Und haſt Du 
eine Ahnung, was ein Apotheker Alles 
wiſſen muß? Sieh', da iſt, um nur 
etwas zu nennen, das „United States 
Dispenfitorg,“ ein Kommentar. zur 
Pharmalopoeia, — das ift ein Buch 
bon mehr ala 1000 Geiten und ent- 
hält rund 25,000 Namen von Droguen 
und Medizinen auf Yateinifch und eng— 
lifch oder deutfch, franzöfiich u. f. m., 
und die Namen follte man von Recht3= 
megen alle fennen, menigjtens muß 
man fie alle verftehen, wie natürlich 
auh ihre chemifchen - Bezeichnungen. 
Und meißt Du, mas das bedeutet?! 
Nur ein Beilpiel: Demithylamid- 
onzobenzolsulphorie acid HC 14, 
H14,N3,SO 3, u. f.w. How is 
that for high!? Wird Dir da nicht 
angjt und bange? Lerne einmal das 
Wort auzfprechen, und fage mir dann, 
ob ich Dir noch mehr dergleichen auf- 
Ihreiben fol, und o5 Du wirklich nod) 
denkſt, daß Ihr Kaufleute an ung 
Upotbefer antippen könnt binjichtlich 
ber Anfprüche, die an Menfchentennt: 
niß und Willen geftellt werben. 

Mit freundfchaftlichem Gruß 

Dein 
Charles Mueller. 


Chicago, 2. Sept. 1896. 
Lieber Rouis! 

Heute fah ich fie wieder, und mieber 
mar fie jehöner, denn je, und mieber er- 
fannte fie mich und nidte mir freund 
Tich zu. Ob, mir will das Herz fprin- 
gen, wenn ich an fie denke. ch mollte 


"ihr folgen, aber ihr Begleiter — ein 


anderer, al® damals, ein unangeneh- 
mer Menich, der auch fein naher Ver: 
manbter von ihr fein kann, denn er: ift 
ganz fuchsroth, mährend fie herrlich 
Ihmarzes Haar hat — alfo ihr Beglei- 
ter warf mir einen fo frechen Blic zu 
und late dann, als fie ihm etwas 
(mohl über mich) fagte, daß mir das 
Blut zu Kopf ftieg, und ich mich wü- 
thend abmendete. Ach gebe aber die 
Hoffnung nicht auf; ich werde fie fchon 
wieder einmal allein treffen. 

Mit Gruß Dein 
Charlie. 


Chicago, 10. Nov. 1896. 
Lieber Louis! 

Zurhtbare Zweifel quälen mich, und 
ih muß mir da3 Herz ausfchütten an 
Deiner treuen Freundesbruft.. Ich ſah 
„Tie“ wieder — mehrere Male, aber im- 
mer in Begleitung, und jebesmal war 
ihr Begleiter ein Anderer. Aber immer 
mar fie [hön, und wenn fie mich fah, 
lächelte fie mir freundlich zu, daß mir 
das Blut heiß zum Herzen drang. 

Auch heute habe-ich fie wieder ge- 
fehen, aber ich traute erft meinen 
Augen nicht, denn heute hatte fie — 
tothblondes Haar, gerade folches, mie 
ber Kerl, mit dem fie ging, derfelbe von 
neulih! Was Hältft Du davon? Ri 
Fe 


Schon, | 


— be ift, vor deſſen Augen 
‚ngelsbild, das er bemundernd ans 
betete, plößlich zu einer efeln yraße 
verivanbeln jieht? ch kann's — denn 
jo ging’3 mir. Meine jchöne Wohl- 
thäterin (ha ba ha!) ift eine gemeine 
Straßendirne!!! 

SH möchte Gift nehmen aus Wuth 
und Scham. i ' 

Mit Gruß Dein unglüdlicher 

Charles Mueller. 

Sch habe noch eine Entbedung ge- 
macht; der Freund ift ein anftändiger 
Kerl; jogar fehr anftändig. Nicht er, 
fondern der Erpreßmann bat uns ba= 
mal2 verrathen und — do darüber 
fpäter. 


Ein altoholfreier Feltabend. 


Die Theilnehmer des Anti-Altohol- 


| Rongrefjeg murden mährend ihres 


Aufenthaltes in Wien bon einem 
Damentomite zu einem Teftabend ge- 
beten, über den das „NR. W. Tagebl.” 
Holgendes berichtet: Siebzig Damen 
bilden das Komite, und dieje lieben3- 
würdigen Hausfrauen hatten fich rejo= 
lut al Radikale befannt, fie entjchie= 
den fich nicht für die Lehren der Mäü- 
Bigkeitsfreunde; fühn empfingen fie 
bie Säfle als Repräfentanten ber voll- 
Nändigen Abflinenztheorie. Die Ge- 
tränfe, die ferbirt murden, maren: 
Thee — Milch — Syphon — Gieß— 
hübler — Krondorfer — Kracherl — 
Himbeerwaſſer — Limonade; das war 
Alles, damit war die Reihe der Flüſſig— 
keiten erſchöpft; daß das „beſte der 
Getränke,“ das Waſſer, nicht fehlte, iſt 
ſelbſtverſtändlich, und mit einem Glas 
voll Hochquellbrunnen brachte Prof. 
Forel einen launigen Toaſt aus. Man 
applaudirte ſehr lebhaft, ſogat mit dem 
Eifer der Eiferer, aber das Anſtoßen 
von Glas zu Glas wurde nicht geübt; 
das leiſe hübſche Klingen der Cham— 
pagnerkelche hörte man nicht, weil auf 
den Tiſchen nur gewöhnliche Trinkglä— 
ſer und Gläschen mit Henkeln — für 
die Milch beſtimmt — aufgeſtellt 
waren. Die Weinflaſchen und Wein— 
bouteillen, dieſe Zierden der Tafel, 
dieſe Augenweide für den, der noch 
nicht Abſtinenzler iſt. die blieben im 
Keller; die ſchmalleibigen und dick— 
bauchigen, die man dreht und wendet, 
um die Etikette zu leſen, die Bouteillen, 
die man gern recht beſtaubt, wohl auch 
mit Spinngewebe überzogen, jerbirt 
ſieht, die guten, alten, köſtlichen 
Tropfen, die waren aus dem Speiſe— 
ſaal des Hotel Kontinental verbannt. 
Die Kellner ſtellten mit auffallend 
ernſter Miene Gießhübler und „Milch— 
flaſchen,“ verſchämt dazwiſchen einige 
Kracherln, auf die Tafei; große Waf⸗ 
ſerflaſchen wechſelten mit ſchmächtigen 
Flaſchen, gefüllt mit Limonade, ab. 
Es war ein Anfang, und das noch un— 
geübte Damenkomite unterließ es lei— 
der, nicht nur Denen, die ſonſt Wein 
und Bier zu trinken pflegen, ſondern 
auch den „Mäßigen“ eine Gebrauchs— 
anweiſung vorzulegen, ob man zu den 
ſteieriſchen Poulards Milch oder Limo— 
nade nehmen ſolle, ob Fagoſch lieber in 
Himbeerwaſſer oder in Kracherln 
ſchwimme. Ganz genau aber ſei kon— 
ſtatirt, daß die Unterhaltung recht ani— 
mirt war; alle Gäſte fühlten ſich mun— 
ter, die Unterhaltung war angeregt, 
und man erzählte ſich, als Mitternacht 
da war und das Souper dem Ende 
nahte, daß ein Tänzchen geplant ſei. 
Das genannte Wiener Blatt fügt dieſer 
Schilderung folgenden beſcheidenen 
Einwand Hinzu: Auf dem. Kongreß 
felbft find überaus temperamentvolle 
Reden gegen den. Alkohol gehalten mor= 
den; mar ed aber wirklich geboten, daß 
das Damentomite fogar den Mäßig- 
feitöfreunden fein Mißfallen fo dra- 
ftifh ausdrüdte, daß nicht ein Gläs- 
hen Bier und nicht ein Lilörgläschen 
Dein fervirt werden burfte? Sie flößt 
Reſpelt ein, diefe prinzipientreue, diefe 
ſtrilte Obſervanz, Die nicht die min= 
befte KRonzeffion macht; aber der vor- 
nehme Verlauf des Feftabends hat doch 
das alte prächtige Wort, e3 folle Xeber 
rach feiner Yyacon felig werden, nicht 
aus der Welt gejchafft. 


Ein feltener Fall. 


Daß ein Angellagter troß des eige- 
nen Gejtändnifjes freigefprochen wird, 
biefer jeltene Fall ereignete fich kürzlich 
bor dem Schmwurgericht in Zmweibrüden. 
Angeflagt war der Landiwirth Philipp 
Beder, aus Mutterftadt, megen ber= 
ſuchter Brandſtiftung. Im Januar v. 
J. hatte Jemand verſucht, den Heu— 
ſpeicher des Handelsmannes Dillmann 
in Mutterſtadt anzuzünden, indem er 
ein Packet mit Pulber, Zündſchnur und 
Zünder in den Speicher ſchleuderte. 
Die Zündſchnur war jedoch wieder er— 
löſcht und der „Brander“ verſagte. An— 
fänglich richtete ſich der Verdacht gegen 
die Frau und die Tochter des Ange— 
Hagten, bald darauf machte der Letz⸗ 
tere jedoch das Geſtändniß, die That 
begangen zu haben. Auch in der Ver— 
handlung wiederholte er die Selbſt⸗ 
beſchuldigung. Er will die That aus 
Rache begangen haben, weil Dillmann 
2. etwas leichtfertigen rau durch 
Krediigeben Hinter jeinem Rüden im 
Schuldenmaden Borichud geleiftet Hat, 
hinterher aber. feine Forderung, aber⸗ 
mals ohne ihn in Kenntniß zu jehen, 
rüdficht8loß eintrieb und zu einer ge- 
richtlichen. Zmangsperfteigerung griff, 
die die Frau dem Angeklagten aller- 
dings nicht mehr verheimlichen Tonnte. 
Beder tried nun fofort das Geld auf, 
will jedvod aus Rachfucht den Brand- 
ftiftung3verfuh unternommen haben. 
Der Staatdanmwalt hielt in Folge des 
Geftändbniffes die Anklage aufrecht, und 
beantragte Beltrafung. Der Verthei- 
biger betonte dagegen, ’baf nad; der 


ch 


1664 er 
nicht | 10. Mai 1664 „der ehefame 
Alebrant für bie e 


Kinderwagen oder Carts ſollten Heywoods ſein; ſie ſind beſſer gebaut und 
gearbeitet und fehen beffer auß al alle anderen Sorten. Wir find bag Haupt- # 
quartier für diefelben und verfaufen fie für nicht mehr und in vielen Füllen 
für weniger als fchlechtere Sorten koften. - 


Dieſe ſchöne Heywood Neclining Go= 
Antique finiſhed Hartholz und 
Body — grün emaillirtes Gear, 
Nubber tired Räder, 
Fubsremfe, mit Bedford Cord Kifien u. 
feinem ruffled NRearjilt Sonnenihirm— 


Gart, 
Reed 
| endloje 


eine $3 werthe 


Ausſtattung. ......... 


Dieſe ſtarke Zu Stationarp Bad Go 
Cart, Rohriik, Rubber tired' as 

Räder — uniere 8.0 Gar 1.95 
Diefer große und bequeme Heytiwood Kin- 
deriwagen, Rohr Korb, © 
gepolitert mit amerifaniihem Damaft, WE 
eat, 


Y 
Y grün emailfirtes 
2 Rubber tired Räder, 
®» — 

ruffled 
ein $10,0 
Ir Kinderwagen 


Neariilt, 
N 


Der Hentwood Folding Go Bart ift der 
praftiichfte Cart feiner Art — fann auf 
die Straßenbahn mitgenommen werden — bat Robrfit und Rubber Tires — 83.15, 


andere bi3 zu 


Unfer Lager von Sonnenfchirmen, Spiten-Deden und Afahanz ift vollftäns i \ 
dig, zu unferen immer niedrigften Preifen. 


Sommer:Bettzjeng 


GComforters— Bolle Größe, guter Silkoline Ueberzug, 
gefüllt mit reiner weißer Watte, Hand Yyc 
gebunden—$1.25 Sorte für 

Gomforters— 73X78 feiner Sommer Silfoline Ueber: 
zug, gefüllt mit extra verarbeiteter Matte, weich, 

— J — 25. x Pl 
Kat: fünftferiich, werth $1.75 = 1 253 

Comforters— 72x78, bübjche neue Farben und Mufter 
in Siltoline, einfache — oder ruffled, gefüll 
mit ertra berarbeiteter Watte, guter 5 
Werth zu #2 51.45 

Berttücher— 72x90, ichwer gebleichte, und 9:4 31xX9M, 
ſchwere N fertig von —— billiger 
als Etoffe bei der Yard, werth.60c, 45 
4d60 


Ile] 


Kifienbeziige— 15x36, ertra jhiwer, gebleicht 
und ungebleicht, twerth 16c.: 


Gaps, Patent Fukbremie, 1 
Sonnenjhirm, 


Patent 


4.85 


Full Roll Top, & 
Patent Hub, = 
mit Rubber Hub 
j mit feinem 


+ 


Betttüher—81xM, 4X, extra gut gemadhh, 
gebleicht, gebügelt und gerijjen, ein fehe 


dauer haftes Betttuch, werth —— ——— 
Bettdecken — 11-04, extra ſchwere gehatelte = 


Marfeilles Mufter, gefäumt, guter Werth q 
IE SROB ren —— 


Bettkiſſen -Pfund prima Gaänſe⸗ und Entenf 


.... 


gemijcht, verfertigt aus beften fanch Gobelin za, 
durdaus frei von Staub und Geruch — 1 a 
= + > 


reg. $3.00 Sorte— Paar 
11:4 großer Summer PBlantet, in Whire — 
oder Tan Farbe, werth 81.50 Paar ne 
Bettdeden—11s4, extra grob, befranft oder: 


aejäumt, fchwer gehäfelt, pradhtuolle 1 
Marjeile Defigns, wert‘ $1.89.u.0 - 


Beffere Droguen- und Sundry-Werthe. 


Adbott Bres. Rheumatic Cure 

Gapitol Kidney Pillen 

Amproved Kidnch Cure 

Paine's oder Clery Kola Compound 

Carters Little Liver Pills 

Dead Shot (tödtet alle Käfer), große Flaſche . 150 

Hunyadi Waſſer 140 

e Perfume und ander Odeurs dm 

a : 35 

Crown Lavender Salt 

Mme. Ruppert's Face Bleach 

4 Unzen Flaſche feines Triple Ertrakt, ein 
Bargain zu50 — fbeziell 

Dr. Leyd’3 Zahnpulver 

4 Unzen Flaſche Veilchenwaſſer 

Mme. Yale’s HL Toilet Preparation — 

Aus wahl 

Prof. Liveranis Ayers Hair Conſumer, 
gezeigt (Privatzimmer). 


frei vor⸗ 


$1.50 Shirt:Waifts zu 500 und 65c. | 


Talcum Pulver, 

Borat, per Pf 

Dr. Hoff’3 (der Wiener Spezialifl) Shwind: 
ſucht-Heilmittel — vollftändig 

Liebigs Malz:Ertratt, Flafhe Idee, Dieb: 

Kiſſinger und Vichy Tablets, eine Flaſche 


von jedem in Schachtei. vollandigc... 
Quinine Pillen, 100, 2 Grain, in Flaſche — 


Dr. Scott’3 Electric Haarbürſten 

10-301. Wbist Beien. zweifah denäbt, Bes 
fentorn diefer Saifon, billig zw Lötzsuuuunees 

Ryan Badebürften, ganı Borften, gerader 
Griff, jpeziell 

Goodyear Drejjing Kämme, 3 und 8} Zoll 
befte Sorten, mertb bis 2%0c, nur 

5x8 Gemsleder, Stüd 

Goodyear Hpgeia Continuance Spray 
Atonizer, wtih. 500 — ſpeziell 

2% Bid. Stüd reine importirte grüne ober - 
weiße Olivenöl Caftile Seife, jpez 


Unübertrefflihe Shirt-Waift-Bargains. 


Montag offeriren wir zu 50c und 65c bier Mufter von Damen-Shirtwaifts, = 
die Euch in Erftaunen feßen werden—Iefet jedes einzige feparat und fommi = 
hier für größere Waift-Bargains, al hr jemal3 vorher .das Glüd’ hatte, = 


zu erhalten. 


MWaifts für Damen, aus feiner Dual. mercerized geftreiftem Chams 
bray, fanch geftreiften Dimities, Indian Linen Lan und fancy 
geftreifter Percale—gemaht mit Revere Front, eingefabt mit Bas 
Iencienne? Epiten, und Veit Front aus weißem Lawn, 


u w 
feiner tuFed Bor PBiait franzöfifher Rüden, mit Spi: 65€ 


gen bejigte Aermel—wirkliher Werth $1.50.....0... 


Weihe Laton Wailts, werth $1.50, für 6öc, mit 4 Reihen Valencien- 
ne? Spigen:Einfag ziwiihen halbzölligen Bor Plaits—jowie weiße 


Dimitieg mit 2 Reihen feinen Hamburger Einjägen, 


fowie Allover 


Lace Effelte —Front befegt mit 2 Reihen ESpigen:Ein: mw 
fügen — alle mit franzöfiichem Rüden — außerordent= eo x 


liher Zargain 


Farbige PVercale, farbige Laron Waifts, werth $1.50, für 656, in eins 


fachen Farben und 
Spigen = 


einfahe Tailor:made, ganzes Kleidungsftüd mit halb: 
zölligen Bor Pleat? —\durhaus gut pafiende Waiſts, 


in allen Gröjen 


treifen, elegant befeßt mit_ bier Reihen von 
Finjägen; fowie Hamburger Stiderei Finjägen, wie auch 


50e 


Schwarze Lawn Waiſts. imerth 81.50, für 65c, aus ausgezeichneter 


Oual, Eheer Lamn—wir offeriren zu diefem Preiſe vier 
“ ganz berihiedene Siyles, Bor plented und tuded. Dieje 


aifts Haben wir in allen Größen 


Spezialitäten in Gns-Zigtures und Mantels. | 


63e 


En 


4 
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und Gomforters. | 
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Mir zeigen eine elegante Auswahl in Gas-Firtures in new ne ta 
würfen zu Preifen, die Eud) interefjiren werben. — 


Zwei-Flammen, mit hübſchen 
1.65 


Drei: Flammen, mit hübihen 


+ 
. 3% 
Ginfahe Swing Mei: 


fing Bradet3 29€ 


Steife Swing Mei: 


% 


zu 
Meifing Pendants, 
36 Zoll lang. - 


fing 
Bradet3.. 


Far? 


inffuß derfelben, feine Angaben 
an us nach dieſer Vertheidi⸗ 
gungsrede, bie mit dem Antrag auf 
Freiſprechung ſchloß, beharrte der An⸗ 
geklagte auf die dringenden Ftagen 
des Kichters bei ſeinem Geſtändniß. 
Die Gefchworenen erkannten trotzdem 
auf Nichtſchuldig. und das Gericht 
ſprach den Angeklagten frei. 


günſtlerhonorare in alter Zeit . 


on der Kunfizeitfchrift „Dub Hol- 
fan" (Alt Holland) theilt Dr. A. Bıe- 
dius ein Altenftüd et ji 
je Bilderpreife in rbam u 
en — verfaufte am 
Jan Janzz 


* J 
DAIE ATREITEICO 


Laer 


Neue Partie von Glas-Glocken, 
hübjche Muftet 


Eclipfe Lichter — voll» 
ftändig — fertig zum 


— 39° X y 
Eelipfe Ic — 
Mantel . . » 


er 
Ertra großes Macbeth T 


Zampenglas — 
befte Qual 9 


Jedes einzelne gezeichnet mit dem N 


* 


Spezielle Offerte in Photonraphien 


in Dusend unfjerer feinften Gabinei® — 

—— und ein grohes Phoio, % 
hübſch eingerahmt. alles fir 

Bringt Eure Babies jegt; keine Treppen 


Winter von Claed3 Moleraer 30 


den. Gin Stüd von Jan van ber Haie 
den 40 Gulden. Ein Stüd von Jan 


Wyrants 20 Gulden. Ein Seejtüd no: 

Zee: p. d. Velde 20 Gulden. ® 
auerngejelfehaft von Eorneliu 

30 Gulden. ine Lanbid 

Meyndert Hobbema 20 Gulbe 

merben diefe Bilder mit ebenfo 

fenden bezahlt. Trreilih ift 

fen, daß e3 fich um einen ? 

auf handelte, bei dem gemmk 

tleinere Preife erzielt mer 

ben leinften Ruysbael würd 

ber mit dem Hundertfachen 


— Neue Spezied. — 
fefor wirklich nicht: heita 
me: ‚zen, ein richtigeß © 


—jal 
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— jungen Rhein. — 


m — — — 
(Copyright zoo by We. Kaufmann.) (No. 9) 


u in, ich fenn’ die Liebe, 

\ Euch m. Träumer, 
| — nen Ufern wohnen. 

Br Fink bo Euer Abbild 

deutichen Bolts Geſchlchte 

nnd Drang und bittred Ende 

in meinem Qauf gefchrieben. 


auch Tomm aus märcenhafter 
eimath, — fremde Alpengeifter 
Siehn an eiscrpftafner MWicg’ mir 
ü Yeleiten mid en’ 3 Zagslidit. 


Start u wild ift meine Kindheit. 
End wer zählt die fyelfenblöde, 

Die ih braujend dort zerichmeitre 

Und orwerf’ wie ein Balffpiel? 

m und flott durdihwimm:ich dann das 
: briche Meer, und unverſehret 

> im ih meine ftolze Jugend 

Meiter in Die deufihen Gau'n. 


AN 


Und noch einmal fteigt die ganze 

= Buftumhauchte Stromromantit 

War mir auf, — diealten Träume 

F Rehren fü verlfäret wieder: 

Chaum und Brandung, feite Städte, 

Burg und Fels und ftilles Mofter, 

Und bie Rebe reift am Hügel; 

Und = Wächter grüßt vom Thurme, 

und vie Wimpel flattern Luftig, 

= Und von hoher Slippe tünet 
KBunderjom der Qurley Gang. 


Aber dann geht's fchnell zu Ende, 


d ergebe mich dem Trunte, 
ete ac) zu Cöln im Dome, 
Und zuleht werd’ ih cin Laitthier, 
üb’gen Krämern muß ich dienen, 
a dem vielgeprüften Nücten 
Schwimmt das nieberländ’ ſche Treckſchuyt, 
li 


Ser, ichlepp’ ich müd mein DTajein, 
er - bin fhon lang geftorben 

; daB Dieeresarab mid aufnimmt. 

£ cur dir, hüt’ dich vor Verfandung! 

Er. Echeffel, „ber Trompeter”, 


Zauber auf ihn aus. Das " — 
wohl die Wirkung einer mehr als zwei⸗ 
tauſendjährigen Geſchichte, zum Theil 
ber Einfluß der Dichter und Künſtler, 
welche den Rhein verherrlicht haben, fo 
lange fie überhaupt fingen und malen 
und bauen. Um den Rhein haben die 
Getmanen mit Römern und Galliern 
gefämpft, fo weit bie 


Menſ 

Bl u ift ber vu ie | 
terrheind. Der muß buch bie mwildefte 
Felſenſchlucht der vr ſich hindurch 
zwängen, durch die ſtundenlange Via 
mala, den böſen Weg, welcher ſeit 
Jahrhunderten die Grabſtätte zahllo- 


ſer Reiſenden geworden iſt. Nachdem 
die beiden jungen Rheine auf ihrem 
ſtürmiſchen Laufe viele kleinere 


Erinnerung | „ Kinz* aufgenommen haben — in 


a Mheinfall bei Schaffhaufen. bei Schaffhaujen. 


reiht und die Gefchichte erzählt, zum 
Preife des Rheins fchlugen fchon Die 
Sänger der Nibelungen ihre Harfen, 
und fo hat fi um diefen Strom ein 
Goldglanz von Poefie und Sage, von 
Heldenruhm und Bölferringen gebil- 
bet, mie um feinen anderen Wafferlauf 
der Welt. 

Woher der Name? Bon ber ural⸗ 
ten ariſchen Sprachwurzel „rin“, das 
„Helle und das Rauſchende“, germa- 


niſch hrinan, altnordiſch hrina, ſpä⸗ 
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Torf Splügen. 


— Als ich neulich den ſtark verftaubten 
rompeter vom Bücherbrett herunter⸗ 
— Zee: um obige Gitat zu juchen, da 
& nie ich das herrliche Buch gar nicht | 
" wieder auß ber Hand legen, und gerne | 
= Hätte ich noch viel mehr daraus citirt. | 

&8 ift gewiß eine banfbare Aufgabe, | 
bei pafjenber Gelegenheit auftirtliche 
Büche rſchätze hinzumeifen, Sicherlich 


ter Rin, neubeutfch Rein entjprechend. 
Die Schreibart Rhein mit h ift bem 
griechifchen „Rhenos” entlehnt. 
Hocgeboren, mie fein anderer der 
großen europäifchen Ströme, ift unfer 


en. 


geht e8 taufenden Anderen, ivie e3 mir | F 


2 gegangen ift, der ich doch früher meinen 
© Ztompeter faft auswendig konnte. —A 
dieſem Buche grünt und blüht und 
© Duftet eö wie der Frühling felbft und 


= ein Haud emiger Jugendlicteit und 


feliger Erinnerungen weht uns daraus 
an. — Aber nicht leihen muß man den 
Trompeter, man muß ihn felbjt bes 
ſthen. 
* * 

ein Strom der Welt hat für das 
— va dem er angehört, die Bedeutung, 
pie unfer beutjcher Rhein, jelbjt nicht 


ı Stätten feiner Geburt. 


Sraubündten heißen alle Gießbäche 
„Rins“ — darunter den früher als 
Mittelrhein aufgeführten Abfluß des 
Medelſer Gletſchers, vereinigen fie fich 
bei Reichenau zu einem ftattlichen 
Strome. Diefer Ort liegt 586 Meter 
hoch, die beiden jungen Rheine haben 
alfo auf der kurzen Strede ein Gefälle 
bon 1758 und 1631 Meter hinter fich, 
alfo von faft 5500 Fuß. 


hir N 


Verlorenes Loch Pia Mula. 

Der Rhein fept fi bis zur Mün- 
dung aus nicht weniger al& 11,853 
größeren und fleineren Wafferläufen 
zufammen, darunter find jchiffbar: 
: Yar, Zu, Nedar, Main, Zahn, Mofel 
mit Saar, Erft, NRuhr, Lippe und 
Maas. So ſtürmiſch und wild die Ju— 
gend des Rheins. it, jo greiſenhaft öde 
und traurig iſt ſein Endlauf. Sogar 
ſeinen berühmten Namen verliert un— 
ſer Strom, wenn er deutſchen Boden 
verlaſſen hat. Als Waal, Leck und 
Maas ſchleppt das ftolge Alpenkind 
ſeine müden Waſſer träge dem Nord— 


meere zu. 
* * * 


Was brauſeſt du über die Felſen geihtwind, 
Tu fHgaumbelrängtes, du tolles Kind? 
Was eileft du ohne Naft und Ruh’ 

Aus den dunklen Bergen der Ebene zu? 


- | Deine Wogen, fie fingen und raufchen im 


———— 
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Thufis. 
Rhen und graufigsfchauerlich find bie 
Der bon drei 
ſtarken Gletſcherbächen geſpeiſte Toma— 
ſee, am Oſtabhange des Gotthaärd, wel— 
chem der Vorderrhein entſpringt, liegt 


— 


Una 
BE, |; 


u die erfte a am Rhein. 


ber heilige Ganges und nicht: einmal 
RU, an beffen Geftaden man den 
leicht ‚älteften Kulturftätten ber 
michheit begegnet. Als Gottheiten 
eben Ganges und Nil angebetet, ber | 
in aber mwirb geliebt. Jamohl, der 
{hei a ift bie Geliebte der beutfchen 
* ſeele geworden, ein Stück des na⸗ 
len Heiligthumß ber Germanen, 


Deutſchlands übrige 
ee bes Volta —* 
a8 iſt den Deutſchen dieſ 

— —* Elbe, was iſt —* 


| 


ben € 
Donau, ‚melde auf | bar is 
Tpringt und —— 


2344 Meter hoch. Sein Bruder, der 
Hinterrhein, iſt der in 2217 Meter 
Höbe liegende Abfluß des Rheinmwald- 
| gleticherö im Gebiete des mwildzertlüf- 


teten Wdulagebirgs, meit bom 
Dorfe —* Do en 


alten Als 
nitraßen über ben 


Traum 
Und achten der fehönen Heimath faum; 
Halt ein, halt ein, 
Tu ungeftümer, du junger Rhein! 


Tas Waidesdpunkel, das Maiengrün, 

Die Bäume, die fhimmernd am llfer blühn, 

Der blaue Himmel, die Hare Luft, 

Eo friih und würzig von Frühlingsduft, 

Sie ſprechen verlockend und koſend zu dir: 
„Geh nicht in die Fremde, o bleibe hier!“ 
Halt ein, halt ein, 

Du ungeſtümer, du junger Rhein! 


O, eile nicht ſchäumend von Ort zu Ort 
Aus der bergichten Heimath zur Fremde fort, 
Wo an deinen Ufern der Kampf entbrennt 
Und bebend man deinen Namen nennt! 
Hier ahnſt du noch nichts von Schlacht und 


od, 
Kein Blut färbt hier deine Wellen roth; 
Halt ein, halt ein, 
Du ungeſtümer, du junger Rhein! 
Erzherzogin Marie Valetie. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der 
junge Rhein in grauer Vorzeit einen 
anderenAbfluß hatte und damals nicht 


ſeinen Weg durch den Bodenſee nahm, 


ſondern durch den Wallenſee, dann 
durch den Züricher See nach Baden zu 
floß und erſt in der Gegend von 
Waldshut fein jetziges Strombett 
fand. Noch heute liegt die Waſſer⸗ 
ſcheide, welche den Rhein vom Wallen⸗ 
ſee trennt, nur 5 Meter höher, als der 
Rheinſpiegel und bei großen Ueber: 


I ber Rhein —* „ge 


ardin und | bom 
halten 


denn Ihr SZert Semahl 


bielen Aorta m 
ieh, ift bei bem 
ein "eben fo ftarker Strom, wie e3 bort 
der Rhein ift. 

Kaum hat fidh der Rhein hinter Reis 
Henau zu einem wirklichen Fluſſe aus⸗ 
geftaltet, jo fpiegeln fich Burgen in feis 
nen Wellen, die Rebe ftrebt feine Ufer- 
höhen hinan und die Geſchichte erzählt 
uns von wilden Kämpfen und zahlrei⸗ 
chen Schlachtfeldern. Aber auch ſchon 
der Hinterrhein hat auf ſeinem ſtürmi⸗ 
ſchen Laufe jene trotzigen Kaſtelle er— 
blickt, jene Zeugen der Zeit der Frohn⸗ 
de und der Volksbedrückung. Wohl an 
zwanzig Burgen liegen zu Häupten des 
Rheins in jenem wundervollen Thale, 
das ſich von Thuſis abwärts zieht. Da 
liegt Rhäzüns, da der Ortenſtein, die 
Zwingburgen der Mitglieder der adli— 
gen ſchwarzen Liga, gegen welche der 
graue Bund der Bauern — daher der 
Name Graubündten — zu Felde zog. 
Und das Volk triumphirte endlich über 
ſeine Herren. Manche dieſer Burgen 
ſind weit über tauſend Jahre alt. Hier, 
wo die Zugänge zu den öſtlichen Al⸗ 
penpäſſen liegen, alſo zu einem der äl— 
tejten Wege nach Italien, wogte Jahr⸗ 
hunderte lang der Kampf um den Be— 
ſitz dieſer Zugänge 


Geld, Geld, Geld! 


Zu den meiſtzitirten unter den ge— 
flügelten Worten gehört der Satz: 
„Zum Kriegführen ſind dreierlei Dinge 
nöthig: Geld, Geld, Geld!“ Büchmann 
weiſt nach, daß Marſchall Trivulzio 
dieſe Worte zu Ludwig XII. (1498 bis 
1515) geſprochen habe, während imAll— 
gemeinen Feldmarſchall Montecuccoli 
für ihren Urheber gehalten wird. 
Wahrſcheinlich ſind ſie auch erſt durch 
dieſen bekannt und populär geworden, 


wobei es dahingeſtellt bleiben mag, ob 


Montecuccoli die Aeußerung ſeines 
militäriſchen Kollegen gekannt habe 
oder nicht. Daß er von ſelber auf den 
für Heerführer ohnehin ſo naheliegen— 
den Gedanken gekommen ſein kann, iſt 
ſehr leicht möglich, denn er hat ſich viel 
und eingehend mit der Wechſelwirkung 
zwiſchen Kriegführung und Geldbeſitz 
beſchäftigt. Aus den eben erſchienenen 
Ausgewählten Schriften des Raimund 
Fürſten Montecuccoli, Generalleut— 
nants und Feldmarſchalls (herausgege— 
ben von der Direktion des Wiener 
Kriegsarchivs) theilt K. F. Kurz in der 
Wiener Reichswehr folgende auf die— 
ſes Thema bezugnehmende Aufzeich— 
nungen des Generals mit: 

Geld und Krieg. 

Das Geld iſt der Univerſalgeiſt, der 
Alles durchdringt, Alles beſeelt und 
bewegt, es iſt das allgemeine Wirkſame, 
das Werkzeug aller Werkzeuge, fähig, 
den Geiſt der Weiſeſten und den Unge— 
ſtüm der Roheſten zu bezaubern. Mu— 
cian pflegte daher auch zu ſagen: „Die 
Gelder jedem die Nerpen des Frie- 
ges. “4 

Ein —— Politiker war der An— 
ſicht, nicht das Geld, ſondern die 
Menſchen ſeien der Nerv des Krie— 
ges, denn, ſagte er, die bewaffneten 
Menſchen können immer Geld finden, 
das Geld aber findet nicht immer Men— 
ſchen. Man kann eher die Gegenüber— 
ſtellung machen, daß die Hauptſache im 
Kriege in der Tüchtigkeit der Menſchen 
liege, das Werkzeug aber im Geld, und 
wenn man ſagt, daß das Geld der Nerv 
des Krieges ſei, iſt das unter der 
Vorausfechung geſagt, daß der Krieg 
alle ſeine übrigen Exiſtenzbedingungen 
ſchon gefunden habe, ſo wie der 
menſchliche Körper nicht allein ausNer— 
ver beſteht, ſondern auch aus Knochen, 
Fleiſch und Blut; und wie ein Arm, 
wenn er auch voll Nunochen, Fleiſch und 
Blut, ſeinen Dienſt nicht thun könnte, 
wenn irgend ein Nerv ihn daran hin— 
dert, ſo würde auch ein Heer, wenn— 
aleich aus Kriegsleuten gebildet, Die 
feine Knochen, und aus Wajfen, bie 
fein Fleifch find, doh unnüß, ge- 
lähmt und unbemeglich fein, wenn ihm 
das Geld, dad fein Nerv ift, aus: 
ginge. 

Man Ihäht eine Macht nicht allein 
nach ihrem Länderumfange, jondern 
auch nach ver Menge ihres Geldes; die- 
fe aber muß bereit fein, darf nicht erſt 
im Falle des Bedarfs geſucht werden 
müſſen, muß auch in großen Mengen 
vorhanden ſein, denn die Koſten eines 
Krieges laſſen ſich nicht im Voraus 
berechnen und feſtſtellen. 

Um das Geld in der Armee zu ver— 
theilen, iſt es nicht nöthig, daß es durch 
viele Hände gehe, denn es vermindert 
ſich ſo nur ümſomehr, wie z. B. die 
große Zahl der Kommiſſäre und Zahl⸗ 
meifier in Flandern Urſache iſt, daß 
ſich nicht die Hälfte des Geldes wieder 
findet, welches der König für das Heer 
bezahlt. 

Weil das Geld auch Seele und Blut 
der Sterblichen iſt, ſo kann man die 
Völker nur mit Mühe überreden, es 
zum Unterhalt der Miliz herzugeben, 
und man muß ihnen die Nothwendig—⸗ 
leit als unabweislich mit guten Grün— 
den nachweiſen. 

Ein neuerer großer Politiker hat ge— 
fagt, daß der Krieg gewöhnlich kein 
Handel iſt, durch den man reich wird, 
wohl aber immer ein Mittel, um groß 
zu werden. Es iſt wahr, daß die Kriege 
fehr viel foften, und daß, wer Krieg 
führt, ehberberarmt, al auf 
andere Weife. 


— Tatale Entdedung. rau: 
„Heute hat mich der Pferbemehger an- 
gerufen, unjer Hund fol ihm verfchie- 
dene Male Fleiſch zu haben!“ — 
Mann (ftarr): „So ein Rabenvieh... 
und da3 haben wir immer für Rind- 
fleiſch gegeſſen!“ 

Wo iſt 
— Haus- 


— Strafe. — Befucer: 


Tex —— Lehrerin): 
iſt nämlich 
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Ein Induftrieritter Steige — Lan Buren Triplet, 


der Erfinder des ehernen Goldziegels. — Eine 
ſtütmiſch bewegte Laufbahn, die ſchließzlich doch zu 
feinen Erfolgen geiührt hat. — Einer, dem's 
wie dem armen Ahasveros geht. — Sucht den 
Tod und kann ihn nicht finden. — Die Liſte der 
Chicagoer Korporationen von Intereſſe für 

Sprach⸗ und Sittenforſcher. 

Jener ingeniöſe Landmann aus Con⸗ 
necticut, der die hölzernen Muskatnüſſe 
in den Handel brachte, iſt wenigſtens 
incognito des verdienten Nachruhms 
theilhaftig geworden. Es iſt deshalb 
fein Grund vorhanden, daß man bem 
faufmännijchen Genie, welches ben 

„Boldziegel” erfunden, nicht eine noch 
höhere Auszeichnung follte angedeihen 
laffen und ihm im Tempel des Merkur 
die Nifche zumeifen follte, welche ihm 
nad) Recht und Billigfeit gebührt. Der 
fraglihe Erfinder mar — faft möchte 
inan fagen: natürlich — ein Chicagoer, 
oder er hat doch in unferer mindigen 
Stadt lange Qürgerrechte genoflen, ehe 
er, bor einigen Tagen, in dem nahen 
Kurorte Welt Baden da3 Zeitliche ge- 
jegnet hat. 

Dan Buren Triplet hieß der Mann, 
in Bolizeikreifen, wo man ihn als alten 
Kunden fchäßte, war er bekannter unter 
der vertraulichen Bezeichnung „DI 
Zripp.“ Er bat das refpeftable Alter 
bon 65 Jahren erreicht und den größe⸗ 
ten Theil jeines Lebens auf die Au3- 
nüßung und Verbeflerung feiner vor= 
gedachten fommerzielen Erfindung 
beriwenbet, mit ber er ‘zuerft um bie 
Mitte der Sechziger Sahre vor die Def- 
fentlichfeit trat, eine Redetvendung, die 
man nach Maßgabe der Umſtände frei— 
lich nicht zu wörtlich auffaſſen darf. 
Urſprünglich näherte Van Buren Trip⸗ 
lett ſich den Leuten, mit welchen er in 
Geſchaftsverbin dung zu treten verſuch⸗ 
te, in der Rolle eines urwüchligen Berg- 
maines aus dem Wilden Weiten, den 
ein glüdlicher Zufall eine Goldgrube 
hatte finden laffen, der aber leider nicht 
die erforderlichen Mittel befaß, um bie- 
felbe in zwedmäßiger Weife zu bear- 
beiten. Das erforderliche. Kapital 
follte Der liefern, welchem der Wadere 
fein Geheimniß anvertraute. Es ver—⸗ 
hebt fich von jeldft, daß Triplet nicht 
etwa verlangte, man folle die Rabe im 
Sad kaufen. Er nahm den zur Schur 
Auserwählten mit nad dem MWeften, 
förderte auß der zu dieſem Behufe 
funfiool gejalzenen Mine etmelches 
Erz zu Tage und ließ daffelde durch ei- 
nen Sacdperftändigen prüfen. Erft 
nachdem diefe3 fachmännifche Urtheil 
günftig au2gefallen, brachte der Edle 
aus den Tiefen feines Köfferleing die 
famofen Ooldziegel. zum Borfchein, 
meiche dann begierig gefauft wurden. — 
Ehe Triplet auf diefen Gefchäftszmeig 
verfiel, hatte er fich in Chicago als 
Bauftellenmakler bethätigt, wad gar 
feine fo üble Vorfchule für fein Tpäteres 
Fach war. Die Natur diefes Faches 
brachte es mit fich, daß er häufig von 
den Dienern ber heiligen Hermandad 
beim Schlafittchen genommen tmurbe. 
Über der fundige Triplet war ein flaj= 
fifch gebildeter Mann; er wußte, daß 
Ichon der große Eaejar die Lehre aus- 
gegeben hatte: Theile und herrfche. Er 
theilte aljo mit den Deteftives und ging 
in ben meijten Hüllen frei auß. Nur 
zwei Mal in feiner langen Laufbahn 
ift er angelaufen, das eine Mai in 
Ohio, mo er mit dem Zuchthaufe Be= 
fanntichoft machte, da3 zweite Mal erfi 
bor wenigen Jahren, in Skaguay, auf 
ben furz zubor entdedten Goldfel- 
bern im Innern bon Xlasfa. Dort 
fam er, wegen Mangeld an Zuchthäus 
fern, mit einer Gefängnißfirafe davon. 
Das könnte man nun Glüd nennen, 
aber ein rechtes Slüd hat der Gauner 
doch nicht in feinem Berufe gefunden. 
Gleich zu Beginn feiner Karriere ftarb 
ihn, als er eines Tages hier in Chicago 
beim Widel genommen imurde, fein 
junges Weib vor Herzeleid, Und aud) 
fein materieller Erfolg war weder groß 
nod; bon Dauer. E83 foll eine Zeit ges 
geben haben, zu der Triplet — nach ei⸗ 
ner guten „Saifon“ — ſeine hundert⸗ 
tauſend Dollars „werth“ geweſen iſt. 
Aber die vorerwähnte Theilung mit 
den Häſchern, durch welche er ſich 

Straffreiheit ſicherte, war ein ſehr koſt— 
ſpieliges Verfahren, und jo bat der 
Biedermann in feinen alten Tagen bes 
fändig mit der Noih zu kämpfen ge— 
babt, und fchließlich ift er, gerabe mie 
irgend ein bummer Teufel, arm mie 
eine Kirchenmaus geſtorben, und man 
hat ihn in Weſt Baden auf öffentliche 
Koſten einſcharren müſſen. 

* * * 
Nur id von Allen 
„Kann unglüdjelig nie die 
ube finden! 
„D fönnt ich fterben mit den 
Morgenwinden 
„Und wie mein Wehruf im 
ebirg’ verhallen! 
„Ih bin mein Schatten, ter 
mich überrauert! 
„Mein Wi derhall, Y Felſen 
feſtgenagelt! 
‚Ein flücht ge Lichtſtrahl, 
in den Stein gemauert.“ 

Die vorſtehende Klage, welche Lenau 
ſeinem Ahasveros in den Mund legt, 
könnte auch der Schotte Jack Howard 
Duncan ausſtoßen, der hier nun in kur⸗ 
zer Friſt ſchon drei Mal mit heißem 
Bemuhen den Tod geſucht hat, dem's 
aber nicht hat glücken wollen, dieſem 
Jammerhale zu entrinnen. Duncan iſt 
Seemann von Beruf und er verſteiſt 
ſich deshalb auf ein naſſes Grab. Zwei 
Mal ift er von der Mole am Fuße der 
Chicago Avenue aus in bie Fluth ge- 
fprungen, zwei Mal ift der Lebenamüde 
dort von Filcherßieuten, die fi auf 
berlei Hilfsleiftungen verjtehen, mittels 
Bootähafen wieder auf’8 Zrodene ge- 
zogen morben. Zuleht, bor einigen Ta- 
gen erjt, hat. Duncan e3 bejonbers 
jhlau anzufangen gefucht, feinen Zmed 
Po bis an's 

Berfte Ende bes ° ‚ ber nörblich | läu 
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— Term in's 
Waſſer thun. Sie ſahen ihm ein — 
chen nach, während er mit kräftigen 
Stößen in den Sie hinausſchwamm, 
dann wandten fie ihr Intereſſe wieder 
ungetheilt ihren Angeln zu. Duncan 
freute fich indefjen föniglich, daß e3 ihm 
fo gut gelungen war, die Zufchauer zu 
täufchen. Um aber auf alle fzülle ficher 
zu gehen, fhmamm er jo mweit in ben 
See hinaus, mie die zunehmende Er- 
ftarrung feiner Glieder e3 ihm geſtat⸗ 
tete. Erft dann !ieß er fich mit einem 
tiefen Seufzer ber Befriedigung bet= 
finten. 

Seinen Zwed hat aber der: zielbe- 
mußte Schotte auch das dritte Mal 
nicht erreicht. Eine Siunde eima, nad)= 
dem er der Welt vermeintlich für im- 
mer Balet gejagt hatte, fam er langjam 
wieder zum Bewußtfein. Er mußte 
nicht, wo er fich befand, aber er fagte 
fih, daß er unmöglich im Himmel fein 
fönne, dazu fprangen Diejenigen, die 
ihn unter den Fingern hatten, entjchie- 
den zu rüdficht8los mit ihm um. Sollte 
er am Ende gar?... Ihn fchauberte es 
bei dem Gebanten und er riß die Augen 
weit auf. So fhlimm, mie er [chon zu 
befürchten angefangen, war’3 nun aber 
nicht. Die Leute, welche ihn unter ber 
Anleitung eines gutmüthig blinden 
Befehlshabers auf einem Fafle hin und 
ber rollten und an ihm berumrieben, 
daß er glaubte, feine Haut müffe in 
eben gehen, hatten entjchieden nichts 
Teuflifches an fih. Duncan befand 
fi) auf der Lebensrettungs-Station, 
wo Kapitän Snyder von der Yacht 
„Degan Boys,“ ihn abaeliefert, nad)- 
dem er ihn aufgefilcht hatte, al3 er ge- 
trade noch) ein legte Mal an die Ober- 
fläche gelommen war. E3 gelang, Dun= 
can wieder vollftändig zu fich zu brin= 
gen, und für feinen nächften Berfud, 
dem Leben zu entfliehen, wird berjelbe 
nun wohl einen andern als den Waffer: 
weg wählen. Zu fliehen entichlofjen ift 
er nach wie bor, denn das Leben jagt 
er, babe ihm gar zu übel mitgejpielt, 
und überdies fei ihm, wie er genau 
wiſſe, das Schieffal beichieden, an ber 
Mundfperre zu enden, falls er fich nicht 
aus dem Staube mache, und dieje To» 
desart behage ihm durchaus nicht. 

* * * 


Wie fosmopolitiih Chicagos Be— 
pölferung zufammengefegt ift, das 
erfieht man unter Anderem auß ber 
Lifte hiefiger Vereinigungen, die bom 
Staat3 - Sefretär in Springfield Kör- 
perfchaftörechte erwerben. Diejenigen, 
melche, „um Profit zu machen,” organis= 
firt werben, jind meiften? anglo-ame= 
tifanifeh oder fönnten’3 doch fein, bie 
andern aber bilden eine bunte Gruppi= 
rung von Angehörigen der verjchieden- 
Iten Stämmen und Bölfer. Neben deut- 
jhen Gefangvereinen und Kegelflubs 
fieht man da: ruffifch-jüdifche Fried— 
hofs⸗Geſellſchaften und ſlaboniſche Vor⸗ 
ſchuß -Vereine verzeichnet; böhmiſche 
Fortbildungs-Vereine und ſkandina— 
viſche Hoſpital-Geſellſchaften; ita— 
lieniſche Schützenverbände und griechi— 
ſche Gegenſeitige Verſicherungs ⸗-Ge— 
ſellſchaften; däniſche Veteranen -Ver— 
bände und ſchwediſche Vereinigungen 
zur Populariſirung der Heilgymnaſtik; 
tubaniſche Zigarrenmacher-Unionen 
und Ligas von Franzöſiſch-Canadiern 
zu gegenſeitiger Förderung in dem 
Streben nach politiſchen Ehrenſtellen; 
Wehrverein volniſcher Altkatholiken 
und Irländiſche Lehrvereine, welche ſich 
die Wiederbelebung der keltiſchenSpra—⸗ 
he zur Aufgabe machen; Titthauifche 
Snterefjengruppen für die -Berlän- 
gerung der republifanifchen Herrichaft 
und ungarifche Konfum = Gefellichaf- 
ten zur gemeinfchaftlicden Ausnübung 
bon Paprifa = Bezugsquellen — kurz, 
es herrſcht da ein wonnevolles Durch— 
einander von Nationalitäten, und es 
iſt eine geradezu herzerquickende Erwä— 
gung, wenn man bedenkt, wie gut ſich 
alle dieſe Leute hier auf verhältniß— 
mäßig engem Raum mit einander ver— 
tragen. Hin und wieder wird ja wohl 
ein wenig „g'raft“, aber nicht annäh— 
ernd ſo gründlich und mit ſolcherLiebe 
zur Sache, wie in vielen Theilen un— 
ſeres theuren Heimathslandes bei je— 
der Kirchweih von der ſtreitbaren Ju— 
gend benachbarter und deshalb einan— 
der aufſäſſiger Dorfgemeinden. 

. 
— 
Kaifer Wilhelm und die Sänger. 


Aus New NYork fchreibt man über 
die dee Kaifer Wilhelms zur Grün- 
dung eined Bundes fämmtlicher deut- 
chen Gejangvereine: Die vom deut- 
jhen Kaifer angeregte dee der Grün- 
dung eine3 Bundes fämmtlicher deut- 
[cher Gefangvereine einjchließlih Tol- 
cher, die außerhalb der alten Heimath 
das deutjche Lieb pflegen, hat begreifli- 
cherweife auch unter ven hiefigen beut- 
fchen Gefangvereinen nterejje erregt, 
wenn die Begeifterung für den neueften 
faiferlichen Plan auch keineswegs eine 
fo allgemeine ift, wie fie in den \nter- 
bierm8 mehr oder weniger prominenter 
Sangesbrüber zu Tage trat. Bei nähe- 
rer Fühlung nicht allein in den größe: 
ren Gejangbereinen, fondern gerade in 


ben leineren, ftößt man vorläufig \ 


noch auf feinen allzu —5—* Enthuſias⸗ 
mus, und daran ſind wohl in erſter 
Reihe die feinesiwegs glänzenden Ver- 
mögensverhältniffe Ddiefer fleineren 
Vereine fchuld. Abgejehen von diefem 
pefuniären Bunte fragte man fich na= 
türlich, welche greifbare Vortheile den 
biefigen Gefangvereinen auß dem Bei- 
tritte zu einem großen Verbande ent- 
fpringen würben, beflen Zentrale na-= 
ben mi 2 ienfeits bes Are au fin- 
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ZTageöfnrie. Geldanlagen in —— und deutſchen 
geſicherten Bonds beſorgt 2Tapjajomomismt 


C. F. Schumacher, 


id 256 Blue Island Ave. 
€ au verleihen. Pr = Pedingunger 
Niedrigfte Zinfen. Grundeigentbum 


verfauft. Feuerver ſicherung. ma31l,3mt, jon,mife 


Ateliers 


Kunſt⸗-Photograph, 
1167 u ISLE LASER, 


el 
653 S. NALSTER STR., 
nahe 14. Str. 
Zel. 633 Canal, — 


Spezielle 


Jtäßjahrs-Nferte! 


12 SKabinets und ein arökeres Bild, 
NINE —————— NL NL 
gemalt und eingerahmt für 200 
EI Nr für diefen Monat | | B2.OO. | 
Dieie Anzeige ift $1.00 werth, wenn fie don einem 
Kunden in das Atelier gebracht wird, und bevehtiat 
zu einem fanch Bild und Rahmen. WBmy,iafon,6ın 


ür alle fekfichen Gelegenheiten empfehlen 
«> mir unjer reichhaltiges Lager importirter 
fowie alle Sorten hiefiger Weine, darunter 
den von den beiten Aerzten jo ſehr empfohle⸗ 
nen BLACK ROSE. —— enthält unſer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherries, gute Portw eine, Arac, ‘amaica 
Rum, echtes Zwetichenwajler, Kirſchwaſſer % 
Kirchhoff & Neubarth Co.. 
55 & 55 Late E&tr. Tag,difrfon® 
Tel. Main 3597. 2 Thüren öftli von aus St 


. gu über ır 

Rabhrung und ei 
=MALTINE vorzügliches Getränt 
— die Nerven, 
Märt das Gehirn, 
fräftigt die Muskeln. Malzreih, unverfüht, Kar, 
nicht trübe, ohne Sat. — Upotheter, Groceries, alle 
Händler, Auf Flaichen gezogen einzig in u. alz⸗ 
Ertrakt⸗Departement der 1ldap*X 


P. Schoenhofen Brewing Co., Chicago. 


holdzier, Rodgers & Froehlich, 
Advokaten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINGTON STR. 
Tel Main 3100. 3jan bo, ia, jor,di,6n 


der erften Chrodirigenten Nem Yorka 


hält den Plan, jomeit befonders hiefige 
Vereine in Betracht fommen, nur dann 
für zwedmäßig, wenn er zu einem 
Bopcott folder Componiften führt, die 
in den legten Jahren den mufitalis 
Then Markt befonders mit unbrauch- 
baren Kompofitionen für Männer- 
höre überfchmemmten. Derjenige hie- 
fige Dirigent, der auf.dem europifchen 
Markt nad Neuheiten fuche, finde 
neuerding3 unter den Taufenden ihm 
natürlich bereitwilligft zur Verfügung 
geftellten Kompofitionen für Männer 
chor einen ganz minimalen Prozent- 
fag mirflich brauchbarer. Würde der 
geplante Bund nun Mittel und Wege 
finden, die Ueberproduftion minder- 
mertbiger Kompofitionen einzudäm= 
men, fchon dann allein märe e3 wün- 
fchenämwerth, daß auch die hiefigen Ge- 
fangvereine fich demfelben anfchließen. 
Dieſe Anficht des erwähnten Dirigen- 
ten theilen auch die meiften feiner Kol- 
legen und fo heißt e8 denn vor Allem 
“abwarten”. 
— —— — 

Ein intereſſantes Theaterprojekt. 


Aus Berlin wird gemeldet: Durch 
die thatkräftige Unterſtützung von 
Volksfreunden aus allen Geſellſchafts— 
freifen ift Die Verwirklichung eines po⸗ 
pulären Theaterprojelts eigener Art in 
Berlin ermöglicht worden. Auf einem 
‚groben, ‘in der Nähe bed Stabtbahn= 

fes Sabignyplatz gelegenen Grund⸗ 

üde werden während ber Monate 
Moi, Yuni, Juli und Auguft täglich 
im tpreien, unter einem Zelt, Auffüh- 
zungen bormwiegend von Volksſtücken 
beranftaltet, die Jedermann ohne Zah: 
lung eines Eintrittägelde3 zugänglich 
fein jollen. Die noch unbebaute Umge- 
bung be3 Bühnenplages wird lediglich 
mit einfachen, amphitheatralifch ange= 
orbneten Bänten verjehen, auf denen 
ba3 Volt Plat nehmen kann. Die dar» 
ftellenden Kräfte beftehen ausſchließlich 
a — Künſtlern und 
die mindeſtens fünf 

kn | —* den —— 
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(Bon Albert Weiße) 


Lehmann: ‘a, der junge Many, 
macht ſich! F 

Quabbe: Mr. Palmers Beiſpiel, 
Plätze zum Spielen aus eigenen Mit— 
teln einzurichten, wird hoffentlich bei 
den anderen Stadtvätern Nachahmung 
finden und bahnbrechend wirken! 

Grieshuber: Sie irren, wenn 


Sie meinen, daß Palmer hierin ber | 


Erfte if. — Mande Stabtpäter vor 


ihm haben Pläbe eingerichtet, wo ihre | 


Schugbefohlenen Spielen fonnten. Den 
-ten Sie 'mal an PBomerz feinen Spiel: 
plaß an der Eaft Mapdifon Str. 

Kulide: Pomers fol ja über eine 
Millien werth fein und in Colorädo 
eine Goldmein operäthen. ; 

Du.: Warum ift er denn nicht in 
Chicago geblieben, wenn er hier al’ 
bad Geld erworben? 

Kul.: For den Riefen, weil feine 
Goldmein in Chicago ausgepläht ift! 

Du: Was? Hier in Chicago eine 
Goldmine? Davon hab’ ich ja nod) 
car nichts gehört! Mo lag denn bie- 
felbe? 

Kul.:; Im Kurthaus! 

Alle: Ach fo! 

Gr.: Da liegt eben der Haf’ im’Pfef- 
fer! — Sahrelang haben die Grabjcher 
geftohlen und fich bereichert; jett ijt 
Nichts mehr zu holen und die Ratten 
verlaflen das Schiff. 

Lehm.: Wat mir eben am Meiften. 
ärjern duht, is, det wir Iroßſtädter 
und Metropoliſten vor den Bauern in 
Springfield zu Kreize kriechen un' ih— 
nen deh- und wehmiethig bitten müſ— 
ſen, det ſe uns jietigſt erlooben, 'ne 
kleene Pumpe anzulejen. — Ja, ja, 
Schulden! — Schonſt Schiller ſagt: 
„Der Jebel jrößtes ſind die Schulden.“ 

Gr.: Namentlich, wenn man ſie be— 
zahlen ſoll, und womöglich noch für 
einen Anderen. Der armen Wilhel- 
mine, der die Kammer jo wie fo feinen 
Gent für die Board von ihrem jungen 
Gemahl bewilligt hat, laufen die Wech- 
feljuden das „Huis“ ein. Sie fol jegt 
bie Schulden für ihren Prinz Eon= 
fort — ne jhöne Conforte von Prin- 
zen — bezahlen, die diefer früher zur 
Unterhaltung anderer Damen verpußt 
hat. — Xber fie thut’3 nicht. — De 3- 
megen- hat» fie ihn nicht geheira- 
tbet .... 


Lehm.: Aber er ihr. — Wenn fie 
’n Bisfen Verftand hätte, jollte fie e3 
machen, wie unjer verflojfener Stabdt- 
fümmerer: Gich verfteden! und nie 
nich zu Haufe find. 

Du: Na, wozu braucht fi) der Ker- 
foot denn zu verfteden! Das ift mal 
wieder eine Xhrer beliebten Erfindun- 
Br 

Charlie (der Wirth): Auffchnei- 


Lehm.: Nee, nee, wahrhaftig; er hat 
fich verftochen und dazu noch aus pure 
Nächitenliebe for die Polizei. — 

Gr.: Das ift wieder ein Blech. Man 
perjtedt fich wohl aus Angjt, aber nicht 
aus Näcdhftenliebe vor der Volizei! 

Lehm.:: Wat verfteht Jhr bon der 
höberenSchuldenmacherei unferes ftad- 
tifchen Rolizei-Orjanismus? Ein Po: 
lizift fann doc reine unmöglich von 
983.50 monatlich leben; det jeht nich. 
Darunter leidet jeine Erziehung. Die 
Meilten find merfchtendeeld erfcht un- 
längft von Irland jelandet umd bet 
jiroßartige Leben uff die jriene Anfei 
mit ihre Erbäppel un’ Salzfifche fticht 
fie noch in die Knochen. Na, et werden 


nu flott Schulden jemadht, bei Bäder, | 


Buicer, Schufter, Schneider etc., un 
natierlich nich bezahlt; denn et i3 ja 
eijentlich ’ne ieberflüffige Kraftoerjei- 
bung, erft zu pumpen und denn Doch zu 
bezahlen, denn hätte man ja jleich be= 
zahlen fünnen. — Aber der Polizift 
fann nid von Schufter, Schneider etc. 
allein leben, er will bismeilen auch fei- 
ne feineren njtinkte, wie Lotterie: 
Spielen, Wetten uff Pferberennen etc., 
befriedijen, un dazu jehört Jeld. Det 
bat er nich; friegt er aber von die Wu- 
cherer, wenn er ein Scheindhen außftellt. 
Und uff den Scheindhen bittet er ben 
Herrn Stadtfämmerer, det nächte Mal 
fein Sehalt ni an ihn, jondern an den 
hilfsbereiten Herrn So und So au3- 
zuzahlen! Uber meh, weh thut’3 am 
Erften, menn’3 dann fo jefchieht. Dem 
Rerfoot war dies fein legterMonat, un 
um mit Slanzeffelt von die Biehne ab- 
zutreten, jagt er mit Schiller3 Karl 
Moor'n: „Dem Manne joll jeholfen: 
werben!" — Deömejen hat er fich ber= 
ftochen, die menjhenfreindlichen Aläu- 
biger loofen noch immer mit bieSchein- 
theng rummer un fuchen ihn, die Poli: 
ziften haben heimlich von ihm ihr Jeld 
längjt jefriegt un lachen fich in’3tyäuft- 
hen — un For bie Welt i8 ein Beifpiel 
ieftatuirt, wat die Beamten in unfere 
Stabt auß pure Menjchenliebe Allenz 
fertig friejen! — 

Gr.: Das ift aber gar Unrecht von 
ihm. Das Gefeß follte einfchreiten. 

Kul.: Never mind bie Labs. Die 


Labs find fo gut, wie pläht aut, Der} 


Dſchödſch hat in ſeine Dezifchen dieh⸗ 
Alärt, daß die Lahs dedd 


3 find, 
wenn ein Defenbenb pruhien Tann, 
fe von di Wiehl ni weft 


dem mit der Vollftredung der Gejehe 

betrauten Gerichte feit feiner Erlaj- 
| fung vollfftändig als todter Buchftabe 
i betrachtet worden ift, jo hat e& dur 
; Die Länge ber Zeit feine Kraft verlo- 
ı ren — e8 ift eingefchlafen, gemifjferma- 
| Ben verjährt. J 
Gr.: Um was für ein Geſetz han— 
delt es ſich denn eigentlich? 

Kul: Um die Sönndäh-Lah! 

Gr.: Und iſt das denn ſchon ſo alt, 
daß es verjähren kann? 

Lehm.: Alt jenüg dirfte et am Ende 
| find, denn Mofes hat e8 ja fchonft von 
| dem Berje Sinai jeholt. — 

©r.: ©o jteht es in der Bibel. Und 
| dann heißt e3 weiter: Während feiner 
ı Abmefenheit machte Aaron ein golbe- 
ı nes Kalb und die Kinder $3raels bete- 
| ten ed an und tanzten davor! 
| Du.: Diefer Gebraud ift aber 
Inihtveraltet, denn heute tanzen 
| Suden und Chriften, Heiden und Tür: 
| fen um da3 goldene Kalb. — Geld ifi 
heutzutage der mächtigfte Faktor des 
Univerfums, Kunft und Wilfenfchaft 
ftehen in feinen Dienften. Kein Ta- 
Ient Tann fi entfalten, wenn nicht 
Geld.... 
Kul.: Efäfjufen Sie mal. Mitaui 
Money mag e3 ja hart fein, ein Artift 
zu befommen. Aber Ekszepſchens 
fonfirmen die Ruhl. Ein fimpler 
Dichänitor in Evanfton hat ein Pitt- 
I&er gepähntet mit ’'ne ordinäre Broſch 
und bie Art = Kommiffion hat da3 
Ban in unfer Art-Inſtitut äkzep— 
et. 


= dem Volke ſowohl als auch von 


Gr.: Der Mann ift ja in Evanſton 
und jedem Evanftonier lächelt dieMufe 
fchon bei feiner Geburt. 

Lehm.: Dem armen Xrtift-$anitor 
bat aber det Schidfal mit ’ne jraufame 
Sronie an’n Pinfel jeledt— 

Charlie (der Wirth): Hört! Hört! 
Was der Menfch zufammenredet! 

Lehm. (fortfahrend): Ja, an'n Pin— 
ſel jeleckt, indem ihm nämlich ſein 
Landlord jefeiert hat, von wejen weil 
er bei die Weißwaſcherei von die Zim— 
* eine ſehr ſudelije Arbeit jeliefert 
yat. 

Gr.: Ya, das MWeikmwafchen hat fo 
feine Muden. Manchmal hat’3 die 
„Krank“. In der Politik ift’3 auch fo. 
Unter den Eounty-Kommiffären, den 
Grand-$urors, den Spezial-Unterfu= 
hung3 = Komiteleuten gibt e8 doch ge- 
wit Politiker, die, follte man venten, 
ten Teufel und fieben Nigger3 meiß: 
wafchen könnten. Profit Mahlzeit! 
Un der Iumpigen Permwaltung des 
County = Hofpitald mwafchen fie nun 
jhen unitis viribus wochenlang het= 
um, aber fein heller Buntt ijt bisher zu 


jehen. 

Lehm.: Schließlich is et ja oo 
ſchnuppe! Aus die janze Jeſchichte 
lommt doch Niſcht 'raus. 

Gr.: Na, ich dachte wenigſtens der 
Superintendent Graham. 

Lehm.: U' Poſitus, jeſetzt den Fall, 
der Iraham kommt wirklich 'raus, ja, 
meinswejen die janze Bande fliegt 
'raus, was nützt det? Eine andere 
Klicke kommt rinn! For 'ne kurze Weile 
jibt's Kuchen und Braten, aber nach— 
herſt dann wird det for die Kranken je— 
koofte Fett doch zum Schmieren von 
die County-Mafchine verwendet, und 
der wißbejierige, aber tappige Student 
fucht in die offenjelegten Einjeweide 

des mit verfrorenen Fießen einjeliefer— 

ten Paupers nach dem Stein der medi⸗ 

ziniſchen Weisheit! 

RKul.: Ich bin ſorrie, daß der Mähr 

die Offizers und Emploiihs im Hoſpi— 
tal nicht äppointen kann. — Seine 
Tſchois for ſein Käbinet muß von je— 
dem Zittizen indorſt werden! 

Qu.: Ihre Hand! Herr Külicke; 
unſer Mayor iſt ein großer Mann! 

Kul.: Auch in andere Zitties wird 
er ohlreddi riehkogneiſt. Von San 
Francisco haben ſie geſchrieben, daß 
wir ihnen den Carter von Chicago ſen⸗ 
den ſollen, ſteht in die Pähpers! 

Lehm.: Herrjott, ſchmeiß Lehm run⸗ 
ter! Menſch, laſſe Dir doch patenti— 
ren und ſtelle Dir in Buffalo als zwei— 
beinijer Namensheilijer dieſer Stadt 
aus! — Die Friscoer wollen nich' un— 
ſeren Carter Harriſon, ſondern den 
Charter Chicagos haben. 

Charlie (der Wirth): Und Du, Leb- 
mann, follteft Dich ausftopfen und als 
Automobilephon“ ausſtellen laſſen. 

Gr.: Wenn Charlie Witze mit Dir 
macht, Lehmann, dann denkt er an ſei⸗ 
ne Gasbill. 

Lehm.: Der Knabe Karl fängt an, 
mir ferchterlich zu werden, ſagt Schil⸗ 
ler. — Hurryup, bring' die Karten. 


— Das Glück iſt eine Henne, die ſich 
das Neſt zum Eierlegen nicht vorſchrei⸗ 
ben läßt. 


Woeitgehende Eiferſucht. — Ober⸗ 
landesgerichtsrath (welcher das erſte 
‚in we er ! 
„Sieh 'mal, Helen: 2 
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— Gelee3. lm dergleichen kalte 
durchſichtige Speiſen zu bereiten, die 
| man Gelee nennt, bediente nan ji 

früher des gerafpelten Hirfchhorns oder 
ver rußfifchen Haufenblafe, jet der Ge- 
latine oder ber Stalbafüke. Von Ge- 
ı latine. braucht man zum Gelee auf 1 
| Duart 3 Ungzen, im Winier nur 2 Un- 
| zen. Man zerfchneidet die Gelatine mit 
‚ber Schere in Heine Stüde und ftet 
ſie zur Auflöfung mit 4 Pint kaltem 
| Waffer ober Wein in den Ofen, rührt 
ı fie häufig um, fchäumt fie ad, kocht fie 
| 3 Stunden langfam ab, feibt fie Durch 
ı und thut fie in die Maffe. Gute Haus 
ſenblaſe löſt fich gleichfalls in heißem 
| Waffer, Wein oder Spiritus auf. Man 
zerpflüdt fie mit dem Mefjer in kleine 
Stüde, jet fie in einer Fleinen Kaffe 
rolle mit faltem Waffer auf und läpt 
fie auftochen, wobei man fie jorgfältig 
bor dem Lieberfochen bewahren muß. 
| Nachdem fie 1—13 Stunde lang an ver 
ı Seite des euerd gelocht hat, gießt man 
fie duch ein Sieb oder eine mit heißem 
Waſſer ausgewaſchene Serviette und 
verwendet ſie nach den nachſtehenden 
Vorſchriften. Noch klarer wird die 
Hauſenblaſe, wenn man den Saft einer 
Zitrone und ein Stückchen Zucker hin— 
ein thut und den ſich bildenden Schaum 
mit einem Löffel behutſam abnimmt. 
Man rechnet auf eine Form Gelee von 
3 Pints, je nach der Jahreszeit 132 
Unzen Hauſenblaſe. Aus friſchen 
Kalbsfüßen gewinnt man einen Gallert⸗ 
ſtoff, den man zur Bereitung von Ge— 
lees verwendet, nur hat er den Nach— 
theil, daß er ſich ſchwer klärt und nicht 
ſehr bindet. Man ſpaltet zu 23 Pint 
Gelee 4—5 Kalbafühe, nimmt die Kno⸗ 
chen heraus, brüht die Füße, wäſcht ſie 
und kocht ſie mit 8 Quart Waſſer 4 bis 
5 Stunden ganz langſam. Dann gießt 
man die Brůhe durch ein Sieb, kocht ſie 
bis auf J Quart ein, entfettet ſie, wenn 
ſie kalt und feſt geworden iſt, und klärt 
ſie mit dem Saft von 2 Zitronen, mit 
2 ganzen Eiern oder 4 Eiweißen. Auch 
friſche Schweineſchwarlen geben einen 
guten Stand, welchen man folgender— 
maßen bereitet: Man befreit 2 Pfund 
Schweineſchwarten, welche ganz friſch 
ſein müſſen, von allem Fett, wäſcht ſie, 
ſetzt ſie in einer Kaſſerolle mit vielem 
Waſſer zum Feuer, gießt ſie, ſobald ſie 
einmal aufgekocht haben, auf einen 
Durchſchlag, wäſcht ſie nochmals rein 
ı und fett fie mit fo vielem Waffer, dab 
e3 reichlich überfteht, zum Feuer. So- 
bald fie rein auzgejchäumt find, Täpt 


man fie 4 bi3 5 Stunden langfam fo= 
| chen, gieht die Brühe, melche etwa zur 
Hälfte eingefoht ift, 
| 


duch ein feines 
Sieb und laht fie erfalten.. Dann 
fraßt man ba3 Fett mit einem Blech- 
Löffel forgfam ab, Jpült die Ober— 
fläche der Gaßferte mit etwas fochendein 
Watfer ab, wodurd) fie von allen Yeti: 
theilen befreit wird und läßt fie an der 
Eeite de3 Feuers einkochen und klärt 
ſie dann wie den Stand von Kalbsfü— 
Ben. Eine Hauptbedingung zum Ge— 
lingen eines Belees iſt die richtige Bei— 
miſchung der Gallertſtoffe, welche ſich 
eben nur annähernd feſtſtellen läßt, da 
der gewonnene Stand nicht immer die— 
ſelbe Bindekraft hat. Es iſt daher un— 
umgänglich nothwendig, daß man, ehe 
dieGeleemaſſe in die Form gefüllt wird, 
ein wenig davon in einer kleinen Form 
auf dem Eiſe erſtarren läßt, um ſich 
von der hinreichenden Feſtigkeit derſel⸗ 
ben zu überzeugen. Auch thut man 
wohl, vor der Probe nicht allen Stand 
in die Maſſe zu gießen, damit das Ge— 
lee, wenn dasſelbe zu ſehr bindet, nicht 
zu feſt wird. Da es vorkommt, daß 
der Wein, wenn er zu ſehr geſchwefelt 
iſt, das Gelee trübe macht, ſo vermiſcht 
man zuerſt den Zucker mit dem Stand 
und demZitronenſaft, nimmt etwas da— 
von in einen Taſſenkopf und miſcht ein 
wenig Wein darunter. Wird die Maſſe 
trüb und blau, ſo kann man den Wein 
nicht verwenden. Um den Zitronen— 
oder Apfelſinenſaft zu klären, zerpflückt 
man Löſchpapier in kleine Stückchen, 
weicht dieſe in kaltem Waſſer, preßt ſie 
aus, thut ſie in einen Filzbeutel oder in 
einen mit Löſchpapier ausgelegten glä— 
ſernen Trichter, gießt den ausgepreßten 
Saft darüber und läßt ihn durchtro— 
pfen. Den durchgelaufenen Saft gießt 
man ſo oft wieder über das Papier, bis 
er ganz klar iſt. 

— GeleevonZitronen. In 
6—8 Quart Waſſer werden 6 Stück 
zerhackte Kalbsfüße ganz weich und bis 
auf 3 Pint Brühe eingekocht, welche 
man durch ein Haarſieb in eine Kaffe: 
rolle gießt, mit dem auf 3 Pfund Zu- 
der Abgeriebenem bon 2 Zitronen, bem 
Auder felbft, 1 Dr. Zimmt und 20 
StückNelken einigemale auflochen läßt; 
da8 Ganze von 6 Eiern oder da3 Weibe 
pon 8 Eiern, leßtere® halb fteif zu 
Schnee aefhlagen, und eins oder das 
anderen mit 1 Quart auten meißen 
Mein abgerührt, wird dann zur Brühe 
gethan und muß einmal damit auffo- 
chen. Dan feßt fie nun vom Feuer weg, 
mifcht den Saft von 2 Zitronen da= 
runter, läßt fie zugebedt 4 Stunde 
ftehen und gießt fie,burdh eine Ger- 
viette. Diefes Gelee wird, nachdem e8 
in einer Form erfaltet, umgeftürzt zu 
Tifche gegeben. 

— MWeingelee 3 gehören zu 
einer Yorm von 23 Pint 1 Pfund Zus 
der, 1 Flafche Rheinmwein, 4 Zitronen, 
2 Ungen Haufenblafe, oder bie in ber 
Vorbemerfung angegebene Menge 
Stand von Schweinefhmwarten, Gela- 
tine ober Kalbsfüken. Man fchlägt ben 
Zuder,in fleine Stüde, gießt 4 Pint 
Waſſer darüber, läßt ihn, fobald er -ge- 
{chmolzen ift, auffochent, preßt den Saft 
ber Zitronen Hinzu unb kocht den Zu- 
der an ber Seite bed Tyeuerd noch kurze 

it, indem man ibn fo rein wie mög- 
ich ausfchäumt. Nachbem er beinahe 
erfaltet tft, vermifcht man ihn in einem 

orzellanenen oder irbenen Gefäß mit 


N bi ; art: ‚bünn abge 


hat, 2 die % 
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orm und läßt fie im € 
ober in faltem Waffer erftarren. Beim 
Anrihten hält man die Yorm einige 
Augenblide in warmes Waffer, mifcht 
fie ab und ftürzt das Gelee auf eine 
Schüſſel. 

— Gelee von Erdbeeren— 
Man verwendet dazu: 1 Pfund Zucker, 
2 Quart Erdbeeren, 2 Unzen Hauſen⸗ 
blaſe und eine halbe Flaſche Rhein— 
wein oder Champagner. Nachdem man 
ben Zuder mit 3 PBint Waffer aufge- 
focht hat, fehüttet man die gemalchenen 
Erdbeeren hinein und läht fie in einem 
Porzellannapf, den man fejt zugebedt 
bat, mehrere Stunden ftehen. Dann 
gießt man den Zuder durch eine Ser- 
biette, vermijcht ihn mit dem laumwarz 
men Stand, dem Wein und bem ge: 
Härten Scft von 2 Zitronen und fülli 
ba8 Gelee mit recht fehönen Gattenerb- 
die man gemalchen und mit 
en marinirt hat, fehichtweife in bie 
Form. m Winter nimmt man ftatt 
ber frifchen Erdbeeren e'ngemachten 
Erdbeerjaft, gebraucht aber etwas me- 
niger Zuder, da der Saft mit Zuder 
eingefccht ift. 

— firfhgelee Wie Erdbeer: 
—* aus friſchen Kirſchen oder Frucht⸗ 
aft. 


— Gelee von Himbeer— 
ſaft. Hierzu nimmt man 1 Pint 
Himbeerfaft und nur 3 Pfund Zuder, 
weil ber Saft meifieng mit Zuder ein- 
gefocht ift, nerfährt iibrigens dabei, mie 
bei dem Kirichgelee und bedient fich 
auch alfer vorbefchriebenen Authaten. 
Diefe und alle anderen Gelees bedürfen, 
nachdem fie durch die Serviette gelau— 
fen find, 4(—5ftündigen Stehens an ei- 
nem jehs fühlen Orte, um ihre aehö- 
tige Tefligteit zu erhalten; daher iit is 
in beißen Sommertagen, fall3 man fei= 
nen Seller hat, jehr fchtwieris ein guie3 
Gelee zu maden. Auf Eis fann man 
es in 1 Stunde zur Feftigkeit bringen. 
Diefe und andere Gelees fann man au 
in fleine Formen ober in Gläfer gießen 
und nachher umgeftürzt geben. 

el ihn 
Ameritaniſche Frauenſchönheiten. 


Berliner Lokalanzeiger“.) 


Der Fremde, welcher nach Amerika 
kommt, iſt zunächſt erſtaunt, auf den 
Straßen New Yorks und Boſtons viel 
weniger ſchöne und elegante Frauen zu 
ſehen als in Europa. Sollten etwa in 
Amerika die ſchönen Frauen, wie das 
ſchöne Obſt, nur für den Export erzeugt 
werden? Keineswegs. Man ſieht auf 
ben Straßen feine anmuthigen Geſich— 
ter, meil man in Amerika überhaupt 
das Flaniren nicht fennt. Die prafti- 
Then Amerikaner begeben fich nur dann 
in ein Magazin, wenn fie die beftimmte 
Adficht haben,etwas zu kaufen (?) Das 
Öratiövergnügen, welches wir&@uropäer 
und gönnen, fchöne Dinge anzujehen, 
obne fie zu faufen, der Reiz, unbefannte 
Hrauen zu betrachten, das dolce far 
niente des Pflafiertreiens find für die 
Amerifaner unbefannte Dinge. (?) 
Tagsüber geht man dort ſeinen Ge— 
ſchäften nach, ohne nach links oder nach 
rechts zu ſchauen. 

Warum ſollte alſo die Amerikanerin 
auf dem Asphalt New Yorks oder auf 
den Eiſenbrücken Boſtons ſich in Ko— 
fen ftürzen und fofettiren? Sie weiß, 
daß ihr Beftreben, zu gefallen, hier von 
niemand bemerkt werden würde. Sie 
[part fich für bie Gelegenheit auf, wo 
aller Augen auf fie gerichtet find, und 
diefe Gelegenheit findet fie jeden Abend, 
benn jobald die Arbeit erledigt if, Iegt 
der amerilanifhe Gefhäftemann ven 
Frad an und geht in Gefellfehaft. Hier, 
im Rahmen raffinirter Eleganz, um- 
fluthet ven blendenden Kichtmellen, 
führt bie Amerikanerin den Kampf um 
die Schönkeit. 

Für dieſen Kampf bereitet ſie ſich 
mit jener Methode, mit jener Zähigkeit 
vor, die ihre Raſſe in allem auszeich— 
net, was ſie unternimmt. Die vielge— 
rühmte Schörtheit der Amerifanerinnen 
ift nicht etwa die Wirfuna eines Zu- 
falls; fie ift daS Ergebniß eines Sy- 
flems, das fchon in ber früheften Zu- 
gend beginnt. 

Der Philofoph Descartes behauptet, 
daß fat alle Menfchen mit genügendem 
Verftand begabt jeien; nur fehle den 
meifien bie richtige Methode, fich feiner 
zu bedienen. Ebenfo glauben die Ame— 
tifanerinnen, daß fait jede Frau — 
ausgenommen die gründlich mißrathe- 
nen — eine genügende Schönheitsan- 
lage mit auf die Welt bringe; die Kunft 
liege nur darin, diefe Anlage zu ent= 
mideln. Die Schönheit fomımt ebenfo- 
menig bon felbjt, wie die geiftige Bil- 
bie eine und die andere muß 
dur Erziehung geimonnen werben. 

Das ift denn der Zmed jener Mäd- 
&en=Univerfitäten, welche eine Spezia- 
Iität Amerifa3 bilden, und denen die 
europäifchen Benfionate in feiner Weife 
gleihlommen. Gafton Deschampz hat 
e3 ich nicht nehmen Iaffen, unter bem 
Vorwande erniter Studien einen Blid 
in dieſe ſonſt wohl verſchloſſenen 
Frauenſtädte zu werfen. So lebt in 
Smith eine Kolonie von 1100 jungen 
Mädchen, welche Griechiſch und Hebrä— 
iſch, daneben aber auch den Militär— 
marſch lernen. Es iſt nicht elwa Sou⸗ 


Schuldig oder Nichtſchuldig ? 


Neun aus zehn Männern detennen ſich ſchuldig der 
Ucberteetung der RatursGcfche. Wahrfeinlich mar 
«8 ihnen nicht befannt, dab eine Berjündigung gegen 
die Natur ftets fhlimme Folgen hat. Ich ſelbſt litt 
lange Zeit an dieſen Folgen, beſonders an Nerden⸗ 
ihwäde, Gnergielojigkeit, Impotenz, unnatürlichen 
Verluften, Gedähtnikihwäche, Müdigfeit und Nieders 
geihlagenbeit und verjuchte mehrere der fogenannten 


Inftitute, do ohne jeglihen Erfolg. Durch Zufall 


erfuhr id endlich von einem neuen Seiliyitem, mittels 


ITEGE 


efiſch Anlage 
—— und kleinen 
Cottagehãuschen, beherbergt 720 junge 
Damen. Hier wird fleißig Vhiloſophie, 
Archäologie und Nationalökonomie ſtu⸗ 
dirt, daneben die Kunſt der Beredtſam⸗ 
keit — dieſer Kurſus erſcheint bei der 
angeborenen Zungenfertigkeit der 
Frauen allerdings etwas überflüſſig — 
vor allem aber wird auf den „Phyſical 
Training“ Nachdruck gelegt. Jede 
Elevin iſt gehalten, bei der Aufnahme 
ein „phyſiſches Examen“ abzulegen; fie 
wird gemeſſen und muß ihre Kraft 
durch „energiſche Proben“ beweiſen. 
Jedes Jahr wird dann ein neues „phy⸗ 
ſiſches Examen“ vorgenommen. Eine 
prächtige Paläſtra in halb griechiſchem, 
halb ſchwediſchem Stil bildet denKaum 
für die athletiſchen Spiele der musku— 
löſen Schülerinnen. Die Damen von 
Wellesley rudern wie Matroſen und 
ſchwimmen wie Sirenen. 

Im Gebirge von Connecticut lebt ein 
Mädchen-Phalanſter von 550 Miitglie— 
dern. Mount-Holyoke iſt ein Rendez⸗ 
vous für junge Schönheiten aller Staa— 

ten Nordamerikas; es iſt berühmt als 
phyſiſche Muſlerſchule. Hier werden 
ſogar körperliche Defekte durch eine ra— 
| tionele Methobe behoben ober menig- 
ſiens gemildert. Normal gebaute Ele- 
| binnen aber gelangen nicht nur zu einer 
| bedeutenden Erhöhung ihrer Mustel- 
kraft fondern, wie ba3 Programm be- 
| fagt, zu einer „foliden und fommettri- 
Then Entmidelung de8 Organismus“. 
Neben fnitematifchen, aymnaftijchen 
| Hebunaen wird in Mount Holyofe mit 
| befonderer Vorliebe der „Bastet-Ball” 
| Spert betrieben. 
|  Derfelbe befteht darin, daß ein Ball 
| in einen hochangebrachten Korb hinein- 
| geruorfen werben muß, was eine große 
Geſchicklichkeit und Muskelkraft erfor- 
dert. In einem kurzen, bequemen 
Zuagvenkoſtüm, welches die Arme frei 
läßt, mit aufgelöſten Haaren — ſie 
würden ſich während des Spiels auch 
ſo aufgelöſt haben, — begeben ſich die 
jungen Müdchen auf den Plan. Um den 
Ball, der fortwährend in phantaſtiſchen 
Kurven über ihren Köpfen dahinjagt, 
zu erreichen und mit einem Schlag in 
den Korb hinein zu treiben, müſſen ſie 
laufen, ſpringen, und öfter auch über- 
einanderpurzeln. Bei dieſer Gelegen— 
heit ſieht der Beſchauer, daß die Ame— 
rikanerinnen nicht alle blaue Strümpfe 
tragen. Der Anblick dieſer dahintollen⸗ 
den Mädchenſchaaren iſt überhaupt un— 
vergleichlich, ihre kräftig entwickelten 
Körper vollführen bei dem Spiel har— 
moniſche Bewegungen, ſie nehmen pla— 
ſtiſche Attituden von vollendeter 
| Schönheit an. 
| Das Betreten, dem Frauenorganis- 
| muß eine „Jolide und fommetrifche Ent- 
| widelung“ zu verleihen, wird aber in 
ı Amerika auch außerhalb der Schulen in 
hemerfensmwerther Weife verfolgt. Die 
amerifantfchen Mechaniker und Banba= 
| giften mwetteifern darin. Unter mwiffen- 
| Tchaftlicher Kamtrole find fie bemüht, 
den Damen zur natürlichen Verboll- 
fommnung der Büfte zu verhelfen. Be- 
fonderer Nahdrud wird auf die harmo- 
I nifche Entmwidelung der Umriffe gelegt. 
| Welcher Unterfchieb zwischen Nem Yort 
und Paris, mo man befanntlich fchon 
 feit einigen Sabren „feine Hüften 
| trägt“, imo die Vüfte fünftlich, durch 
| Maffagen und Entfettunagturen zu 
krankhafter Sclanfheit herunterge- 
bracht wird! 

Kein Wunder, daß die Ameritane- 
rinnen durch ihre elaftifchen Geftalten, 
ihren frifcehen Teint, Die gefunde Blü- 
the, die ihre ganze Erfcheinung kenn⸗ 
zeichnet, die Europäerinnen Tchlagen. 
Amerika ift eine riefenhafte Werkftätte 
der Frauenfchönheit. Werben jenfeits 
de3 Ozeans auch nicht die fchönften 
Bronze: und Marmorftatuten erzeugt, 
fo aerathen die lebenden Statuen um fo 

| Die Meifter der Plaftif find 
| dort die Turnlehrer. Nicht umfonft 
fingt der Dichter: „OD Frauenleib, du 
Wunderthon!“ 


— —— — — 
Der blinde Amor. 


Bon Pr Hnllftröm. 

Yyrau Asplunds neues Dienftmäd- 
chen, Chriftine, hatte gerade feinen gu= 
ten Tag. Aber wenn die Yyrau auch zu= 
meilen etwas mißgeftimmt war, Du lie- 
ber ©ott, fie war ja auch fo alt, einfam 
und frant! Und EChriftine mar aud 
nicht verwöhnt und fühlte fich recht 
wohl in ihrer Stellung. ©o hätten jie 
lange zufammenleben fönnen, 
nicht das Schidjal Gefallen daran ge- 
funden hätte, auch diefe Bande zu zer- 
reißen. 

Eines Sonntags Abends, als Frau 
Azplınd m einen Halbſchlummer ge- 
fallen war, faß Ehriftine in der Küche. 
Plöglich hörte fie, mie etwas an ber 
Thür tafiete und dann gegen das 
Schloß fiel. 

Als fie öffnete, jah fie, wie eine ge- 
beugte Geftalt ji aufrichtete und ji 
die Stirne rieb. 

Auf Chriftines erfchredte Frage ant- 
mortete ber Mann: 

„a, e8 thut ein bischen meh, aber ge= 
fährlich ift e3 nicht; gefchieht recht oft, 
daß ich mich-ftoße, denn ich bin blind,“ 

Wie leid er ihr that! Und in ihrem 
Mitleid Tagte fie: 

„Ad, find Sie blind, SieXlermfter?” 
Dann fommen Sie nur in die Küche 
und ruhen Sie fi) aus! Sind Sie ganz 
blind? Können Sie au bier nichts 
fehen, mo e3 hoch fo bel fit“ 

„Rein,“ ertviberte er, und mußte bar- 
über lachen, daß es ihr ſo ſchwer wurde, 
zu begreifen, daß er vollkommen blind 
wãre. — Es lag etwas ſo Hilfsloſes 
und Kindliches in ſeinem Weſen, daß 
ſie ea dem fyremben fo angenehm 


menn 
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Günftige Oelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Freies echtes importirtes Hamburger 
Pflafter 

St. Pernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 

&t. Jacobs Del 

Hamburger Tropfen 


120 


Malted Mitt, die 50c-Gräße . . . 38e 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe . . 768 
Malted Milt, die 3.75: Größe 

Neftles Kindermeh! . . 
Baines Eelery Compound . 
Hoods Sarfaparila . . +» 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 


langen Sie unfere Preife für irgendwelche 
Sie erjparen Gelb. 


zu weinen und über ihr eigenes Leben | 
zu Iprechen. 

Dann erzählte er, wie nett er einge- 
richtet wäre, nur jehabe, daß Niemand 
zu ihm fam, um fid) fein Stübchen an- 
zuſehen. he 

Manchmal fpielte er auch die Flöte 
und dann fang fein Kanarienvogel mit 
ihm um die Wette. Scherzend bedaup- 
tete er dann, baß er gegen die Thür ge- 
fallen wäre, meil er durch Das Schluſ⸗ 
ſelloch nach dem ſchönen Mädchen 
ſchauen wolle, von dem er hätte ſprechen 
hören. 

Zuletzt wurden ſie geradezu über— 
müthig, und e3 wäre nod) lange jo 
peiter gegangen, wenn nicht der Blinde 
eine Bratpfanne hinuntergeworfen hät- 
te, al3 er ausgelaffen lachend den Kopf 
nad) hinten überbeugte. — 

Da ertönte aus dem Zimmer ein tie— 
fes Stöhnen. Es war Frau Asplund, 
die erwachte und mit ihrem raſchen 
Combinationsbermögen ſofort über— 
zeugt war, daß Feuer ausgebrochen ſei 
und ſie verbrennen müſſe. 

Chriſtine ſchob eiligſt ihren Gaſt 
zur Thür hinaus und begab ſich dann 
zu ihrer Gebieterin, um ſie zu beruhi— 


en. 

Das koſtete Zeit und Mühe, und 
Chriſtine mußte ſie in die Küche füh— 
ren, damit ſie ſelbſt nachſehen konnte, 
ob alles an ſeinem Platze ſtände. Das 
Vertrauen der Frau zu ihrer Dienerin 
war jedoch geſchwunden, und ſie ließ 
ſich nicht ausreden, daß Chriſtine etwas 
zu verbergen hatte. Das ſtimmte ja 
auch, denn der Blinde kam oft, um ſich 
auszuruhen, bevor er ſeine vier Trep⸗ 
pen hinaufkletterte. 

Obgleich fie viel Aerger ſeitens der 
Frau zu erdulden hatte, jo konnte fie 
e3 doch nicht über’3 Herz bringen, ihn 
abzumeifen, und . eine? Sonntag 
Abends aing fie fogar mit ihm hinauf 
auf fein Zimmer. 

Daffelbe war Hein und äußerft bürf- 
tig außgefiattet. Der Blinde Hatte eine 
Lampe angezündet und taftete eifrig 
mit den Händen daran herum, um zu 
prüfen, ob fie auch ordentlich brenne. 

„Wie nett und gemüthlich es hier 
ift!“ fagte Ehriftine. Er jchien fo er- 
freut über biefen Ausfprud, daß fie 
gern noch etiwaß mehr gelogen hätte — 
ihm zu Gefallen. , 

Das Gejpräh murbde bald heiter, 
und Quift holte alles hervor, um e3 
ftol3_ zu zeigen — feine Kochgerätbe, 
ein Berlenkiffen und feine Korbarbeit. 

Schließlich holte er feine Flöte von 
der Wand herunter und begann zu 
fpielen. 

Mie fröhlih und leicht, mie innig 
glücklich und friſch das klang! 

Zuletzt wurde das Spiel unruhig, er 
hörte plötzlich auf und dann brach er 
los: 


Ob ſie ihn ein wenig gern hätte, ihn 
heirathen wollte, ihn, den Armen, den 
Einſamen! Er liebte ſie ſo ſehr und 
war auch überzeugt, daß ſie ſchön ſein 
mußte. 

Das Geftändnik war fo überrafchend 
gefommen, daß Chriftine ganz aus dr 
Faffung gerieth und ftürmifh anfing 
zu ſchluchzen. 

Es waren nicht Thränen ber Ver: 
zweiflung, ſie fühlte nut etwas ſo Un⸗ 
gewohntes in der Bruſt, etwas ſo be⸗ 
unruhigendes Neues. 

Quiſt fragte ganz entſetzt: 

„Sie mögen mich alſo garnicht?“ 

Doch, doch! Ganz gewiß!“ 

„Slauben Sie alfo...?“ Er wurde 


-ganz blaß und ftredite feine Hände aus. 


: „a, ic) glaube, daß...“ Die armen 
—— Hatten fo rafch bie ihrigen ge» 


nben!. 
Nach einer Weil: verlegen: 
a 


&ift ja fo lieb und 
bo) . immer Hand in 


ms 


| Noble, einer feiner Xerzte, zu 


in unjer Jah einjhlagenbe Urtilel. 


Sinwace, nervöfe Verlomen, 


——— 
ki Seſchlechts: 


geplnat von Shwermuth 

lopfen und ſchlechten Träumen, er 
Zugendfreumd’ wieeinfad und bi 

Frankheiten, Folgen der 3 

aderbruch (Baricacele); 


eben können. — 
beilverfahren. — apitel über 
zu großen Rinderfegend.und deren 
enthält biejes lehrreihe Bud, de 
lage nah Empfang von 26 Cents 
verfiegelt derjandbt wirb vom ber 


PRIVAT KLINIK. 181 6ih Ava.. New York, M.Y. 
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ten und unnatürlicdhe Entleerung ber Barn ant. 
Beide Gefchlediter. Dole Anweilungen 

lajhe: Preis $1.00. Verkauft von €.2. Stahl 

0. oder nad Empfang des Preifes per Exhreh ner» 
jandt. Adrefie: E. L. Stahl Drug (Co äy, 
Ban Buren Straße und 5. Uuenue, Enke 
Illinois. o 
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WoRLD’s MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der yair, Dexter Building. 
Die Aerzte diefer. Auftakt find erfahrene den 
—— und up ihre 
itnenſchen ſo ſ * von ihren & 
heilen. € u ze unter 
e geheimen Krankheiten der Männer, 
leiden und Menftruationäftörungen o 
ration, Sautfrautheiten, aelgen von 
befledung, verlorene Mannbarteit 20. 
ffe Operateuren, für 
von Brüden, Krebd, Tumoren, ö 
ntheiten) ıc. Konfultirt ung beber 
h nn nöthig, plaziren wir Patienten 
Privathoipital. rauen erben vom 
Dame) behandelt Behandlung, inkl. u 
nur Drei Dollars 


den Monat. — Ghneidet Died aud.— 6 tanken: a: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends; Gonniags SR 
12 Uhr. lie 


Gr warf benStopf zurüc und wandte 


fein ftrahlendes Antlit dem Yyenfter zu, 
da3 er erleuchtet mußte, aus bem fie 
binausblidte, die ihn liebte, troß feineß 
Gebrechen3, 


NRüdenwirbel entfernt. 


Wir leben im Zeitalter der Wunder! 
Erft vor Kurzem mwurbe berichtet, ba 


* 


zwei Männern bie Mägen erfitiepirt — 


iwurben. Einer ber „Magenlofen“ biieb — 
am Leben, ber Andere ftarb. - Man 
ftaunte damals über die munberbare 


hirurgifche Leiftung, die den Dam 


bireft mit der Speiferöhre verband, 
aber die größte Errungenschaft ber 
ärztlichen Wiffenfchaft mar das bad“ 
nicht. Im Hofpital in. Jamaica, 2,5, 
befindet jich ein ganz andere? Wunder. 
Einem der dortigen Patienten, $ofeph 
Lennon, wurden brei feiner Rüdgraid- 
mwirbel entfernt, und er lebt nicht nur, 
fondern bat fogar die beften Ausfich- 
ten, fich nochmals bed Dafeins freuen 
zu dürfen. Am 29. Juli v. $. tie: 
der junge Mann einem Tangvergnügen 
in Olendale, £. %., bei. Um bie Dorfs 
fhönen ja recht bewundern zu können, 
fletterte er auf einen zwanzig Fuß bes 
ben Schuppen. Er ftürzte ab und wur 
de bemußtlos vom Plage g Die 
Aerzte konftatirten jpäter im Hofpital 
einen Bruch de3 Rücgarts und bezeich 
neten den Zuftand bes Aermften a 
hoffnungslos. Gegen Ermarien I 
ber Zähe jedoch am Leben, und an 
September entihloß fi Dr. Her 
fen Operation. Ziel Sage RA 
toifchen Operation.‘ Zwei 'päi 
wurde biefelbe vollzogen. Dr, Rob 
und feine Gehilfen entfernten, 
man bisher für unmöglid 

hatte, drei Wirbel aus dem R bei 
Unglüdlichen. Natürlich murbe er fo 
roformirt, und die Aerzte verfp 
fich feinenErfolg von bem Hirurgii 
Kunftftüd. Dasfelbe gelang jebor bi 
gen Erwarten. Jeht, nach faft acht 2 
naten, ift Lennon nicht nur gefund u 
munter, fonbern jogar im Gianb 
aufrecht „zu Die Dre. 
glaubt, wird er in A 
minus dreier Rüdenmir 
Krankenhaus verlafjen Tönnen. 


Noble erklärte in Betreff der X 
tion Folgendes: „Die drei Mi 


ei mußt 1 We 
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Berlin. In friebenan ftarh im 
87. Lebensjahre der Baurath Wilhelm 
Saeger der ſich durch feine langjährı- 
— für den Reichsſstagsbau 

und deflen. glüdliche Durchführung Se- 
fondere Verbienfte erworben hat. — 

a8 goldene Ehejubiläum beging Der 

tivatier Carl Gaeriner, Willibald- 
Merisftraße 40, mit feiner Gattin im 
beiten Wohlfein. — Nach dreiwöchiger 
Gerichtsverhandlung iſt der Bankier 
und Hauptmann der Landwehr Paul 
Minblandt wegen Betrügereien zu brei 

abhren neun Monaten Gefängni und 

00 Mark Gelditrafe ev. noch 70 Ta= 
gen Gefängni verursheilt worden. — 
Das Gericht der 1. Garde-Infanterie⸗ 
bibifion erklärte den Leutnant Karl 
DOrthmann von der Schugtruppe für 
- Fahnenflüchtig und belegte fein im 
beutichen Reiche befindliche Vermögen 
mit Beichlag. — Wegen Beleidigung 
des Kaijers von Dejterreich, jeines 
Zandesherrn, erhielt der öfterreichiiche 
Staatsangehörige Schneider Emanuel 
Beybt bon der zweiten Straffammer 
des Landgeriht3:3 Monate Gefängnif. 

Forft. Großes Auffehen erregt bie 
Berhaftung des Rektors ber zmeiten 
Boltsfchule, NReichardt, wegen Ber: 
dachts, Sittlichkeitsverbrehen an 
Schulkindern vervübt zu haben. 

Eberswalde. leber das Ber- 
mögen des verſchwundenen Bankiers 
Karl Elling iſt das Conkursverfahren 
eröffnet worden. Die Paſſiven belau— 
fen ſich bis jetzt auf 101,000 Mk. An 

Aktiben ſind nur 6000 Mk. vorhanden. 
Elling wird ſteckbrieflich verfolgt. 

Fürſtenwalde. In dem La— 
botatorium der Firma Julius Pintſch 
fand eine heftige Exploſion ſtatt. 
Durch einſtürzendes Mauerwerk wur— 
de der Kupferſchmiedemeiſter Henze ge⸗ 
tödtet; der Chemiker Albrecht iſt leicht 
verleßzt. — Das Altſitzer Schneider— 
ſche Ehepaar, das ſich noch der beſten 
Geſundheit erfreut, feierte das Feſt 
der diamantenen Hochzeit. 

Küſtrin. Aus dem Leben ſchied, 
78 Jahre alt, Fabrikbeſitzer Commer⸗ 
zienrath Karl Wahl. 

Botsdam. Mit feinem Karabi- 
ner erjchofjen hat fich auf dem Eorri- 
dor der-Slaferne der Rekrut Ziegenhorn 
von ber 3. Escadron des Leib-Garde- 
Hufaren-Regiments. Erft am Tage 
vorher war Ziegenhorn aus dem Laza= 
teth entlaffen worden. Das Motiv zu 
dem Selbitmord wird auf unglüdliche 
Liebe zurüdgefühtt. 

Provinz Oftpreußen. 

Königöberg. Der Zeitungsper- 
: Jeger und frühere Befiter der „Kü- 

nigsberger Hartung’schen Zeitung“, 
Hermann Hartung, ift, 78 Jahre alt, 
in Leipzig gejtorben. 

Bartenjftein. Die berüchtigten 
Diebe Babiel und Grabufh aus Bir 
fchof3burg ftanden wegen jech3 verfcic- 
benerDiebftähle por der hiefigenStraf: 
fammer. Xn Anbetracht ihrer vielen 
Borftrafen ivurden fie zu je 15 Jah 
ren Zuchthaus verurtbeilt. 

Bifhofsburd.,Steuerfupernu- 
merar Altmann von'hier wurde zum 
Dienft beim Goupverriement in Darz=es- 
Säalam einberufen. 

Snfterburg. Prediger Sterr- 
berg bon bier ift infolge einer Opera- 
tion in Königsberg im 35. Qebensjahre 
geitorben. 

Zilf it. In der hiefigen Drago- 
ner⸗Kaſerne iſt eine Typhus-Epidemie 
ausgebrochen, es ſind etwa 45 Drago— 
ner in Lazarethbehandlung. 

Srovpinz Weltpreußen. 

Danzig. PBerfhwunden it feit 
einiger Zeit der Kaufmann Ernft Ro— 
fenftein, welcher fett Jahren ein Zuder- 
commiljionsgejchäft betrieb. Ueber da8 
Bermögen des Verfchwundenen ijt der 
Eonfurs eröffnet worden. 

Kulm Wohnhaus und Scheune 
bes Mühlenbefiters Fuhde brannten 
nieber. 

Neuteic. Auf dem Gehöft der 
Br Mühlenbefiger Kleinmann brach 

euer aus, welches eine Scheune und 
einen Stall einäfcherte. 

Neuenburg. Wegen eines un- 
beilbaren körperlichen Leidens erſchoß 
fi Amtsrichter Julius Lenh. Derjel: 
be jtand im 43. Lebensjahre. 

Schemen. Rittergutsbejiger Fride 
‚bier ift. zum Amtsporjteher für den 
— Pr.-Lanfe ernannt mor= 

en. 


3o0ppot. Zum. hiefigen Gemein- 
be-Baumeijter wurde unter 50 Bewer⸗ 
bern Stabtbaumeifter Schimpff aus 
Raftenburg gewählt. 
Zellgoſch. Auf dem Anweſen 
Beſitzers Wandike entſtand ein 


FAroving Zommern. 

Stettin. Ein Unglücksfall, bei 
dem der Maurerpolier Ferdinand 
Mandel ſeinen Tod fand, ereignete ſich 
im Neubau des Kaufmanns Roſen— 
baum, Breiteſtraße. Es ſtürzten im 
Innern des Baues Theile eines friſch 
hergeſtellten Geſimſes ein, fielen auf 


> einen Balken, der fich dadurch loslöſte 


und dem Mandel, der eben die nad 
oben führende Leiter beftiegen hatte, 
auf den Kopf traf. 

KRrahnshof. Bei einem Bran- 
be, ber das Wohnhaus des Gutöbe- 
 fißers.Hoffmeifter zerftörte, wurde ber 
Mrbeiter Fyerbinand Klopp von herab⸗ 
ndem —— getroffen und 

verletzk. 


upomw. Das von dem Pächter 
fe bewohnte Topelſche Gehöft und 
Mittiwe ——— Haus gingen in 
hmen auf. 

olzin. Durch Erkenntniß des 
ſiner Bezirksausſchuſſes war der 

ge Bürgermeiſter Schweiß im Dis⸗ 
Iplinarberfahren ſeines Amtes entho⸗ 
n worden. Diefes Urtheil hat nun- 
br in lehter Injtanz Betätigung ge- 


t58damnig. Feuer legte das | 
—J— Eigenthümers Paul | M 


Et 


ICExi 6 36 


J ton erımin 
gel, de en Criminal⸗ 


infpeftor Boller in Flensburg Recher- 


hen nach den dortigen Brandftiftern 
anftellt, ifte3 gelungen, in der Perfon 
der Dienftmagdb Emma Stridwort eine 
ber Brandftifterinnen zu ermitteln. 

YGlendbüurg. Einer ber lebten 
Dfficiere der Schlesmweg-Holfteinifchen 
Armee von 1848, Hauptmann a. D. 
von Zeska, ift im Alter von 83 Jahren 
bier geitorben. 

Hollingftedt. Teuer legte das 
Gemwefe de3 Zimmermanns Hoffmann 
in Aſche. 


Kiel. Bankier Siegfried Hes, der’ 


Anfang Februar d. %. nach bedeuten- 
ven Unterfchlagungen fpurlo3 aus Kiel 
verſchwunden war, iſt jetzt in Kopen— 
hagen ermittelt und verhaftet worden. 
Er wird nach Kiel ausgeliefert. Zu 
feiner Entdedung führte eine Padet- 
fendung, die er auß Kopenhagen an 
feine frühere Geliebte, eine Theaterba= 
me, grichtet Hat. — Nach längerem 
Leiden verfchied hier der frühere Probft 
des Gonderburger Kreijes, Niels 
Schmidt, in feinem 74. Lebensjahre. 
Neuftadt. Geines hohen Alters 
megen hat Stabtrath Pröhl den Poſten 
eines Stabtrathes niedergelegt. 
PBreet. Auf eine Gefammbienft- 
zeit von 50 Jahren im Dienjte des je- 
meiligen Pächter des Gutes Depenau 
fann der Arbeiter 9. Egger zurüd- 
bliden. Eggers ift troß feines Alters 
von 78 Nahren noch jehr rüftig. 
Tönning Am Ulter von 62 
Sahren ftarb der Bezirks - Schorn- 
fteinfegermeifter €. 9. Roſenzweig, 
langjährige Mitglied der Stadtver- 


! waltung und Mitglied der freiwilligen 


Feuerwehr, der er 16 Jahre angehörte. 
Provinz Schlelien. 

Breslau. Ähre Zahlungen ein- 
geitellt haben Fabrikbeſitzer Martin 
Malther und die‘ Firma Hoffmann 
und Kempingfi. 

Buhmald An Abmefenheit der 
Eltern fpielten die 14 bezw. 3 Jahre 
alten*Kinder des Kutjchers Grunmald 
mit Streichhölgern, moburd einige 
Möbelftüde in Brand gefeht wurden. 
Das Zimmer füllte filh bald mit dich- 
tem Raucde an. Als die Eltern zurüd- 
fehrten, fanden fie beide Finder erftict 
bor. 

Bunzlau. Erſchoſſen hat ſich 
der Oberamtmann Winkler in ſeiner 
Wohnung. 

Görlitz. In der Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei Karl Körner ent— 
ſtand Feuer, wobei werthvolle Modelle 
vernichtet wurden. — Zimmermann 
Losznitzer rettete den beim Spielen in 
die Neiße geſtürzten Ziährigen Sohn 
des Arbeiters Wagner vom Tode des 
Ertrinkens. 

Groß-Strelitz. Vom Tode 
ereilt wurde nad) kurzem, Krantenla- 
ger Bürgermeifter Ehrenfried Guns 
drum im Alter von 71 Jahren. — In— 
folge Einathmung von SKohlengafen 
fanten Nacht der Babehaus = Ver: 
malter'-der jüdifchen Gemeinde :hier- 
felbft, Schwebenberg, und feine Gat- 
tin den Eritidungstod. 

Zabrze. Durch gefärbte Strüm- 
pfe.30g fi” der Eifendreher Künzel, 
der’ am Fuße 'ein-Wunbe hatte, - eine 
Blutvergiftung zu, die nach zwei Tas 
gen. ven Tod herbeiführte. 

Hrovinz Xolen. 

VBofen. Geftorben ijt hier der 
Kanzleirath B. Stomronsfi im Alter 
von 70 Zahren. 

Bojanomo. Wlöhlich geitorben 
ift die 22 Jahre alte Tochter des Se- 
fangenauffehers Paetold. Da fich Sei 
deren Angehörigen und mehreren ande- 
ren Berfonen, die von derjelben Stelle 
Buttermilch getrunten haben, Kranl- 
heit3erfcheinungen zeigten, nimmt man 
an, daß die Buttermilch Tchädliche 
Stoffe enthalten hat. Die Unterfus 
hung ift eingeleitet. 

Bromberg. Gerichtäfecretär 
Kanzleirath Wroblemäti feierte das 
50jährige Dienjtjubiläum. — Wegen 
Körperverlegung mit Todesfolge mur= 
de der Maurer Andrae vom Schwurge- 
riht zu 5 Jahren Zuchthaus verur- 
theilt. 

Gronowo. Den Verbrechern, die 
Anfangs Januar das Erbbegräbniß 
des Rittergutsbeſitzers v. Wolff hier— 
ſelbſt erbrochen, eff Särge gewaltſam 
geöffnet und die Leichen geplündert ha— 
ben, iſt man jetzt auf der Spur. Der 
Arbeiter Ratalski aus Papau hat an 
einen Händler für geringes Geld ei— 
nen Brillantring verkauft, der 
aus dem Erbbegräbniß ſtammend er— 
kannt wurde. Rataski iſt bereits ver— 
haftet. 

RAroving Sachlen. 

Magdeburg. Dieſer Tage wur— 
de die Frau des in Fermersleben woh— 
nenden Schloſſers Theil bei der Ver— 
ausgabung von falſchen Zweimarkſtü— 
den in Budau ertappt und feſtgenom— 
men. Hinterher erfolgte die Verhaf⸗ 
tung ihres Ehemannes. Die darauf 
vorgenommene Hausſuchung führte 
zur Entdeckung einer Falſchmünzer— 
werkſtatt. 

Berga. Der . 73jährige Todten- 
gräber Müller ift unter dem Verdacht 
des Leichenraubes und der Leichen 
Thändung verhaftet morben. 

Bitterfeld. Schwere Berlegun- 
gen erlitt der Dachveder Dito Krieg, 
ber bei der Arbeit im benachbarten 
Roitzſch vom Dad) ftürzte. 

Dommigfd. Rentier Krofcher, 
der im 77. Xebenzjahre jteht, feierte 
mit feiner 70 Jahre alten Ehefrau bei 
guter Gejundheit das eilt der golde- 
nen Hochzeit. - 

Groß=-GSalze. An den eimener 
Anlagen fiel der 16jährige Gejhirr- 
führer Reffel von feinem mit Kohlen- 
BR belabenen Wagen und-brad) das 

enid, — 


Ile ei üt 
Pe oe —* ——— 


in der Händelſtra 


ala | 


lung. — Der von feiner Arbeitsftätte 
e qzurüdteßrende m 
eg ei ‚murbe bon ; n 2 RO 


Hannover. Gein fünfzigjähri- 
ges Arbeits - Jubiläum im Dienfte 
der Firma Egeftorff refp. Egeftorff’3 
Erben feierte der Böttchermeifter Lön- 
nede. — Berunglüdt ift-auf dem Neu- 
bau des Haufes Stolzeitraße No. 20 
der Malergehilfe Oskar Jenfen. Er 
fiel vom Treppenpoteſte des erften 
Stodes zur Erde und zog fich eine er- 
hebliche Kopfverlegung zu. 

‚Geeftemünde. Auf dem Peiro- 


"Jeumtantdampfer „Diamant“ ift ber 


Mafchinift Mede beim Schmieren ber 
Mafchine infolge Ausgleitens von ber 
Kurbel erfaßt und getödtet worden. 

Gifhorn. Am Haufe der Witt- 
me des Schloffermeifters Heller brad 
euer aus, Durch welches der Dachftuhl 
zerftört murde. 

Herzberg. Nadt3 wurde das am 
Mühlenberge belegene Befigthum de3 
AUderbürgers Dill, beitehend aus 
Wohnhaus mit angebauter Scheune 
und Stallungen, ein Raub der Flam— 
men. 
Hoya. Der Müller Heinrich Laue 
ift für die nädhften fechd Jahre zum 
Gemeindevorjteher und der Eolonift 
Karkhein zum Beigeordneten der Ge— 
meinde Heiligenberg gewählt worden. 

Ddagfen. Der Brauermeifter Au- 
guſt Schaper hier feierte fein 25jähri- 
ges Jubiläum als Gemeindevorſteher. 

Yrovinz Weftfalen, 


Miünfter Zum Pfarrer an der 
St. Lambertitirche ift al3 Nachfolger 
des verjtorbenen Stadtdechanten Kap» 
pen der bisherige erjte Kaplan ber 
Pfarrei, Mürr, außerfehen. 

Beckum. Gementarbeiter Stehling 
mar auf dem Anjchlußgeleife der Ce— 
mentfabrif „Gementmwerf“ beim Ran- 
giren eine Collimagens befchädigt, ıl3 
er plöglic” ausglitt und unter die 
Räder des Wagens gerieth. Der Ber 
unglüdte fand im Kranfenhaufe Auf: 
nahme, mo er noch am felben Tage je'- 
nen Berlegungen erlag. Er Hinterläht 
Frau und vier Kinder. 

Bielefeld. Nn EConfurs gerieth 
die Firma Albert Willede. 

Brilon. Niedergebrannt ift die 
Scheune des Gaſtwirths MWiepen. Nur 
mit größter Anftrengung fonnte Nie 
Feuerwehr dad MWohn- und MWirth- 
ſchaftsgebäude halten. 

Sunpdmig. Hier ging ein Wohn: 
haus, melches der Frau Ehrenamt— 
mann bon ber Beder gehörte, in Ylam- 
men auf. 

Marburg. PBürgermeifter v. 
Schildt zu Königftein ift vom Regie- 
rungspräfidenten auf die gefehliche 
12jährige Amtsdauer al3 Bürgermei- 
fter der Stadt Warburg beftätigt mor- 
den. ° . 

Werne. Herr Rellingdhaus aus 
dem benachbarten Kleinherbebe, welcher 
nach Irandvaal gegangen war, um in 
den Reihen der Buren zu fämpfen, !it 
bermwunbet worden. Er befindet fich im 
Zazareth in Pretoria. 

Rhbheinproving. 

Köln. Vom Gericht der 15. Divi— 
ſion ſind die Rekruten Ernſt Knott, ge— 
boren am 26. Auguſt 1876 zu Lüghau— 
ſen, Kreis Mülheim, und Georg Wil— 
helm Hugo Bachmann, geboren am 28. 
April 1787 zu Caſſel, für fahnenflüch— 
tig erklärt worden. 

Aachen. Die Stadtverordneten 
bemwilligten 250,000 M. zur Ermeite- 
tung derMafchinenhalle des jtädtifchen 
Elettricitätömerfes, ferner 140,000 M. 
für ein neues Boltsfchulgebäude. 

Barmen, Fabritant Auguft Kol 
Ir. hat Concur3 angemeldet. 

Düffeldorf. Für fahnenflüd- 
tig erflärt wurde vom Gericht der 14, 
Divifion der Füfilier Heinrich Helm 
bom Yüftlier = Regiment No. 39. 

HöHfheid. Das Teit der golde- 
nen Hochzeit feierten die Eheleute Karl 
Meurer und Yohanne, geb. Brudhaus. 

Kreuznad. Der Badearzt Hein- 
rich Prieger ift gejtorben, 

Neuenahr. Der Badeinfpector 
ber hiefigen Kurverwaltung, Schnel- 
ting, der in Haft genommen worden tft, 
bat große Unterfchleife beim 'Waflers 
berjandt begangen. Auch bei der Ver- 
ausgabung der Kurfarten find Betrü- 
gereien beriibt worden. 

Dberhaufen. Ueber das Vers 
mögen der Firma Scheidt & Ohlig- 
Thläger und des Fahrradhändler K. 
Brieger wurde der Concur3 eröffnet. 

Dhlig3. Sein jährige: Mei- 
fterjubiläum beging ber Färbermeifter 
Friedrich Jaeger. 

Provinz Seffen:Naffau. 

Allendorf. Beim Spielen .er- 
trant in der Werra der 7 Jahre alte 
Sohn des Gärtner Till. 

Bifhhaufen. Der Maurer 9. 
Staub von hier verunglüdte baburd), 
daß er beim Abfahren von Holz aus 
dem Babdenftein unter die Räber dei 
Wagens fam, wobei ihm der Bruftforb 
eingedbrüdt und ein Arm gebrochen 
wurde. Der Unglüdliche ift nad} fur= 
zer Zeit feinen Verlegungen erlegen. 

Breitenbad. Unter großer 
Betheiligung der Gemeinde fand: hier 
die Einweihung des neuerbauten zwei⸗ 
ten Schulhaufes ftatt. 

Frankfurta. M. Das Kriegs⸗ 
gericht verurtheilte den Fußgendarm 
Fankſchat von Ulmbach wegen Miß— 
brauches der Dienſtgewalt zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängniß. 

Fulda. Wegen Betruges und 
Wechſelfälſchung in 15 Fällen verhaf⸗ 
tete die Polizei den Strumpfwaaren⸗ 
Fabrikanten Philipp Link. 

Gelnhauſen. Vermißt wird 
ſeit einiger Zeit der hieſige Schreiber 
Nikolaus Roſenberger. 

Hanau. Die Firma W. C. 
raeus dahier feierte das 5Ojährige Be- 
ftiehen ihres emifchen Betriebes, 

Heringen. iſte 
ler von hier ee hof 


ri 


geſtorben. 


Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg Wegen Lohnbif- 
ferenzen traten bie Zimmerleute und 
ZIapezirer in den Ausitand. 

Arolfen. Zum Landesbauin- 
fpeftor für Waldef und Pyrmont ift 
ber Regierungöbaumeifter W. Müller 
aus Liegniß beitellt worden. 

Bernburg. Megen eines Ein- 
bruches wurde der 70jährige Arbeiter 
Friedrich Weibling, der bereit3 mit 56 
Sahren Zuchthaus beftraft morden war 
und davon 41 Yahre verbüßt hat, mäh- 
rend ihm 15 Jahre auf dem Gnaben- 
mege erlaffen worden waren, bon ber 


hiefigen Straffammer mieberum mit‘ 


einer Zudhthausftrafe von 4 Jahren be- 
legt. 

* raunſchweig. Arbeiter Otto 
Fricke wollte in ſeiner im dritten Stock 
des Hauſes Opfertwete 2 belegenen 
Wohnung ein Fenſter ſchließen; dabei 
verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
auf die Straße. Der Verunglückte er— 
liti ſchwere Verletzungen. — Ber: 
ſchwunden iſt Schneider Auguſt Böhme. 

Hehlen. Hier wurde ber Boll: 
meier Karl Tade mit großer Majori- 
tät zum Gemeinbevorfteher gewählt. 

Shöningen. Die Einbrecher 
die fürzli den Contorräumen des 
Mitteihen Getreidegefchäftes einen 
Befuch abftatteten, famen zur Haft. 
E3 find dies die Arbeiter Künne und 
Wöltge. 

Sachſen. 

Dresden. Regierungsrath Her— 
mann Schwedler, Direktor a. D. der 
königl. Brandverſicherungskammer, iſt 
hochbetagt geſtorben. 

Chemnitz. Aus Anlaß ſeines 
50jährigen Bürgerjubiläums beglücd- 
mwünfchte der Rath unter Leberreijung 
eine Diplom den Rentner Dapid 
Guftan Diehl, Begründer der MWerf- 
zeugmafchinenfabrif „Union.“ 

GehHyer. Am Bußtag brannte 
das dem Bädermeifter Feig gehörige 
Wohnhaus nieder. Kurze Zeit dar— 
nad ging au das Nachbargebäude in 
Flammen auf. 

Hainihen m Alter von 75 
Stahren verftarb Lehrer Kaube, der 45 
Sahre lang der Schule treu gedient 
hat, dapon 42 in Hainichen. 

Hofhainersdorf. Durch 
Erhängen entleibte ſich der Feldhäus— 
ler und Maurer Karl Gotth. Döring. 

Hermsdorf. Die Wohnge— 
bäude des Wirthſchaftsbeſitzers Kirſten 
und des Viehhändlers Kluge gingen in 
Flammen auf. 

Reuth. Nach längerem Leugnen 
bat der Maurer Guftan Roth aus 
Sohl eingeftanden, den 14jährigen 
Schultnaben Arthur Tobt ermordet 
und beraubt zu haben. 

Rohlik. nm der Nähe bes 
Schloſſes erſchoß ſich der 17jährige 
Realſchüler Kriſten. 

Roſenthal. Aus Verzweif— 
lung über ein unheilbares Kehlkopflei— 
den entleibte ſich der Eiſendreher Karl 
Werner, indem er ſich mit einem Raſir— 
meſſer den Hals bis auf den Wirbel— 
knochen durchſchnitt. 

Sachſen dorf. Das Wohn— 
haus des Waldarbeiters Ernſt Häuſe 
brannte nieder. 

Sebnitz. Im Alter von 92 
Jahren ſtarb die Wolletreiberin Eleo— 
nore verw. Goll. 

Stölpchen. Hier brannten die 
Wirthſchaften von Grafe und Dörſchel 
nieder. 

Trachau. Auf die Anfrage des 
Rathes zu Dresden hat der hieſige Ge— 
meinderath die Einverleibung des Or— 
tes in den Stadtbezirk Dresden gegen 
3 Stimmen abgelehnt. 

Werdau. Im Staatswalde 
erhängte ſich der Fabrikarbeiter Fr. H. 
Bohnert. 


Seſſen⸗ Darmſtadt. 


Darmſtadt. Von der Stra— 
ßenbahn überfahren und ſofort getöd— 
tet wurde das 3 Jahre, alte Töch— 
terchen des Herrn Walter. 

Bicken bach. Der im Jahre 
1897 von hier ausgewanderte Friedrich 
Hennemann kehrte aus Transbaal, wo 
er als Verwalter in einer Cementfabrik 
thätig geweſen, mit Familie in ſeine 
Heimath zurück. 

Bingen. Das Denkmal für die 
bei dem Bootsunglück Umgekommenen, 
das auf dem Rochusberg enthüllt wer— 
den ſoll, iſt von der Kunſtanſtialt Gebr. 
Buſch in Groß-Steinheim nunmehr 
fertiggeſtellt. Der Entwurf zu dem 
Denkmal, einem Hochrelief, rührt be— 
fanntlich von Baurath Medel, dem Er- 
bauer der Rochus=Skirche, her. 

Birkenau. Beim Spielen er- 
griff ein fechsjähriger Knabe ein Beil 
und hadte dem vierjährigen bilphüb- 
ſchen Bübchen des Kutſchers Guby bie 
drei mittleren Finger der rechten Hand 
gänzlich ab. 

Mainz. meiner Zelle des zwei- 
ten PBoligeibezirf3 erhängte fich an fei- 
nem Halstuche der Landiwirth Knebel 
bon Herzlamp in Weftfalen. 

Bayern. 

Münden. Oberlandesgericht3- 
Rath Yoh. Wilfiagg ift geftorben. — 

n ber Landsbergerſtraße wurde ber 

ferbehändler Bartell3 von der Stra- 
Benbahn überfahren und fo ſchwer ver⸗ 
legt, daß er bald darauf ftarb. — Das 
fünfjährige Söhnen des Gürtlermeis 
fter3 Rasp (Herrnitraße 6) ftürzte im 
ben bort borbeifließenden Bach und 
ertrant. — Erhängt hat fi der 53 
Jahre alte verheirathete@ärtner Franz 
Kaver Schwaiger im feiner an ver 
Rottmannftrage befindlichen Woh- 
nung; Familienzerwürfniſſe waren die 
Urfache. — Die Scähulteiterin „Mora“ 
murbe bier wegen Betruges verhaftet. 

Augsburg m der biefigen 
Bun: von I —— 

am ‚ freitefignirier 
Pfarrer Simon Müller, vom 


| | Schlage 
und entjeelt am Altar 


Mir 


. Dean 


chener Gärtnerplagtheaterd, murbe da= 
hier, wo er nach einer Zournde mit 
dem Enfemble des Herrn Hofſchauſpie⸗ 
ler3 Konrad Dreher meilte, bon einem 
Schlaganfall getroffen. 
Lehhaunfen Zum rehtffundi- 


gen Bürgermeister wurde einjtimmig ! 


Rechtsanwalt Karl Seiderer in Vo— 
benftrauß gewählt. Der neue Bür- 
germeijter jteht exjt im 28, Lebenz- 
jahre. 

Nürnberg. Der Gefchäftsrei- 
fende Lömenftein au München, der in 
einem hiefigen Hotel abgejtiegen mar, 
iſt in myſteriöſer Weiſe verſchwunden. 

farrfirden. Landtagsab- 
georbneter Kaufmann Sinzinger hat 
feine Mutter durch den Tod verloren; 
fie ftgrb nach längerem Leiden. 

Reihenhall. Allgemeine Theil- 
nahme erregt der Tod der Gemahlin 
bes Babearztes und Hofrath3 Dr. 
Rapp. Sie erlag einem Cchlaganfall. 

Rofenheim. Das fechsjährige 
Söhndhen des Gefängnikaufjehers 
Schönerer in Stabelheim bei München, 
das fich hier zur Pflege befand, fiel 
beim Spielen aus einem am Ufer an= 
gebundenen Kahn in den Inn und er= 
trant vor den Augen der übrigen 
Kinder. 

Schwabach. Nm 62, Lebens- 
jahre jtarb Uhrmacher Georg Baum. 
Lange Jahre vertrat er die focialdemo- 
fratifche Partei in der Gemeindever- 
mwaltung. 

Straubing. In der Unter— 
ſuchungsſache gegen den Gütler Joſef 
Simet von Ramsried wegen Körper— 
verletzung wurde durch Beſchluß der 
hieſigen Strafkammer das im Deut— 
ſchen Reiche befindliche Vermögen Si— 
met's mit Beſchlag belegt. 

Württemberg. 

Stuttgart. Aus dem Leben 
fhied im Aıiter von 88 Jahren Ober: 
Finanzrath a. D. v. Dank. — Steck— 
brieflich verfolgt wird der 21 Jahre 
alte fahrenflüchtige Einjährig -Frei— 
willige Otto Ludwig Emil Heinrich 
aus Höchſt a. M. — Wegen Beleidi- 
gung des Oberamtmannes Münſt von 
Ludwigsburg und des Schultheißen 
Pſfiugfelder von Möglingen wurde der 
rerantwortliche Redacteur der „Schw. 
Tagwacht“ Hertlein zu 160 M. und 
den Koſten des Verfahrens verurtheilt. 

Aalen. Die 24jährige Dienſt— 
magd Babette Mark von Schwabsberg 
erſtickte ihr neugeborenesKind in ihrem 
Bette. 
Eflingen. In dem Filialorte 
Liebersbronn wird der ledige Wein— 
gariner Mattes vermißt; gegen denjel= 
Ya ift ein gerichtliches Verfahren an 
böngig. 

Geislingen. Xn dem benad- 
barten Altenjtadt traten die Arbeiter 
der Krathwohl'ſchen Hornwaaren-Fa⸗ 
brik in den Ausſtand, weil drei Arbei— 
ter plötzlich ihre Entlaſſung erhielten. 

Ludwigsburg. Lieutenant 
Baumgärtner vom 2. württ. Feldartil— 
lerice-Regiment No. 29 hat ſich er— 
ſchoſſen. 

Magſtadt. Bei der Ortsvorſte— 
herwahl wurde Reviſionsaſſiſtent und 
Verwaltungsactuar Biſſinger aus 
Böblingen, der bisherige Verweſer der 
Stelle, mit großer Stimmenmehrheit 
gewählt. 
burt des ſiebenten Knaben in der Fa— 
milie des Pulverarbeiters Gottlieb 
Lutz hier übernahm der König Pathen— 
ſtelle und ließ ein Geldgeſchenk über— 
reichen. 

Schramberg. Bis auf den 
Grund niedergebrannt iſt zwiſchen hier 
und Schiltach die Wolber'ſche Kunſt— 
mühle. — Im Polierſaale der Ham— 
burg⸗Amerikaniſchen Uhrenfabrik wü— 
thete ein Feuer, das bedeutenden Scha— 
den verurſachte. 

Schwendt. Ein 40 Jahre alter, 
beſchäftigungslos herumziehender Ci— 
garrenmacher verſetzte vor dem Ein— 
gang zum Ortsarreſt dem Polizeidie— 
ner Joh. Hochdorfer mit einem Metz— 
germeſſer Stiche, welche den ſofortigen 
Tod des Mannes zur Folge hatten. 
Der Unmenſch, welcher ſeine vom Po— 
lizeidiener kurz vorher wegen Bettelns 
feſtgenommene und in den Arreſt ver⸗ 
brachte Frau befreien wollte, wurde 
von einigen Ortsbürgern verfolgt, 
alsbald eingefangen und gefeſſelt. Der 
Getödtete war Familienvater. 

Baden. 

Karlsruhe. Erſchoſſen hat ſich 
hier der frühere Wirth Widenhöfer aus 
Straßburg. 

Burgweiler. Hier wird ein 
Rathhaus erbaut, die Arbeiten ſind be— 
reits vergeben. Seit einem Jahre bil— 


det dieſer Gegenſtand einen Zankapfel 


im Gemeindeausſchuß. 

Dinglingen. Mit allen Fahr— 
nifien ging das Wohnhaus des Land= 
wirthes Zipf in Flafnmen auf. Dean 
bermuthet Branbitiftung. 

Eppingen Ein eigenartiges 
Brautpaar jchloß hier diefer Tage den 
Bund für’3 Leben. E3 waren dies der 
SOjährige F. I. Huttel aus Tiefenbach 
und ein 23jähriges Mädchen aus dem= 
felben Orte. g 

Eppelheim. Bon einem jchwe- 
ren Schidfalsjehlag betroffen murde 
die Familie de3 Zimmermannz Ma- 
thias Wiegand. Das in der Nähe des 
Herbes ftehende Kindermägelchen ge= 


rieth plöglich in Brand. Das in dem 


MWägelden liegende 10 Wochen alte 
Kind trug folde Brandwunden davon, 
daß e3 jchwerlich mit dem Leben davon 
fommen bürfte. 

Ettenhe im. n dem benad- 
barten Schmiebheim murde der 66 
Sabre alte Schindeln- und Befenma- 
her Nojef Schwarz hon linterhar- 


merfpad, unter dem Namen „Lachen: 


—— eiaet des W. Mid tobt 
J uß 
* Kar en. Der 30 a 


vr48 


einem mit Streu an- * —5—— 
uwelier 
= — — — berty 


neuer griff jo H um fi, daß aufs 
Ein Müllerburfce fonnte fein Leben 
blo& baburch retten, taßer vom 3. 
Stod auf die Erbe herunterjprang. 

Mannheim. Im Maſchinen-— 
raum des Kander'ſchen Waarenhau— 
ſes wüthete ein Brand; der Schaden 
iſt bedeutend. — Wegen Diebſtahls er⸗ 
wirkte die Hebamme Vierling aus Ot⸗ 
tersweier 10 Monate Gefängniß. 

Ortenberg. Nah 3Ojähriger 
Ehe verfchied Landiwirth Felir Voll- 
mer, Veteran der Yeldzüge 1866 und 
1870; menige Stunden fpäter ftarb 
aud feine Fra. 

Pforzheim. Der 57Tjähriae 
Maurer A. Kindspogel gerieth mit fei- 
ner 54jährigen Frau in Streit und 
verfegte ihr mehrere Meflerftiche in die 
Bruft; die rau ftürzte entfeelt nieder. 
Der Mörder, der nah der Blutthai 
das Weite juchte, murde am Tage 
darauf in einem Didicht beim Bude- 
berg erhängt aufgefunden. 

Kaftatt. Das Gericht der 28. 
Divifion verfügte die Beichlaanahme 
bed Vermögen? der fahnenflüchtigen 
Musketiere Johann Schmwark und Au- 
guft Konrath. 

NBibeinptalz. 

Frankenthal. Die Polizei 
berhaftete wegen Diebjtahla den Con- 
ditor Wilhelm Mayer von Lamb3- 
heim, den Shhloffer Adolf Schröder 
und die\rbeiter Auguft Kärcher, Hein- 
ri Hornig und Eduard Kiftner. 

Yreinsheim. euer brah in 
der Werkftätte des Schreinermeiiters 
Haas aus und richtete erheblichen 
Schaden an. 

Godranftein. Als der Dekonom 
Jacob Erlenwein fein Pferd ftriegeln 
mollte, fchlug diefes aus und traf Er- 
lenmwein jo unglüdlich am rechten Bein, 
daß ihm dasfelbe in der Nähe des And- 
chels brach. 

Grünſtadt. Der bei dem Reit— 
ſchulbeſitzer Krafft bedienſtete Knecht 
Fr. Boh, 26 Jahre alt, wurde im 
Schlafwagen todt aufgefunden. Er 
hatte ein größeres Quantum Schnaps 
zu ſich genommen, was den Tod herbei— 
führte. — Dem 3 Jahre alten Töchter- 
chen des Aderer3 Spedert find von ei- 
ner Steinfuhre beide Beine abgefahren 
worden. 

Kaijerslautern Xn der 
Haldabtheilung Emilsruhe ift der 50- 
jährige Tagelöhner Georg Neurohr er- 
Tchofjen aufgefunden worden. €3 liegt 
Gelbjtmord vor. Ein fehweres Ner- 
benleiden dürfte den Unglüdlicden in 
den Tod getrieben haben. 

Ludwigshafen. Beim Fen— 
ſterputzen ſtürzte die bei Privatmann 
Krämer bedienſtete 20 Jahre alte Jo— 
hanna Wenk aus dem zweiten Stock in 
den Hof, wodurch ſie ſich ſchwere innere 
Verletzungen zuzog. 

Mutterſtadt. Todt aufgefun— 
den wurde in der Nähe des hieſigen 
Bahnhofes der 33 Jahre alte verheira⸗ 
thete Maurer Michael Junker aus 
Danfenbera. 

Slfaß:Sothrinzen. 

Straßburg. Das Gericht der 

31. Dipifion erklärte den Gefreiten 
Karl Reinhart au Saarburg und den 
Mustetier Johann Baptift Helvig aus 
Helfen i. 2. für fahnenflüchtig. 
- Diedenhofen Bei dem hier 
garnifonirendenMagdeburgifchen Dra: 
goner-Regiment No. 6 ift eine Krank⸗ 
heit ausgebrochen, die Aehnlichteit mit 
ber Diphtheritis hat. E3 befinden fi 
gegen adtzig Mann in ärztlicher Be— 
handlung, darunter dreißig Mann von 
ber dritten Schwadron, bei der bie 
Krankheit zuerft auftrat. 

Met. Pfarrer Tilmont, der Di- 
rector der biefigen fatholifchen Knaben 
Erziehungsanftalt, gegen welchen der 
Staat3anmwalt megen Sittlichkeits- 
Verbrechen, begangen an feinen 3ög- 
lingen, ſechs Jahre Zuchthaus und 
zehn Jahre Ehrverluſt beantragt hatte, 
wurde von der Strafkammer freige— 
ſprochen. 

Sausheim. Dem Malermeiſter 
Th. Stier wurde die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen. 

Mecklenburg. 


Rojtod, Bürgermeifter Dr. Gi- 
moni3 beging den Tag, an dem er vor 
50 Yahren das NRoftoder Bürgerrecht 
etiwarb. 

Shönberg. Gaſtwirth Eckmann 
—— todt in ſeinem Bette aufgefun— 

en. 

Tarnewitz. Nach Unterſchla— 
gung einer größeren Geldſumme ſuchte 
der bei dem Erbpächter Bumann be— 
dienſtete, 18 Jahre alte Knecht Fritz 
Urban das Weite. 

Wismar Dienftmann und 
Nahtwächter Karl Kahnnde feierte fein 
5Ojähriges Bürgerjubiläum. 

MWittenburg. Arbeiter Scho- 
mann ftürzte von den oberjten Stufen 
einer Treppe auf den Hausflur und 
fand feinen Tod. 

Oldenburg. 


Eloppenburg. Ein Stall des | 


Landmann Fode an der Emiter 

Chauflee wurde eingeäjchert. Fod: 
trug bei dem Berfuche, die Schweine 

gi retten, erheblihe Brandmwunden 
bon. 


Delmenhorft. Der Bürger 


meifter Dito Willms ift nach längerer : 


nfaber Herr Rurzem- 
eines plöglichen Todes geftorben 'ift, 
trat „im Liquidation, 
‚ Zübed. ‘m 60. Lebensjahre ftarb 
im Allgemeinen Krantenhaufe, im dem 
er bon einent Leiden Heilung gejucht, 
Dr. med. Carl Friedrich Schorer. 
Schweiz. 

Arlesheim. Die Vürgergemeins 
be, Urlesheim eribeilte dem feit 1874 
dort wirtenden Pfarrer und Dekan G, 
Sütterlin anläßlich der bevorjtehenden 
50. Priefterjubiläumsfeier einftim« 
mig das Ehrenbürgerrecht. 

Bern. An Stelle des lehthin ver- 
ftorbenen Sekretär der Kriminaltam= 
met, Moo&mann, hat. da3 Dbergericht 
zum zweiten Kammerfchreiber gewählt 
Yürfprecher Ernft Häberli, von Müns 
chenbuchjee, „ derzeit im Adpofatenbus 
reau Goetſchel in Delsberg. 

Boltigen i. S. Letzter Tage iſt 
der ſogen. Laubbeggtunnel durchſchla⸗ 
gen worden. Die Unternehmer veran— 
ſtalteten den Arbeitern zu dieſem Er— 
eigniß eine kleine Feier. 

Gümlingen. Im Dorfe Rüfe— 
nacht iſt das große Haus des Handels— 
gärtners Dähler abgebrannt. Ferner 
iſt das Haus des Jak. Boß oberhalb 
der Wirthſchaft „jum Adler“ in Si— 
griswyl, in Flammen aufgegangen. 
Dant der Windftille und dem wackern 
Eingreifen der Feuerwehr konnte der 
Brand auf diefes eine Gebäude bes 
Ichränft werden. 

Hazle. Hier fiel in einem unbe- 
machten Augenblid ein Zjähriges Kind 
des Landwirthes of. Roos in eine 
Sauchegrube und ertrant. 

Hemmißhofen Ym Alter 
bon 75 Jahren ftarb Jean Götz, der 
jeit 45 Jahren die jehwere Lajt ber 
Blindheit zu tragen hatte, 

Kanderthal. Der Blaufee, da 
befannte vieibefuchte Naturidyll im 
Kandergrunde, bat feinen Befiter ge- 
mwechjelt. U. Jeanloz, Gantinier in 
Bern, bat die gefammte Befigung um 
14,000 Franc von der Familie Lee= 
mann in Zollifon erworben. 

Kau. Letzthin wurde der 56jährige 
of. Ant. Ulmann (Ziglerefep), Bau- 
er, im NRothenitein, Rau, in der Nähe 
des „Eifchen“ tobt aufgefunden. 

Luzern. Poitkondutteur Mid. 
Danioth dahier, während mehr ala 30 
Jahren Kondukteur der Gotthardpoſt, 
feierte dieſer Tage ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Mehlſecken. Bei der Mühle zu 
Mehlſecken wurde der 60jährige Jo— 
hann Stößel in einem Jauchebehäller, 
in den er wahrſcheinlich gefallen war, 
als er in der Dunkelheit eine Nacht— 
SR ſuchte, als Leiche aufgefun- 

en. 

Zürid. Der Schloffer Otto Kels 
ler von der Lofomotipfabrit in Win- 
terthur murde erftidt aufgefunden. 
Die brennende Kerze mar zu Boden 
gefallen, während Keller fchlief, und 
hatte den Rauch verurfacht, der dann 
dem Schlafenden den Tod brachte. 


Defterreid-Angarn. 


Wien. Der ehemalige Präfibent 
bes Abgeordnetenhaufes und nachmali= 
ge Vicepräftdent derGübbahn und 
Direltor de3 Wiener Bankvereing, 
Yranz Freiherr v. Hopfen, ift im 77. 
Lebensjahre in Baden geitorben. — 
Der A6jährige Official des Bezirkges 
richtes Hernals Joſeph Rauder, wel⸗ 
cher der Kanzleiabtheilung zugetheilt 
war, wurde im Amtslokale plötzlich 
vom Tode ereilt. — Der k. k. Poſtof⸗ 
ficial Emil Reinhold brachte ſich in 
feiner Wohnung, Landſtraße, Adams— 
gaſſe Nr. 10, mit einem Raſirmeſſer 
eine tiefe Schnittwunde am Halſe be 
und ftürzte fich fodann aus einem Yerk 
fter des dritten Stodiwerf3 in die Ties 
fe. — Erſchoſſen Hat fi im Prater 


der ZTjährige Kaufmann Bernhard 


Aſſch. Steinſchleifer Johann Pure 
wicker aus Kaiſerhammer, der aus 
Unvorſichtigkeit ſeine Frau mit einemn 
Revolver erſchoß, wurde zu einem 
Monat Arreſt verurtheilt. 

Brünn. Geſtorben iſt Joſef Kurz, 
der 50 Jahre Meßner an der hieſigen 
Domkirche war. — Kutſcher Joſef 
Hauenſtein tödtete ſich durch einen 
Sprung aus einem Fenſter ſeiner im 
dritten Stockwerke gelegenen Woh—⸗ 
nung. 

Troppau. Wegen unglücklicher 
Liebe ertränkte ſich die 1884 in Alt⸗ 
Reigelsdorf geborene Dienſtmagd At⸗ 
na Gronſchel. 

Budapeſt. In Folge eines Wort⸗ 
wechſels fand zwiſchen dem Abgeord⸗ 
neten Geza Kabinyhi und dem Sekre⸗— 
tär des Gömörer Agrikulturvereines 
Emil Lakner ein Säbelduell unter 
ſchweren Bedingungen ſtatt. Im vier⸗ 
ten Gange wurde Kubinyi an der 
Bruſt leicht, Lakner an der Achſel und 
an der Seite ſchwer verletzt. 

Budweis Drei Jahre ſchweren 
Kerkers erhielt der Controlor des 
Hauptſteueramtes Wildmann, der 
durch ſechs Jahre fortgeſetzt Amtsver⸗ 
untreuungen von Werthpapieren in der 
Höhe von 32,000 Kronen verübt hatte. 

Brünn. Der Chef der hieſigen 
inſolventen Firma Florian & Shlora, 
Joſef Florian, ſuchte das Weite. 

Prag. Der 10 Jahre alte Mecha⸗ 
niker -Lehrling Joſef Sand feuerte 
in der Husgaſſe einen Revolverſchuß 


Krankheit im Peter⸗Eliſabeth-Kran⸗ gegen ſich ſeibſt ab. Man brachte den 
lenhauſe im Alter von 34 Jahren ge⸗ Lebensmüden in das allgemeine Kran- 


ſtorben. F 
Ramsloh. Zum Gemeindevor— 


kenhaus, wo er bald darauf verſ chied. 
Steinamanger. Taglöhner 


ſieher wurde Kaufmann Gniep ge⸗- Johann Pete-Postas iſt durch den 


wählt. 
Sireie Stãdte. 
Hamburg. Georg Friedrich 
Ernſt Otto Friesland, Königlich Bel— 
giſcher Vice⸗Konſul, iſt nach kurzem 


| florben. — 


J 
| 
f 


Krantenlager im 62. Lebensjahre ge- 
Zwei Einbrecher, bie in ; wohnten Haufe des Eigenthümers Hus 


hauptftäbtifden Scharfrichter Hinges 

richtet worden. Pete = Postas hatte im 

Repce-S;t. Gnörayn im Herbfte einen 

Kaufmann und defjen Yyrau ermordet. 
£uzxemburg. 

: Miedertorn. Yan. dem unbe 


aus Zuremburg wurde durch 


lag —— einen Brand das Dachwert zerſtört. 


Luxemburg. Herr Joh. Harh, 
nd frühere Leiter der Buch⸗ 





{ 


Bauen * 
Man ſollte eigentlich meinen, das 
20. Jahrhundert müſſe der Mode eine 
vollſtändig neue Richtung weiſen und 
ihren Shöpfungen ein ganz bejonde- 
re3, eigenartiges und noch nicht dages 
weſenes Gepräge geben, aber bis jeht 
wenigſtens ift hiervon nichts zu bemer= 
fen, denn die fogen. Neuheiten find im 
Grunde jammtlih nur eine Auffti= 
{Hung und Wiederholung von früher 
Dageweſenem. Man Holt fih Anreg- 
ungen aus der Tracht aller Zeitalter 
und Gtilarten und vereinigt oft. bie 
Moden der verfchiedenften Epochen auf 
fehr gefchidte Art an einer als hodj- 
modern gepriefenen Toilette. Antite 
Saltendraperien, Medicisfragen, mit» 
telalterliche Schleppkleiber, Schnebben- 
taillen und halbmweite Yermel aus den 
Tagen Ludmwig’3 XIV, und Lubmwig’3 
XV, Iofe berabmallende Empirege⸗ 
wänder, fpaniſche Bolero- und Figa⸗ 
rojädchen, Rembrandt: und Watteau⸗ 
hüte: alles findet man an den heutigen 
Anzügen verwendet und zuſammenge— 
ſtellt, ohne daß es beſonders auffällig 
bemerkbar wird. Dabei muß jedoch die 


Stulpen und Bauſchärmeln. Bei 


Volerokleidern und imen 
kommen helle Weſten ſehr in Aufnah⸗ 
me und vertreten immer häufiger die 
Stelle der Bluſen; die Weſten ſind in⸗ 
deß nicht durchweg knapp anſchließend, 
ſondern auch vielfach loſe und nach 
oben meit offen, um ein meißes Che- 
mifette oder einen hellfeidenen La mit 
Kravatie oder fraufem Yabot zur Gel- 


| tung zu bringen. Neben der Wefte be- 


Geſtalt möglichſt ſchlank erſcheinen 


und den Anforderungen der neueſten 
Mode gemäß vorn herunter eine weich 
ineinanderfließende Linie bilden, wo— 
bei der bisherige, ſcharf markirte Ein— 
— der enggeſchnürten Taille weg— 
ällt, während dagegen Leib und Hüf— 
ten, wenn ihnen die geforderte 
Schlankheit fehlt, ſich einigen Zwang 
gefallen laſſen müſſen, da die Corſets 
nach unten um ſo länger werden, wenn 
ſie auch dem Oberkörper mehr Freiheit 
geſtatten. Der Kleiderrock umſchließt 
den Körper bis faſt zum Knie herab 


nz glatt und fällt von da in tiefen 


glodigen Yyalten oder einem angefegten | 
rundgejänittenen VBolant lang nieder, | 
um hinten in furzer Schleppe den Bo- | 


den zu berühren. Nicht felten werden 


an den Nähten faltige Stofftheile ein- | 


gefeßt, die bis zur Aniehöhe reichen 
und dem Rod einen graziöfen Fall ge= 


ben; jehr modern ift auch wiederum bie | 


Oarnirung des Rods mit Volantz, fei 
bie nun ein einziger, mehr ober me- 
niger breiter. ®olant ober 
ſchmälere übereinanderfallende. Oft 
ſind Vorder- und Seitenbahnen glait 
und nur die Hinterbahnen mit Volant— 
anſatz verſehen, oder die Volants zei— 
gen eine ganz eigenartige Anordnung, 
ſind wohl auch bisweilen in viereckige 
—5* ausgefchnitten. Die Hinter- 
ahnen des Rods find in legter Zeit 
in vielfach veränderter Weije geordnet 
morben; der unfleidbfamen Inappanlie- 
genden Form mit ziweireihigem Knopf- 
Tchluß ließ man die breite, in der Mit- 
te angebrachte Hohlfalte folgen, bie 
balb dauac) in zwei jchmälere eben fol- 
che Hohlfalten getheilt wurde. Hier⸗ 
auf kamen die beiden gegenkantig ein— 
gelegten Falten, die theils vom Anſatz 
ab ausſprangen, theils niedergeſteppt 
wurden, und alle dieſe Arrangements 
werden auch jetzt noch viel getragen, 
aber das Neueſte iſt, die Hinterbahnen 
in viele nicht zu breite Falten zu le— 
gen, was ſich in beſſer in leichten 
Stoffen wie Seide, Alpaka, Grenadi— 
ne, Etamine u. dergl. als in den kräf— 
tigeren Geweben ausnimmt. Bei den 
gegenwärtig beliebten und für jugend— 
lich ſchlanke Figuren ſo kleiſamen Mie— 


Arröcdken werden dieſe nach neuer Art 
in zahlreiche Falten gelegten —— 
bahnen vorzugsweiſe gern zur Anwen⸗ 
dung gebracht. Was die Form der 
Taillen betrifft, ſo herrſchen die Bole⸗ 
rojädichen ganz entſchieden vor, falls 
man nicht eine — ear⸗ 
beitete oder die foridauernd beliebte 
bluſenartige Taille wählt. Die mo— 
dernen breiten Schulterkragen, die 
ſich vorn über einem hellen * 
öffnen, bilden einen ſehr gefä * 
Ausputz für unter und über den Rock 
Ferse ann * ——— 

d gewöhnlich ein mehr o ze 
langes Yradichöschen — 5 ⸗ 
ber die neuen Aermelmoden 


mehrere 


f 

Tieße ich 
man tragt alle | bergteri, 
emeln forot ten Man; 


| 
| 
| 
| 


nn 


| gleichlich praftifche und bequeme Klei⸗ 
dungsſtück nach wie vor ihren Platz, 
und ſie hat alle Ausſicht, ſich womög— 
lich noch mehr in der allgemeinen 
Gunſt zu befeſtigen als bisher. 
Eine neue Modelaune iſt es, die 
leichten Sommerpaletos mit in der 
Farbe abſtechender Seide zu garniren. 
An unſerem Original aus modefarbe— 
nem Tuch, Fig. 1, hat man blaue Sei— 
de zum Schmuck des breiten Kragens 
und der Manſchetten verwendet. Das 
Seidenfutter wird in dem gleichen 
blauen Farbenton gewählt. Ueber die 
| Seide legt fih Da3 zum Theil in 
ſchmale Streifen ausgefchnittene Tuch, 
dad an den Rändern durdjteppt iit. 
Die Vordertheile find geihligt und ei- 
nem jchmalen, blauen Geidenftreifen 
aufgefteppt. Außerdem garnirt den 
Baletot an dem vorderen und unteren 
Rande reiche Stepperei von modefar- 
| bener Seide. Nur ein föner Perl- 
| mutterfnopf und ein Ainopfloch ver- 
| mitteln unterhalb bes Kragen3 den 
' Schluß. Gruppenmeije in Säumchen 
genähte, beigefarbene Ceide und 
Bandfchleifen ergeben die Garnitur 
des runden Strohhutes mit leicht auf- 
gefchlagener Krempe; um den Kopf: 
rand Tegt Sich außerdem ein breites, 
ſchwarzes Sammetband. 
Dunkelrother Wollenetamine iſt für 
das recht jugendlich wirkende, hübſche 
Kleid, Figur 2, verwendet, deſſen oben 








faltenloſer Rock ein nach hinten auf— 
| fteigender, mäßig weiter Gerpentine- 
bolantı begrenzt. Diefer ift ringgum 
| in feine, jchnurartig wirfende Säume 
| genäht. Der Säumchenſchmuck wie— 
| berholt fih an der Blufentaille und an 
ben Yermeln. An die Blufentheile fügt 
fi eine edige Pafle an, die aus dun- 
felrothem, in Querfäumchen genähtem 
| Surah befteht. Diefe hat einen ediigen 
Ausfchnitt, den ein Einfat mit Steh- 
fragen au8 meißem Atla3 mit Gui- 
püreauflage füllt. Mit fchwarzem 
Sammetband Durdhzogene Guipüre- 
borbüre umrandet die Surahpaffe, die 
bon gleichen Sammetbänbern born zu- 
fammengehalten wird; an den unteren, 
in einen Knoten gefchlungenen, langen 
Enden befinden fi Metalleden. Ro- 
ther Surah ergiebt ben fehmalen, fal- 
tigen Gürtel und auch bie fleinen 
Aermelpuffen nebft Bändchen. Anftatt 
der Säumchengarnitur fönnen aud 
Saffetftreifen oder Lite verwendet 
werben. 

Sehr paflend auch für Damen mitt 
leren Alter? ift da® aus jchmwarz und 
weiß carrirtem Wollengrenadine gear= 
beitete, mit jchwarzem Sammetband, 
fhwarz und weiß melirter Treife und 
Stiberfnöpfen garnirte Kleid, Figur 

Der nach unten ſtark geſchweifte 
Rock iſt mit ſich abſtufendem Sammet⸗ 
band beſetzt. Auf der etwas über⸗ 
einandertretend mit Schmuckknöpfen 
und Oeſen geſchloſſenen Bluſentaille 
bildet das Band an dem mit Treſſe 
begrenzten vorderen Rande leichte Bo⸗ 
gen, an die ſich die zu kleinen Figuren 
genähte Treſſe anſchließt. Kleine Knö— 
pfe beleben die Sammetbandgarnitur, 
welche außerdem dreimal in ſich abſtu⸗ 
fender Breite die Vordertheile ſchmückt. 
Ein mit gelbweißer Guipüre überdeck⸗ 
ter Einſatz mit Stehlragen aus wei⸗ 

Bem Atlas füllt ben ‚Keinen 
; Sammetbanb 
fragen und iR, 
f den 


1 


&t 0 BMUERN To 
je Gage und gelbe 


Rofen zieren. 

Bräutlicher covert-eoat ift zu dem 
fleibfamen und praftifchen Sofim, 
Figur 4, verwendet, das mit aufge- 
fteppten Streifen geifhmüdt ift und 
aus einem Rod mit mäßig mweitem 
Serpentinpolant fomwie einem ‘ädchen 
nebjt Weite befteht.. Den Anjah des 
Bolants an den Rod bedt ein etwa 3 
Zoll breiter Stoffftreifen, der zuge: 
jpigt und mit Knöpfen verziert bis 
auf die Mitte der Vorberbahn reicht; 
hinten tft der Rod mit zwei gegenein= 
ander gefehrten alten gearbeitet. 
Das hübjche, kurze Jädchen, das, auch 
übereiandertretend mit Anöpfen und 
Schnurfälingen geichloffen getragen 
werden fann, öffnet fich über einer 
Meite aus meißem Panamaftoff mit 
tiefem Ausfchnitt, den ein Lab nebit 
Stehlragen auß meiher Seide mit 
pliffierter Gazeframatte füllt. Meibe 
Seide und cremefarbene Spibenborbi- 
re [hmüdt die Reverd und den Steh: 
—— ſowie die Aufſchläge der Aer— 
mel. 


200 Jahre alt. 


Das zweite Bataillon des großher— 
zogl. mecklenburgiſchen Grenadier— 
Regiments No. 89, welches ſich rüh— 
men kann, der älteſte Truppentheil des 
Großherzogthums Mecklenburg-Stre— 
litz zu ſein, hat kürzlich in Neu-Stre— 
litz das Jubiläum ſeines zweihundert— 
jährigen Beſtehens gefeiert. Herzog 
Adolf Friedrich 11., der 1701 durch den 
Hamburger Vergleich die Rechte und 
Pflichten eines NReichsfürften erhalten 
hatte, errichtete in bemjelben ‘ahre 
eine „Leib = Guarbia zu Fuß“ in der 
Stärfe von 100 Mann, um damit jet- 
ner vreichsfürſtlichen Verpflichtung 
nachzukommen, die ihm die Stellung 
eines gewiſſen Contingents zu den 
Reichsſtruppen vorſchrieb. Aus dieſer 
Leibgarde ging das 2. Bataillon des 
Regiments 89 nach mannigfachem 
Wechſel hervor. Seine Geſchichte iſt 


1701. 


mit der des mecklenburgiſchen Landes 
eng verflochten, und die Zeiten des 
Glanzes, wie die des Niederganges 
ſpiegeln ſich im Kleinen auf's ge— 
treueſte in ihr wieder. Kurze Zeit 
nur bildete dieſe Leibgarde das einzige 
militäriſche Element des Herzogthums. 
Schon 1703 wurden ſechs weitere 
Compagnien errichtet, von denen ſich 
jedoch die Leib-Garde durch ihre Uni— 
formirung („die roth und weiße Cou— 
leur“) unterfchieb. 

Die Kleinftaatlihen Gefchehniffe 
während ber Regierung der Herzöge 
Adolf Friedrich 11., IN. und IV. bies 
ten dem FFernerftehenden feine Mo- 
mente bon größerem Sintereffe; bie 
Iruppe erfuhr Veränderungen in ihrer 
Stärte, in der Garnifonirung und ber 
Uniform, die nach dem fiebenjährigen 
Krieg preußifchen Zufchnitt erhielt. 
Auch der preußifche Drill murbe bei 
den medlenburgifchen Truppen einge- 
führt. 

Unter Herzog Karl LQubmig, ber 
dem ald „Dördläudhting“ befannten 
Adolf Friedrich IV. folgte, machte ber 
medlenburgifche Staat die fchmeren 
Krifen durch, melde die franzöfiiche 
Revolution und die YXera Napoleons 
über ganz Deutjchland brachten. - Die 
Leib =» Compagnie fand während Dies 


kt Zeit unter ihrem Commanbeur 
berft.v. —— ſich mehr⸗ 


militäriſch auszuze Der 
—* Beh — zu dem 


Herzog nad) bem Üeieben dom ai 


die. Ausbildung ber Soldaten. 1812 
machte das Bataillon in ber gr 
Armee den verhängnißpollen Feldzug 
gegen Rußland mit. Mit den Trüm- 
mern des bei dem Rüdzuge faft ver⸗ 
nichteten Bataillon gelangte DOberft 
Bonin 1813 nah Neuftrelig zurüd, 
erlag aber fchon furz darauf den ent- 
feglichen Anftrengungen. 

Dann folgte auch für Medlenburg 
die Losreißung von Frankreich, Frei- 
millige de Bataillon3 bildeten ein 
„Vaterländifches Hufaren-Regiment“, 
dad 1816 wieder aufgelöft wurde, 
nachdem es fich im York'ſchen Corps 
hervorragend ausgezeichnet hatte. 

An dem deutfch = Franzöfifchen Tyelb- 
zug nahm das Bataillon, dad am 9. 
November 1868 mit dem übrigen 
medlenburgifhen Kontingent dem 
preußifchen Armeeverband angeglie= 


dert worden war, rühmlichen Antheil; 
zunächft freilich wurde e8 nur zur 
Dedung der deutfchen Küfte verwen 
det, nach dem Sturz de3 franzöjijchen 
Kaiferreichs aber überfchritt e3 gleich- 
fal3 die Grenzen und betheiligte jich 
an den anfjtrengenden Belagerungen 
von Met, Toul und Paris, die na= 
mentlih infolge Krantheit große 
Lüden in die Reihen der Truppe ril- 
jen; mochenlange, forcirte Gemali- 
märjche ftelten an die Leiftungsfähig- 
feit der Soldaten die denkbar höchften 
Anforderungen, die dad Bataillon 
tapfer erfüllte. Die Verfolgung bon 
Chanzy’3 Corps führte e8 in den äu- 
Berften Weiten Frankreichs, den beut- 
Ihe Truppen erreichten, nach Alencon; 
die 17. Divifion, zu der e& gehörte, er= 
warb fich durch die dabei an den Tag 
gelegten Marfchleiftungen ben Beinas 
men „Kilometer - Divifion“. 

Im YJuni’1871 war ben maderen 
Streitern die Heimfehr befhieden und 
am 16. Juni erfolgte der Einzug in 
Neuſtrelitz. 


-— ——— — 


Aus der Zeit der Renaiſſance. 


Eine der bemerkenswertheſten Re— 
naiſſancebauten in Mitteldeutſchland, 
das Offenbacher Schloß, das bisher 
Eigenthum des Fürſten von Iſenburg— 
Birſtein war, iſt in den Beſitz des heſ— 
ſiſchen Staates übergegangen, und der 
Beſchluß der heſſiſchen Kammer, der 
dieſem Erwerb zuſtimmte, ſetzte zu— 
gleich eine anſehnliche Summe zur 
Wiederherſtellung des anſehnlichen 
Bauwerkes aus. Unmittelbar am 
Main, nach der Flußſeite allerdings 
architektoniſch nicht hervorragend, er— 
hebt ſich die ehemalige gräfliche Reſi— 
denz mit noch bedeutenden Reſten der 


open | pie 


In wenig jchmeichelhafter AWeife hat 
Bootoal ben Namen ber ( 

jener myſhiſchen Seejungfrauen, bie 
duch Schönheit und ‚Gefang den 
Schiffer zu berüden fuchten,auf eine 
Drbnung Außerft plumper Meered- 
fäugethiere übertragen, gegen deren 
deutfhe Bezeichnung „Seelu” das 
ftattliche Gefchlecht der Rinder eben» 
fall8 Einfprucd erheben könnte. Mit 
ben Kühen haben nämlich die floffen- 
tragenden Sirenen durchaus nicht3 ge= 
mein, ähneln vielmehr in ihrer Leis 
besgeftalt, abgefehen nom Kopf, am 
meiften den Walen, namentlich gemif- 
fen größeren Arten der Delphine. Be— 
fanntlich gibt e8 nur vier Arten Sire- 
nen, die alle den Tropen angehören, 
nachdem der gemwaltigfte und einzige 
Bertreter in der arktiichen Zone, das 
Borkenthier (Rhytina) des Berings— 
meeres, kaum fünfzig Jahre nach ſei— 
ner 1741 erfolgten Entdeckung bereits 
ausgerottet worden war. Das gleiche 
Schickſal hat auch den Dujeng oder 
Dugong (malaiiſch) ſchon lange in den 
Mascarenen ereilt; er gehört zu den 


Auf dem Anſtand. 


mehr oder minder im Daſein bedroh— 
ten Thieren. Aber ſein Verbreitungs— 
gebiet, das ſich von dem Rothen Meer 
und der Oſtküſte Afrikas über den 
ganzen Indiſchen Ocean öſtlich bis in 
die weſtliche Südſee (Salomo⸗ und 
Palau-Inſeln) erſtreckt, iſt ſehr aus— 
gedehnt und enthält Orte, wo das in— 
tereſſante Thier noch häufig vor— 
kommt. Hierzu gehört z. B. die Süd— 
küſte Neuguineas und namentlich die 
Torresſtraße, von wo aus der Dujong 
an der Oſtküſte Auſtraliens bis zur 
Moreton-Bai (27 Grad ſüdl. Br.) 
hinabgeht. 

Die Jagd und der Fang dieſes 
merkwürdigen Meeresbewohners iſt 
wegen ſeines ſchmackhaften Fleiſches 
und Specks überall für die Eingebo— 
renen ſehr wichtig. Das iſt erklärlich, 
wenn man bedenkt, daß ein ausge— 
wachſener Dujong über 10 Fuß Länge 
und ein Gewicht von 650 Pfund er—⸗ 
reicht. 

Bei der Harmloſigkeit und Plump— 
heit des trägen, ziemlich ſtumpfſinni— 
gen und nicht ſonderlich ſcheuen Thie— 
res iſt die Jagd kaum gefährlich und 
bietet keine weiteren Schwierigkeiten 
als etwa nur das Aufſpüren der 
Weidegründe, die von den Dujongs in 
regelmäßigem Wechſel vorzugsweiſe 
Nachts beſucht zu werden pflegen. 
Hier wird der Fang entweder mit 
Netzen oder Harpunen betrieben. An 
der Südoſtküſte Neuguineas ſind 
hauptſächlich die Motu von Port Mo— 
resby als geſchickte Netzſteller bekannt; 
der Dujongfang iſt hier jedenfalls ein 
ſehr alies Gewerbe, da der Rui, wie 
das Thier dort heißt, ſchon in der 


Schlöſſer, die früher an dieſer Stelle 


geſtanden haben. Eins von dieſen, 
aus der Mitte des fünfzehnten Jahr— 
hunderts, war, als Offenbach 1559 


Das Schloß. 


Reſidenz wurde, bereits ſo zerfallen, 
daß es der bauluſtige Graf Reinhard 
von Iſenburg abbrach und an einen 
neuen Schloßbau ging, der aber bald 
nach ſeiner Vollendung, 1564, ein 
Raub der Flammen wurde. Der Graf 
erlebte den Wiederaufbau feines „Iu—⸗ 
ftigen bequemen Lager3“ nicht, daß er 

um 1758 fertig wurde. Weberrafchen 

ift ber Blid auf die ber Stadt zuge⸗ 
fehrte Sübfront. Reiche Zier der ein- 
zelnen Bauglieder wie geichmadvolle 
Unorbnung der Zoggien in zweiStock⸗ 
merfen über einem Artabenbau bilden 
ein arKhiteltonif überaus reignolles 
Bild, das durch zmei achtedige, einfach 
gehaltene Treppenthürme mit befon- 
u ſchönen Portalen abgefchlofien 
mirD. ; 


— Boshaft. Ehemann (ber 
auf dem Stuhl das Gebik und auf dem 
Teppich die Frlechte feiner Gattin lie 
): „Aber Frau, Du liegft bie- 
Bene mieber in allen Eden ber- 


ee 


* * 


Be 


Erlegter Dujong. 


Mopthe diejes Kleinen Volkes eineRolle 
fpielt, Als Verförperung des Balau 
oder guten Geiftes des Aut ijt mit bem 
"ange des lehteren eine Reihe aber- 
gläubifcher Gebräuche verknüpft, bie 
fchon bei der Anfertigung bed fehr gros 
ben Nebes (aus Hibicusfafer) begin- 
nen. Der Hauptarbeiter an bemiel- 
ben, gewöhnlich zugleich ber Tpätere 
Anführer, mird nämlid „SHelega 
(gleich „Zabu”). d. H. er darf die Hütte 
nicht verlaflern, darf hier nur mit Tei- 
nen Helfern verfehren; ferner darf er 
möglichſt wenig ſprechen und eſſen. 
Noch ſtrengere Helega-Regeln treten 
ein, wenn das Netz fertig iſt und die 
Männer zum Yang ausziehen, wofür 
mehrere große Segelcanoes (Lafatoi), 
je zu 12 bi3 15 Mann, forgfältig 
ausgerüftet werden. An diefem Tage 
fteht die ganze VBemohnerjchaft bes 
betreffenden Dorfes unter „Helega“; 
jeder Lärm ift unterfagt, und alle 
Frauen und Kinder müflen fid) in ben 
Mald zurüdziehen, da fchon der An- 
blid einer Frau jeden Erfolg vereiteln 
mürbde. Während ber Fahrt und bes 
Aufftellend der Nee bat ebenfalls 
Stilfehmeigen zu herrfhen; auch der 
Anführer barf'nicht prechen und gibt 
feine Anordnungen nur dur) Zeichen, 
Mit dem Fyange eines Rui ober jelbft 
nur einer Schildkröte ift der Bann des 
„Helega“ gebrochen, beffen ſtrikte 
Durchführung überhaupt ſchwierig 
fein dürfte, da bie }yänger zumeilen 
mehrere Tage ausbleiben und 
unerrichteter Gadhe heimfehren. Bei 


um!* . BER 
— Unvollfommene Belt 
auamirth (für fi): mE if ’n zer N 


Bit, in Dem 
„Dangal* 
bäufigften vorfommt. Als Fangge- 
räth bedient man fich einer befonberen 
Art Harpune, wie fie ber Mann auf 
der Abbildung 1 in der Hand hält. 
Die Harpune befteht auß einem jehr 
forgfältig gearbeiteten, 4 bi3 5 NYarb& 
langen, runden Schaft („Wap“) aus 
Ze und ift am oberen Ende mit 

afuarfedern verziert, am unteren, 
dieferen Enbe-mit der Toje eingejegten 
Harpune („Kmoioro“) verfehen. Die 
„Wap“ gehören zu den menigen eige- 
nen Grzeugniffen der Inſelbewohner 
und bilden einen ber theuerftenTaufch- 
artikel, imWerthe eines großen Ganoes 
oder — einer Frau. 


Motu und Beute, 


Die Jagd felbft wird entmeber am 
Tag al Birfch oder Nachts auf dem 
Unitand betrieben. Bei der erjteren 
gilt e8, mit einem gejchidt geführten 
Banoe an das fpielende Wild jo nahe 
beranzutreiben, daß der im Bug fte- 
bende Harpunier feine Waffe fchleu- 
dern fann, die dann felten fehlt. Für 
den Anftand wird bei Ebbe auf dem 
Riff ein leichtes Gerüft („Nät”) aus 
Bambus mit einerQuerplanfe an einer 
Stelle errichtet, wo die Spuren ben 
MWechfel der Thiere zeigen, die dann 
bei Hochwafler hier zur Xefung er= 
foheinen. Unfere Abbildung 1 gibt 
eine gute Darftellung bdiejer eigen- 
thlimlichen Jagd, die übrigens eine 
monbdhelle Naht und fehr ruhiges 
Waſſer vorausſetzt. Vorn am Gerüft 
(„Nät”) ift als glücdbringender Talis- 
man, die roh aus Holz geichnitte Yi- 
gur eine Dujong, befeftigt, an der 
Harpunenfpite die 80 bis 100 Yards 
lange Leine, die ald mächtiger Knäuel 
neben dem Xäger auf bem Standbrejt 
ruht. Sobald fi ein Dujong nahe 
genug zeigt, fpringt der Mann in’ 
Maffer, um das Thier mit der Hars 
pune zu treffen, die übrigens höchft 
felten töbtlich mirkt, fondern nur dazu 
dient, mittel3 ber Leine die Beute zu 
fihern. Die im Sanoe martenden Ge- 
nofjen de Harpuniers find nämlich 
inziwifchen herbeigeeilt und merfen um 
die Schwanzfloffe ein Tau, mit dem 
fie, abmechfelnd tauchend, das Thier fo 
lange unter Waffer halten, bi3 e3 er 
ftidt, mas in faum einer Biertelftunde 


geſchieht. 


Aus Kur⸗Mainz. 


Die Anfänge des ehemals kurfürſt⸗ 
lichen Schloſſes in Mainz datiren bis 


zum Jahre 1627 zurück. Es diente 


als Reſidenz der Kurfürſten, bis wäh— 
rend der Revolutionzjahre die. Elub- 
biften e8 für ihre Berathungen in Anz 
fpruch nahmen. Napoleon übermwies 'e8 
ber Stadt, in deren Befit es fich noch 
heute befindet. Im Laufe der Zeit 


3Schloß. 

war das Schloß bis zum Heumagazin 
herabgewürdigt und hatte hierdurch 
wie durch Krieg und Unwetter ſtark 
gelitten. Seit etwa dreißig Jahren 
war eine Renovation geplant, mit der 
endlich in dieſem Frühjahr begonnen 
werden ſoll. Das Reich wie der heſ⸗ 
fiihe Staat haben hierzu die Sui. me 
bon 900,000 Mark bemilligt. 


Ein vorfidtiger Papa. 


„Elfe, € Bewerber mar ba um uns 
fere Rofa — hunderttaufend Mart 
mollt er haben!“ 

„Warum Haft Du mi) nit nicht 
gerufen?” 

„So — daß er noch mehr verlangt 
hätt’!2“ 


3u gütig! 


das bier „Dungal” oder | Kai 
genannte Thier noh am |? 


Eine milbtibätige Radle— 


„Aber Mudi, wie jchauft denn Du 
aus?” 5 

„Eine Dame hat mir ihre abgeleg« 
ten Rabelpumphofen g’jchentt!” 


Befolgte VBerorbnung, 


„Birnhuberſepplkramer, dös geht 
fein net, daß D’ an Dei’'m Wagen a’ 
folchene Tafel anbringft! Na 'm G⸗ 
fe muß ber Bor- und ber Zunahm’ 
drob’n fteh’n!” t 

„Steht ja drob’n!” 

„38 ja net wahr — fan ja blos 
Kreuzin!“ 

„Bal’ i’ aber net fchreib’n fan!“ 


drei 


Mutter (im Zrauerfpiefe, Teife zw 
ihrer Tochter): „Du haft Thränen in 
den Augen, Olga .. frage A 
ri Deinen Dann megen bei 


leides!“ — 


Abaewieſen. 
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* Fee, em Gejhäfts:Methoden, zuberläffige Waaren, fehnelle Benienung, völlige 


Zufriedenftellung in jedem Departement. 


1 
Lawns er 
a t t 
Standard Bi ion Wufern yon 
— — — — — Sta nd⸗ 
ard Kattunen, paſſend ef. Knabenwaiſts 
“ Kinderkleider 
— Simpſons echt ſchwar⸗ 

ze Kalikos, 

Fabrikrefter dc 

__ 44 —— 3 

Muslin, Stück 

reguß 7c WM; 

— Schneeweihe — — 

reguläre 


36:30. gebleichte Cambrics, 
foft Finish, aut zu 
nähen, reguläre 


Kambries — 


10e Sorte 


Outing Flanell 


und Cheds, reaul. 8c Sorte 
Fruit of the Loom 


Muslin — Ahr kennt feinen 
Werth 


—_ Fabrifrefter von ein 
Sateens ho farbigen Sateens 
— gute Dualität 
Hiſſen⸗Bezüge ⸗ —— a 
nn — — am 6ic 
Nurfery geftreifte Ging: 


hams, Die ge= 
wöhnlich zu 10c 


in bellen Farben, 
Staples, 
Streifen 


werth 12% 
Ginghams — 
verkaufte Sorte. 
Het: Tiding— rc 


Bett-Ticking, 


von fancy 


- 2. reguläre 18 Qualität 


ı ade - Handtücher — ; 


hieichte tür: 


tıjche Bade = Handtücher, Größe 19 bei 
= reguläre 10c Sorte, 
= ungebleichte 


Hud- Handtücher — 
mn ürfi sche 


Handtücher, ertra — Suatität, 


regulärer 15c Wert 
'nen ganzleinen Mufter: 


| Servietten 
Servietten, gebleiht und 


———— bauptjählih 3 Größen, 
twth. bis $3 Ded,, in : 2». Partien, 
zu 9Se, Tue 59e, e 

Ginghams, 


Percales —— in 36: 
goblaue 


1% 
Schürzen⸗ het — 
ame und Dre 
Duen: ae 
Farben und 2 


ti 
Batiſie iſtes Entwürfen 
Flauellſtoffe — 


Betttücher — 


Größe 252 Vards 


Betttuchzeug — 
58⸗zöll. geoleichter 


Du Be J ae 2 Ic 


ebenjo gebleichte 


10€ 


‚Ipezielle Partie bon feis 


ic 


indi⸗ 


4c 


in all den neuen 1 


Be — 


Sceidenbeftidte 
— "gg 39€ 
De a ge: 
fäumt u. fertig 
zum Gebraud, 


| 
M 
nn 
| 
| 
2 


9:4 unge⸗ 

bleichtes 
Petttuchzeug 
Tafeldamaft, 


den Preis, den * ze verlangen — 
81.49, 31.19, 9 


. Rleiderfioffe, Seide: und Futterofe. | 


Schwarze Kleiderftoffe. 
486 5230. ihmare gg. für Stpölliges 


gangmwoll. eng: un, marges = 
Hide Chebiot? — andere vollauf 81.2 Ierth 
Geihäfte verlangen 75e | die Yard — verlangt 
für denfelben Stoff. diefen Stoff zu jehen. 
39 für 52381. ſchwarze ganzwollene Homes 
ipun, vollauf 60c die Yard werth. 


Farbige Kleiderſtoffe. 
10: für doppelt ge= 48c f. Eure Aus— 


faltete Whip⸗ Süden wahl — 
cord Serces und No-— ſanzwoll.“ Gramies, 
velty Kleiderſtoffe, unſer Rovelty Checks und 
regul: 19 Werth. Serges, werth bis 750 
85e für eine elegante Auswahl von 48;Bll. 
ganziwollenen MWhipcords und franzöfı 
fchen VBoplins, volfe Auswahl der neueften Schats 
tirungen — unfere $1.25 Qualität. 
25 für 38351. Gajhmeres, 383Öl. geblümte 
PBrunellas, in einer vollen Auswahl von 
Shattirungen, gut bis zu 48c die Vd. werth. 
9e für 523zöll. ganzwollene Homeſpuns, 52— 
zöll. ſchottiſche Mirtures, 50zöll. Dia— 
gonal Rleiberfioffe, mwerth bis zu $1.25 die Yard. 


von 


Ein glücklicher Einkauf 
von einer großen 


Veftchend aus 60 Kiften mit Eriten, Gardinen zum Verkauf, 


oory und Ecru, von 3 bis 4 
< jahr 1901 Styles in Ariih Point, Rewaifjarce, 


Seide. 
59e für 2lzöllige 


ganzſeid. Sa— 
tin Ducheſſe, unbe— 
dingt 8x Werth Yo. 


am 193öllines | 
9 ſchwarzes ganz: 
feidenes Taffeta, ertra 
ihwer, twäre billig zu 


50c die Yard. 

49€ für 24301. feidene Foulards, eine große 
Auswahl der neueiten Defigns und- 

Schattirungen — dies ift Diefelbe Dualität, für 

die andere Gcjchäfte 75c verlangen. 


Futterſtoffe. 


Unſer vollſtändiges und vergrößertes Futtere 
ſtoffe-Dept't. offerirt ganz beſondere Bar— 
gains in Futterſtoffen jeder Art. 
Woods & Sla— für 
2: | ter’2 (64 bei 64) 6ic — ng, 
Zu die 18c Qua= 
| Kit tät 


Te 


für 


390 Mujter Bettdeden, in 
Bettdeden Crochet oder Marſeilles, 
werth doppelt 


Moreen 
in 
Cambrie Futterzeug. 
2e für 223öll. Au— 
2 ſtrian Zaircloth 
— unſere 120 Qualität. 
6°c für 3603öllige 
4 Cream und wei— 
ße Percalines, der rich- Rockfutter — 36 Zoll 
tige Futterftoff für | breit, nur in Schwarz 
Sommerkleider. 


für 36zölliges 
ſchwarzes Moire 
Velour, werth 12%c. 


10e für Silt Fi: 


nifhed Taffeta 


I— gut 15 werth. 


Philadelphia Spißengardinen - Fabrik, 


beginnend Montag, einſchließlich 


Bruſſels und Cluny Effekten, jetzt zum Verlauf zu 


5% am Dollar. Beginnend Montag, Preiſe rangirend im Werthe von ce und aufwärts bis zu $5.00-- 
in Partien von 3 bi8 10 Paaren don jeder Sorte, zu— 


490, 89c, 81.19, 81.69 bis zu SI.48. Noise nen 


Weberfhuß-Lager eines Importeurs in feinen Spiten-Gardinen aus Bruſſels Nets, 
&luny, in al’ den neueften Noveltyg Deiigns—jie find zur Hälfte von derem 


Buttenbergs, 
markirt worden — 


Iriſh Points, 
u 


62.98, 83.46, 83.98, 84.48 und aufwärts big $10.98. 
Anſer neues, vergrößertes Weppid)- und Rug-Bepartement 


mit den pofitiv niebrigjien ‘Preijen irgend eines Ladens an State Str. 


Bruffel® Carpet — Neue Früh: | 

EEE Be 10 der 

meueiten Defions, reg 

Dualität, Her Yard 49 

Granite — 9X12 Fuß — 
h 5.50 80 


—— 
ver Vard 


5 werth 


Bafdıftoffe. 


ir für 30sö0. Dimities, in all den neuen 

Frühjahrs:Färbungen und Muftern, ein 

(öriestid Heine niedlihe Effekte und perfiiche 

Entwürfe, 120 die Yd. werth. 

10 für 303zöllige Batiſte Lawns, die elegan⸗ 
£ tefte Auswahl in Farben und Muftern, 

die in diefer Saifon gezeigt wurden, 15c wth. 


Weißwaaren. 
5ic für 4A0zöllige Bictoria Samıa — auß: 
2% gezeichneter Werth für 10c. 
121c für feineQualität jpikengeftreifterLaion, 
* * volle 40 Zoll breit —unſere reguläre We 
orte. 


Ster Floor Bargains. 

ür Fenfter - Noulenur, an patent, Feder: 

ö Te Bonn Befefigt 3x7 Fu B- ® 

*7 7e für 4 Sub Gardinen = Stangen, Maho: 
$ gany= oder Eihen-Politur, volftändig mit 

Sigtures. 


12c für ertra ſchwere verſtellbare Meſſing- 
Gardinen-Stange, bis zu 54 Zoll aus⸗ 
zuziehen. 


— die Yard für Fabrike- Reſter gobbehin: 
1 9 — in A von 2 bis 8 98, 


eth 
1 4e \ü für a Bruffeline befranfte 
: 9 für — Stroh⸗Matten, in fanch kar⸗ 
% rirten und geftreiften Muſtern. 


Rahmen. 
Bu 1De Rahmen, au nemibeutign vErisune" 


Sa Fa Ani »Wir haben ein jegr 
e8 Modell ausgeiu 
In 6bo 


ewohl in Gilt wie 
np. Keine Berehnung für das Einrahmen. 


5 aöllige Eichen-Finifh Zimmer⸗ Moulding, 
a ub.. ic 


x de ee Screw ie 8 
© Moulding Kalten. Dugend 


Tapeten. 


m hatten den größten Berkauf don Tapeten 
Saifon (Ichten Montag), Wir offeriren 
Bieleiten Bargains, in einer größeren Ausipapl'. 
nd mehr prahtvollen Muftern und arben, bes 
ginnend mit Montag. 
6: "Die Ber je 24 hübjhe Defigns.in Grün, 
€ nn % b und Blau⸗werth von 10x biß 
iS die R 
die Bit: für 18 feine Mufter für Bettzim- 
‚Mer, mit dazu. pafienden Border® und 
ng8, Die Sorte weldhe anderäiwo nl8 „Leader” 
: Derlauft werden. 


Eincinnatier Bürgerausſchuß. 
die Initiative des dortigen 
Men's Club“ hin ſich um die 


g des Sängerfeſt⸗ Defizits ſo 


erbient und bdieſelbe zu Stande 
hatte, nachdem alle die zum 


Granite und Union Angrain= 
Garpets, bodhfeine Deiigus — ı 


Nugs—Branite Equares, 


Ä 
l 
| 
Weiß, 
Yards lang und in allen Breiten, in den neuejten Defigns für das Frühe 


| 
| 


H —— zum Theil 


läne zur —— 
— Namen der 


Ertra bochfeine ganzwollene In⸗ 
boc Qua⸗ 


19e 490 
6x9 | Bruſſels Rugs — 912 


51.98 I$ —— —werth 


grains — 10 Deſigns, 
— 


*14. 48 
Leinen-Dept. 


100 Stücke 18 Zoll breites Dice Pattern Roller 
ö fancy farbiger Border, 

d 
58⸗ zöll. echtfarb. türkifchrother Tafel: 12!c 
damaft, Sc Sorte, Yard 
Ganzleinener Tafeldamaft ir gebleit oder halb: 


gebleicht, 62 bis 70 Zoll breit, 
75 Qualität 49c 
Beitdeden, 


300 ertra feine import, Marfeilles 
meift alle jchiver ri Center Patterns, die 
7.50 Sorte, 83.98; 8.75 Sorte, 82.39; 
32.75 Sorte 81.98; 

$1.75 Sorten 


mm m 1 0 — — — —— 


Droguen. 
2e für großes Stüd Wool Seife. 
10e für Garter’3 Little Liver Pills. 
14e für Cuticura Seife. 
19e für Orange Flower Elin Food oder 
Ereme Marguife. 
33c für die Pintflafche Liebig’S Beck, Iron 
45c 


and Wine. 
58c 


für eine $1.00 Schadhtel franzdjifche Ben: 
nproyal oder Taniy Pillen. 
für Peruna und Binfham’3 Begetable 
Compound. 


Wihtiger Verkauf von 
Muslin:Unterzeug. 


20 Facond von Cambrie 
u. Muslin Gowns, Hubs 
bard, Empire oder Bi: 
ſhop Facon, hohlgeſäumt, 
beſtidt oder ſpitzen-beſetzt, 
Nod mit tiefer Flounce, 
tuded, hohlgeſäumt und 
= 
DBerthe Dontag... DOC 


Muslin Beinkleider für 
Damen und Kinder, Glu: 
fter von TZuds und ge: 
jäumt, 

ontag 


Kinder-Bonnets, franzöj. 
Tuds und Stiderei, mit Spigen einge: 
faßt — Montag 


Muslin Gowns für Kinder, Hubbard Facon, tu: 
ded Vote, ruffle garnirf, extra Qualität Mus: 
lin, alle Größen, 50 Wertbe — 25 


Lawn —6 netten Muſtern, gar: 
nirt mit einfachen NRuffles 
alle Größen. en Sesslbne sähe dc 


ben, während ber Reftbetrag von $30,- 
047. 11, der zur Begleichung der ganzen 
Schuld nothwendig war, vom Publi⸗ 
kumkum aufgebracht worden iſt. Bei 
dieſen letzten Sammlungen haben ſich 
außer den Mitgliedern der Handels⸗ 
kammer und des genannten Klubs be⸗ 
ſonders die Stadt⸗ und Counth-Beam⸗ 
len ausgezeichnet. Im Ganzen haben 
1743 Berfonen . zum Tilgungsfonds 
beigetragen. . Das beglichene Defizit 
betrug au Jeder iſt froh, * 


’ — der 


Es war in we — alten J * 
als es noch wirkliche Originale gab, 
auch fogar unter den Soldaten, und 
zwar nicht nur bei ben Offiz eröbur- 
Ichen, fondern bi3 zum General hinauf. 

Um biefe Zeit garnifonirte in der 
Feltung R. ein alter General, nennen 
wir ihn von 3., der feine ganz befonde- 
ren Baffionen hatte. Al3 alter Zungge- 
felle pflegte er, obgleih er Komman- 
dant der Yeitung imar, ein überaus 
einfaches Leben zu führen. Er aß und 
tranf höchft befcheiden, trug die älteften 
Uniformen, jo lange als fie nur irgend: 
wie zulammenhalten wollen und mar 
überhaupt nad) jeder Richtung hin ein 
überaus einfaher Mann, dabei jedoch 
ein tüchtiger ftrammer Soldat und un- 
ter Umftänden auch wohl mal ein jehr 
| gefirenger Vorgejebter, bon dem e3 
befannt war, daß er bei derAusführung 
feiner furz gegebenen Befehle teinerlei 
—J oder Widerſpruch dul— 

ete. 

Zu den übrigen Offizieren der Gar— 
niſon, ſoweit ſie in dieſer Geſchichte in 
Betracht kommen, gehörte nun zunächſt 
noch ein Oberſtleutnant von Knopp, 
welcher damals als Kommandeur eines 
Infanterie -Bataillons fungirte und 
wohl eigentlich nur ſo eben um die 
Majors -Ecke herumgekommen war, 
denn er führte als ſchwer reicher Herr 
ein ziemlich dienſtwidriges, üppiges 
Leben, und man wußte genau, 
ſeine Konduiten-Liſte nicht gerade die 
allerbeſte ſei. Indeß in der damaligen 
guten alten Zeit waren derartige 
Dinge wohl noch mal möglich, und 
man nahm das im allgemeinen nicht ſo 
peinlich genau. Der zweite Mitwirkende 
in meinem kleinen militäriſchen Drama 
aber war der Adjutant des Herrn Ge— 
nerals, Schneider mit Namen, ein ganz 
ungewöhnlich dienſteifrigerOffizier, der 
ſich in ſeinem Streberthum faſt nie ge— 
nug thun konnte, dem Herrn Komman— 
danten alles von den Augen abzuleſen 
ſich bemühte und blindlings den Befeh— 
len beffelben Folge zu leiſten pflegte. — 

Nun beſaß aber der Herr General 
eine ganz beſondere Schwäche, er hatte 
ein ſogenanntes faible für dumme 
Burſchen! Möglich, daß dies mit ſeiner 
eigenen „Originalität“ im Zuſammen— 
hange ſtand, indem er ſich gern an der 
Originalität ſeiner Burſchen ergötzte, 
genug, er ließ ſich immer diejenigen 
für ſeine perſönliche Dienſtleiſtung ab— 

| tommanbdiren, welche nach dem Urtheil 
aller Unteroffiziere, Sergeanten und 
Feldwebel den größten Anfpruch auf 
„Rhinozerofität" zu machen hatten. 

| Sprad ich diefelbe außerdem noch 
deutlich auf ihren Gefichtern'aug dur) 
Stülpnafe, Fifchaugen u. |. m., jo war 
ihm da3 dejto lieber. „Geiſtvoll“ durf— 
ten fie auf feinen Yal fein! 

Nun, das war der neue Burfche des 
General3, der Füfilier Pußfe, denn 
nun wirflih au nicht! Gelbit fein 
ſchlimmſter Feind hätte ihm nicht nach= 
reden fonnen, daß er ein großes 
lumen gemwejen wäre. Aber überaus 
ängftlich und gemilfenhaft war er, fallt 
ebenfo jehr wie der Herr Adjutani 
Schneider, der Streber. Was ihm ge- 
fagt wurde, das führte Buße ftets jo- 
fort wörtlich aud,zur großen Befriedi- 
gung de3 alten Generals, er war aljo 
nicht etwa ein bummeliges Genie, mie 
3. 8. der Herr Oberitleutnant von 
Kopp. — — — 

Nun fah es aber, mie ich bereits er- 
mähnte, mit dem SKleiderbejtand des 
General? von 3. im allgemeinen recht 
dürftig aus, befonder8 mas die Dienft- 
uniform anbetraf. Da mußte Bubßfe 
faft täglich mit Sodamwaffer, mit Sal 
miafaeift und was meiß ich fonjt noch 
für feharfen Mitteln eingreifen, um die 
böjen Frleden zu bejeitigen, und mand)- 
mal plaßten bei folchen Gelegenheiten 
dann auch fogar die Nähte, die Knöpfe 
[prangen ab, oder e& gefchah fonit ein 
fleines Malheur, welches nur durch den 
Regimenisfchneider wieder gut zu ma= 
hen war. $n foldhen Fällen pflegte der 
alte Herr dann überaus ärgerlich zu 
werben, und ed war dann mit ihm nicht 
zu ſpaßen. 

So auch heute. — In einer Stunde 
ſollte eine Beſichtigung der Feſtungs— 
iruppen vorgenommen werden, und der 
Kerr General mwar'eben im Begriff 
feine Dienftuniföorm anzuzieben, als er 
plötzlich bemerkte, daß der oberſteKnopf 
gerade dort am Halſe, wo die ſteife 
Binde ſaß, ſich zu lockern angefangen 
hatte. Himmeldonnerwetter, Schock⸗ 
ſchwerebrett. 

„Putzke! Putzke!“ brüllte der ge— 
ſtrenge aͤlte Herr, welcher ſich —wie dies 
häufig in der guten alten Zeit vorkam 
— des Volksdialektes bediente, „Putz— 
ke! Der oberſte Knopp will ausreißen!“ 
Aber Putzke hörte ihn nicht. Er war 
nämlich gerade draußen im Stall bei 
dem Pferde des Herrn Generals be— 
ſchäftigt. 

„Ih, Kreuzbombenhagelſchlag, wo 
ſteckt denn nun der Kerl?“ Und der alte 
Herr zog ſich die Uniform wieder aus, 
warf ſie wüthend auf einen Stuhl und 
ſich ſeibſt einen Schlafrock über die 
Schultern, worauf er in ſeiner gewohn⸗ 
ten Rüſtigkeit die Treppen hinunter— 
ſprang und ſeinen Putzke ſuchte. Bald 
hatte er ihn denn auch gefunden und 
rief ihm nun ſchon von weitem durch 
die Stallthür zu: „Putzke, der oberſte 
Knopp will ausreißen! Loofe mal ſo— 
fort zum Schneider und ſage ihm det!“ 

Der Burſche machte ein ganz über— 
aus dämliches Geſicht. 

Na, wat ſtehſte denn da un hälſt 
Maulaffen feil?” erbofte fich der Gene- 
tal immer mehr. „Kannfte denn nich 
hören? Zum Schneider follfte Toofen!“ 

Da mar aber unjer Pupke in feiner 
Anaft Schon an der Stalltbür und Tief 
bem Alten dicht nor ben Yüßen vorbei, 
fo daß er ihn bald umgeriffen Hätte, 
worauf er ins Worberhaus Hi — 
— ‚daß der General 


daf | 


—— Fecititäten fiir wifenfäe 
wahrung find nicht zu überbieten. Wi 
Eure Belzfachen gegen Berluft durch — 


Motten und Diebſtahl. Pelze ER au eiger 


Erjparnis von vollen 333% 


Unterzeng, don 

der ganzen Weit dringend empfop) 

a Schwere herunter. bis zu dem 
ie 


Mandel’s Montag Baſement— EB 


für befte Schürgen = 


— roſa, blau — 
Mode ſo gut wie die 50e- und 


Pepperell Berttüicher — 2% bei 23 — 


fung — jeltene Bargain > 
jame Käufer. 


— 2 he ?2 


nn 24 bei 28 


ö 


Ginghams — alle Größen 
Karrirungen — von dem Stüd—teine Beihrän- 
Gelegenheit für fpar-: 


Mandel DR XX weich gejponnene Bettücher 


Mandel — XX weich geſponnene Betttücher 


Sommer - Malchlofe, - Dimilies, Atadras: 


32;3Ö1. feines jchgttiiches und englifches Madras und jchottifche Orfords— 
C» Mufter zur Auswahl — populäre Shirting und Shirtwaift-Mufter —- 
L* elegantes Affortiment von ichottiihen Zephyr Ginghams. 


Soeben erhalten —hübjche Seidenzgeftreifte Challies, getupfter und 
weißer Grund—in zarten u. jhönen Muftern — Rofe, grün, foh: 
- viele zweifarbige Gffette — in Bezug auf 


me. 


75c:Sorte — Montag 
Weich geſponnenes Betttuchzeug — voll gebleicht— 


150 


39c 
2 Yards breit 


23 Yards breit — 


für befte Kleider = Kattune 
indigoblau, Cardinal, jchiwarz und weiß — gro= 
Bes Affortiment zur Auswahl. 


Weich geijponnenes Muslin „Diana” Kiijen- 
Bezüge — 42 und 45 bei 36 -— für 


— GStaple Cadet, 


bt 


von franzöſiſchen Foulard E 


126 
Je 


dereien, Batiftes, 


Nefter von allen Arten faifongemäßen wajchbaren Stoffen in bedrud: 
ten und gewebten Muftern — viele davon wurden in der regulären 
Weije für 25c verfauft — Skirtings; Dimities, Spiten = Effelte, Sti- 
Piques, Duds, Oalateas etc. 


Feine handgezeichnete Hohlgefäumte Bezlige — 


Selllücher, Hilfen: Bezüge 


für fhöne Kleider: und Shirtwaift =» Ginghams 
— zarte Streifen und Karrirungen — populäre 
tofa, rothe, blaue und grüne. 

Feine Beetled Dimities und Holly Batiftes — ausjchliehliche Mufter kopirt 
Seide Leinenftoffen — grün, roth, braun etc. — 
in prächtigen Farben-Kombinationen—jo gut wie fie nur gezeigt werden. 


I 


123c 


* = Beaugftoff bei der Yard — 


45 Zoll breit — 


a = Bezugftoff bei der Yard — 
50 Zoll breit — 


Sc 


10c 


53, 84 und $5 Schuhe und Orfords für Damen, Sc. 


Wir haben jchon früher Rekords gebrochen, aber diefer Verkauf jcheint alle früheren Rekords in Schuh-Verkäufen übertreffen zu wollen. 


Taufende Paar 


bon hochfeinen Schuhen, die von unferen außergewöhnlich großen April-Verfäufen übrig geblieben find — wirkliche $3-, $4- und $5-Werthe zu einer Par: 
tie vereinigt, und um an einem einzigen Tage verfauft zu werden, marfirt zu 98c und 85c. 


$4= und $ö-Werthe, Montag zu 


gain — $3= und $1:Schuhe — auf den 
Bargain = Tifhen zu 





25 


85 für $3=, Si und $5-Damenjhuhe und Orfords--Mufter und nicht weiter: 
geführte Partien von unferer Abtheilung auf dem dritten Floor — angebrochene 
Partien, Odds und Ends, in vielen Yacons — nicht 
alle Größen, aber genügend für frühe Käufer—$3s, 


ö5c 


1.45 für $3- und $4-TDamenjhuhe und Orfords — Patent: 
leder und PVici Kid Orfords mit Louis 15. Abjfägen — Tuch— 
und Kid-Obertheil—Coin=zgehen von Originals Facons—feinfte 
Sorte Schuhe -— Kidjfin mit Patentleder und Kid Spigen— 
vorstehende und ımittelfchwere Sohlen—neue mi: 
litärifche und Opera-Abjäge — ein feltener Bar: 


1.45 


98e für $2.00 handgewendete Damen-Orfords in fhivarz und lohfarbig 


— hübſche Coin-Zehen — Kid- oder Patent-Spitzen 
— Größen 23 bis 8 — A bis E — 


Montag, per Paar 


1.95 für 83.50- und $4 = Damenfhuhe und Oxfords — in 
Patent Kid, Patentleder und Kidſtin — handgenähte Welts 
mit hübjchen vorftehenden Sohlen für den Straßen = Gebraud 
und mit handgenähten Turns mit leichten Sohlen für Dreß— 
Gebraud) — Manniih und Eoin Zehen Leiften in neuen Früh⸗ 


jahrs = 


$4:Schuhe zu 


Vacons — Louis 15. 
Abjäze — jedes Paar ift mit dem Namen des 
Vabrifanten geftempelt — wirkliche $3.50- und 


98c 


und militärifche 


1.95 


Iteue Seidegeftreifte Challies, 25c: Schwarze Stoffe. 


Außergewöhnliche Werte in unferem Bafement - Departement Montag. Ein großer Challie-Verfauf—200 Stüde bon präc- 
tigen feidegeftreiften Challieg — fo elegant für Sommer-Gebraud) und pgziell paffend für Thee-Gotons, Dreffing Sacques, 
Wrappers, Wailts und Kinder-Kleider — in hübſchen Dresden, perfifchen, orientalifchen und Blumen =» Muftern — prächtige 
Kombinationen zu — 


50;ÖU. Schwarzer —— Cheviot, 50. 
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Ein großer Bargain für Montag. 


Für Montag — 50 Stüde feines englifches Cheniot — durchaus reine Wolle und 50 Zoll breit — ertra gute Qualität für Sfirt3 und Suit? — mwerth 


| das Doppelte unferes Preifes. 


jo erjtaunter war der alte Herr aber 
furz darauf, als er ebenfall3 in3 Haus 
zurüdgefehrt war, daß er den Rod mit 
dem loje gewordenen Knopf noch ganz 
unberührt auf dem Stuhle liegen jah. 
Bon dem Burfchen jedoch wät meit und 
breit nicht mehr zu erbliden. 

Na, da wetterte der gejtrenge Krieas- 
herr denn natürlich nicht fchlecht. Arie 
de es nußte ihm meiter nichts, meil 
das paflende Objekt fehlte, iiber welches 
fein Unmetter fich hätte entladen fün= 


A 
* * * 


Inzwiſchen ſpielte ſich in der Woh— 


nung des Herrn Adjutanten Schneider 
eine höchſt eigenthümliche Saene ab. 

Dort ſtand nämlich der unglückliche 
Burſche des Herrn Generals, am gan— 
zen Leibe zitternd, und wurde einem 
ſtrengen Verhör unterworfen: 

„Alſo,“ meinte der Adjutant mit 
finſterem Blick, „eine ſchriftliche Ordre 
hat Ihnen der General nicht mitgege— 
ben? Durchaus nichts Schriftliches?“ 

„Nein, ganz wahrhaftig nicht, Herr 
Leutnant! Dazu war er viel zu müs 
thend. Er rief mir blos zu, maß ich 
xhnen fchon gefagt habe, und da bin ich 
gleich fortgefprungen, denn Sie miflen 
ja, er duldet e3 nicht, daß man erft noch 
viele Fragen thut!” 

„Allerdings, allerdings! Hm! Alfo 
wiederholen Sie noch mal. Wie lautete 
der Befehl?“ 

„Renne mal flinf zu Schneider und 
theile ihm mit, daß Oberjtleutnant 
Knopp wolle ausreißen! Er folle fofort 
ihn zu mir herbringen!” rapportirte 
Pusbte mit gejchloffenen Haden und 
dienftlicher Haltung. 

„om, hm! Ein überaus heifler Auf- 
trag!“ meinte der Wbjutant, aber was 
hilft e8, wenn e3 der Herr General be- 
fohlen hat, muß e3 ja ausgeführt wer- 
den. — Hätte übrigens nie geglaubt,“ 
fügte er im Selbftgefpräch Hinzu, „daß 
das lübderliche Leben des Herrn Oberſt⸗ 
leutnant ihn ſo weit bringen würde!“ 

Dann ſchnallte er ſeinen Säbel um, 
bekleidete ſich mit ſeiner Schärpe, ſetzte 
den Helm auf und machte ſich zum 
Ausgehen bereit, während er dem Bur⸗ 
ſchen noch zurief: „Melden Sie alſo 
dem Herrn General, ich würde ſeine 
Ordre ausführen und käme dann gleich 
mit dem Herrn Oberſtleutnant zu 
ihm!“ worauf Putzke vorſchriftsmäßig 
Kehrt machte und auf die Straße eilte, 
allerdings nicht gerade, um direkt zum 
General zu laufen, ſondern um ſich erſt 
im nächſten Wirthshaus auf den aus⸗ 
geſtandenen Schreck zu ſtärken. — — 


Viel eigenthümlicher aber noch, als 
die eben geſchilderte Szene, war nun⸗ 
mehr diejenige, welche ſich jetzt in dem 
Hauſe des Herrn Oberletnanis Knopp 
zutrug, und die ſich wohl Jeder wird 
ausmalen können, ſelbſt wenn er nicht 
Militär geweſen ſein ſollte. 

Trog jeines ungeheuren Streber: 
thums und troß feines großen Dienit- 
eiferd war e3 dem Herrn Adjutanten 


—— jept doch en, "dor em 


dem Berbachte, flüchtig werden zu mol- 
len, und fo haben mir der Herr Gene: 
tal den Auftrag ertheilt, Sie ihm zu- 
zuführen — — ich bedauere, wie ge= 
jagt, unendlich, Herr Oberftleutnant.” 

Der Oberleutnant, melcher gerade 
dabei war, eine Rebhuhnpaftete zu ver- 
tilgen und dazu eine YlafheMumm fich 
einzuverleiben, fprang wie vom Blit 
getroffen von feinem Site auf und rief 
mit rothglühendem Angeficht: „It der 
Herr General nicht ganz bei — — id 
wollte jagen. — find Sie vielleicht et- 
mad — — unmohl, Herr Leutnant? 
Was fol denn diefe Komödie bedeuten? 
Herrrrr!“ 

Indeß der Dienſtbefliſſene ließ ſich 
nicht von ſeinem Pflichtgefühl abbrin— 
gen. „Komödie oder Tragödie, Herr 
Oberſtleutnant, ich muß meine Schul— 
digkeit thun! Ich muß Sie alſo erſu— 
chen, mir ohne Weiterungen zu folgen.“ 

Da wurde denn die Geſchichte dem 
älteren Offizier doch ſchließlich zu bunt. 

„Nun, es iſt gut,“ meinte er endlich, 
wüthend ſeinen Säbel umſchnallend 
und durch die Thür ſchreitend, „dann 
führen Sie mich alſo ſofort zum Herrn 
General, denn ich verlange jet Auf 
flärung über diefe unerhörte Behand- 
lung! — 

Und die wurde ihm dann auch. Denn 
als die beidenHerren eben bei dem auf's 
Höchſte erſtaunten alten Herrn eingelte⸗ 
ten waren und dieſe dritte Szene in 
unſrer Tragikomödie ſoeben in ihrer 
Eigenthümlichkeit die beiden vorherge— 
henden noch weit übertreffen zu ſollen 
ſchien, da trat Putzke vor, der Unglücks— 
Putzke, durch deſſen „Dämlichteit“ der 
erite Anlaß zu dem gefammtenMißper- 
ftändniß entjtanden war, worauf bie 


„Schneidigkeit“ des Adjutanten der 


Sache alsdann die Krone aufgeſetzt 
hatte. 

„Nun ſage mal, Du dreifach deſtil— 
liries Doppeltameel,“ meinte der alte 
Herr zuleßt, „wenn ih Dir zurufe: 
„Der oberfte Knopp will ausreißen!“ 
wie fannft Du dann verjtehen, daß der 
Herr Oberjtleutnant von Knopp durcdh- 
brennen will? He, antworte, Du aller- 
rieſenhafteſtes Hornvieh, das je aufGot⸗ 
tes Weide ‚gegraft hat.“ 

„Ra ja,“ entgegnete Buhfe, „weil mir 
der Herr General do; zum Herrn -Ad- 


jutanten Schneider zu gehen befahlen, 


daß der ihm jfofort wieder bringen 
ſollte! Und das doch ſo'n tüchtiger 
Offizier if 

„Hm, hm! Ra, denn geh’ man jett 
mit meinem Rod zum richtigen Schnei= 
der, die Befichtigung der Truppen fällt 
heute aus, meine Herren!” Mit dröh- 
nendem Tritt marfchirte Putzke ab. 


* * * 


Der Herr Oberſtleutnant von Knopp 
avanzirie bald darauf wirklich zum 
Oberſten; er wurde als ſolcher, wenn 
auch nicht angenäht, ſo doch verſetzt, und 


er ließ als bleibende Erinnerung an dies 


Ereigniß den Füſilier Putzke u 
phiren, — er das Bild Ad⸗ 
utanten a as Lohn 


Cine Botichaft für 
idiwade Männer 


Piefes if eine Botfeaft für Mähren Für Mär- 
ner, die wie Männer fühlen, wie Männer ausfehen 
und wie Männer handeln wollen. Diefelde ift für 
Männer, denen es an Muth fehlt, deren Nerven zit- 
tern, deren Augen den hlanz verloren haben; Män- 
ner, deren Gehirn denkunfäßig, deren Ideen ver- 
wirrt und deren Schlaf nurufig if; die das Ver- 
trauen verloren haben und leiht niedergefhlagen 

3J find; Männer, die zögern und unfähig find, etwas 
zu wagen, da fie ein Frehlfhlagen befürdten; Män- 
ner, weldie JZemanden Baden müfen, der Ihnen mit 
Rath und That beiſteht, die ſchwach ſind und Keine 


Ruhe haben. 


Sie ift für Männer, die einzelne oder 


alle diefe Symptome haben und neues Leden, neue 


Kraft, nene Stärke Baden wollen. 


Ich offerire ihnen 


dieſelben in Geſtalt meines wunderbaren 


Dr. MeRaughlin’ichen Elektrijchen Gürtels, 


Er hat Taujenden die Gefundheit und Stärke 23*8 
ſchwach und impotent waren. Wenn gebraucht, wie ich 


welche 


n leite, 


ift er ein pojitives Heilmittel und kann nicht fehlichlagen. Er gibt 
die lebengebende Kraft der Elektrizität, ohne zu brennen, jedem 
fhwahen Körpertheile, denjelben zur vollen Kraft entiwidelnd. Er 
verwijcht dieWirfung von Ausihweifungen für immer. Das Fehl: 

fhlagen von Medizinen, Cuadjaldern und jelbft fogenannter elels 


DEN 


trifher Gürtel ift Fein Beweis gegen .ben 
elettrifchen Gürtel. Keine andere Behandlung, kein anderer Gür:- 
tel fteht mit ihm auf gleiher Höhe. 

eblichlagen, jedoch der MeLauahlin’fhe Gürtel heilt. 

aujende geheilt, die andere Heilmittel erfolglos anwanbten. 

Spezielle Anmertung! — 
Gürtel einer anderen Firma, der Euch brennt oder feine Elektri- 
zität erzeugt, fo bringt ihn und ich erlaube Eu dafür diegälfte 
des Liftenpreifes für den. meinigen. 


Dr. Mekaughlin’fchen 


Irgend etwas Anderes mag 
Gr hat 


DSabt Yhr irgend einen alten 


Allen, die — gebe ich eine freie Probe. Könnt Ihr nicht lommen, ſo ſende ich Euch mein 


m— iluftr. Bu 


prechſtund 
8 Uhr Mes. bis 8 30 Abd. 
Sonntags 10 bis 1 Uhr. 


Franzöſiſch⸗Afrika. 


Das franzöſiſche Inner-Afrika iſt 
bisher ſehr wenig bekannt. Ein Haupt⸗ 
ftüßpunft der Franzofen im Innern des 
ſchwarzen Welttbeils ift das 15 Kilo» 
meter nörblich vom Niger liegende mär= 
chenhafte Timbuktu. Obgleich Tim— 
buktu — wir entnehmen dieſe Schil— 
derung in verkürzter Form dem im Er⸗ 
ſcheinen begriffenen, ausgezeichneten 
Prachtwerk,Afrika“ von Profeſſor Dr. 
Friedrich Hahn (Bibliographiſches In⸗ 
ſtitut, Leipzig und Wien) — ſehr ge— 
ſunken iſt, war es zur Zeit der Beſitz⸗ 
nahme durch die Franzoſen doch immer 
noch ein anſehnlicher Markt für die 
Wüſtenvölker, welche hierher nameni⸗ 
lich das im Sudan ſo geſuchte Salz zu 
bringen pflegten, um es gegen Korn, 
Baumwolle, Kolanüſſe, Hirſe und an— 
deres einzutauſchen; auch pflegten bie 
Bewohner der Niagerufer ſich in Tim⸗ 
buktu mit gewöhnlichen und feineren 
Zeugſtoffen zu verſehen. Als die Fran⸗ 

zoſen 1803 Timbuktu betraten, ſah die 
Stadt höchſt verfallen aus, doch fol 
feitdem jchon eine Beflerung bemerfbar 
fein. Zimbuttu ift eine ganz offene 


' Stabt von eliptifcher Geftalt. Die 


Straßen find eng, die Häufer werden 

meift aus geftampfier Erde errichtet. 
n Zimbuttu werben jeht acht —* 
ge nämlich Zuareg, FZulf 


das alle Mittheilungen gibt, frei. Spredht vor oder jhreibt. Verzögert dies nicht. 


Dr.M. G.McLaughlin, 


214 State Str., 
Ede Duincy, Chicago 


Zimbuftu find für afritanifche Verhält- 
niffe nicht ungebildet. Barth und Lenz 
eben daß bie Mehrzahl lefen und 
fchreiben fann, größere Stellen des Ko 
tanz auswendig weiß und Darüber zu 
bisputiren verjteht. rüber blühten 
bier fogar die Wiffenfchaften, die Aerzte 
und die $uriften von Zimbultu waren 
weit berühmt, und e3 gab Chronifen- 
fchreiber und Dichter. Ob die gefanmte 
Landihaft an dem großen nördlichen 
Nigerbogen und abwärts bi3 zu den 
Nigerfchnellen Frankreich den gehofften 
Nugen bringen wird, iſt ameifelhaft. 
Einzelne Striche, befonders in bem 
zeitweife vom Niger überjchwenmten 
Lande, find fehr fruchtbar. Die Seen 
unmeit Zimbuftu3 treten alle Jahre 
einmal mit dem Niger in Verbindung, 
und bat fi die Yyluth verlaufen, jo 
entiwidelt der von ihr bebüngte Boden 
befonderö im -erften Nahr eine große 
Sruchtbarkeit. Aber e3 geht biel-zu 
weit, foldje Ausnahmen zu verallgemeis 
nern und Vergleiche mit Jnbien zu zies 
ben ober die Entwidelung eine neuen 
Ehicago an den Ufern des Niger zu ers 
warten. Auch über die Brauchbarteit 
bes Niger ald Waflerftraße fann heute 
fein abjchließendes Urtheil F 
„da möglicherweiſe J 
* Nigerfahrten ber et 
Ausnahmefälle gewejen “ 


j ht: beliebig wiederholen er 





